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Editorial

Andere wollen Staatshilfen – uns schuldet  
die öffentliche Hand eine halbe Milliarde

Ihr

Bernd Meurer

Präsident

Ihre

Margit Benkenstein

Vizepräsidentin

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

liebe Kolleginnen und Kollegen,

Kitas schließen, die Bahn fährt seltener, Behörden stellen 

halbwegs ihre Arbeit ein, im Handwerk sind eh‘ schon keine 

Termine mehr zu bekommen. Deutschland hat sich an die 

Auswirkungen des Personalmangels offenbar gewöhnt. 

Dienstleistungen fallen weg – passiert eben. 

Nur in der Pflege besteht die klare Erwartung, dass starre 

Personalschlüssel erfüllt werden und die Versorgung in ge-

wohnter Form rund um die Uhr, sieben Tage die Woche, gesi-

chert ist. Und wenn nicht, droht sofort das Ordnungsrecht 

oder sogar die Rückforderung von hohen Beträgen. So weit, 

so bekannt. Und wir kriegen es ja auch irgendwie immer hin. 

Ein wenig mehr Wertschätzung dafür wäre schön.

Nun aber sollen genau diese Pflegeeinrichtungen auch noch 

die Bewegungslosigkeit der Kommunen finanzieren. Eine hal-

be Milliarde Euro schulden die Sozialämter inzwischen den 

Pflegeeinrichtungen, weil sie mit der Bearbeitung der Anträ-

ge zur „Hilfe zur Pflege“ nicht hinterherkommen. Diese be-

drückende Zahl ist nun öffentlich und wir beleuchten die Hin-

tergründe in dieser Magazin-Ausgabe genauer. 

Ganz deutlich: Diese halbe Milliarde ist ein Skandal. Pflegeein-

richtungen sind nicht der billige Kreditgeber für die finanziell 

überlasteten Kommunen. Heime und Pflegedienste wackeln 

wirtschaftlich gefährlich, Pflegebedürftige schämen sich we-

gen unbezahlter Heimrechnungen und manche Angehörige 

trauen sich kaum noch, Mutter oder Vater zu besuchen.

Wir erwarten, dass diese immense Summe sofort mit ent-

schiedenen Maßnahmen reduziert wird. Im Jahr 2026 müs-

sen die Weichen dazu gestellt werden, um die Versorgung zu 

sichern.

Trotz dieser belastenden Themen: Wir wünschen Ihnen eine 

ruhige Zeit rund um die Feiertage und den Jahreswechsel. 

Wir danken Ihnen für das gemeinsame Engagement für die 

Pflege und wünschen Ihnen, Ihren Familien sowie Ihren Mit-

arbeitenden eine besinnliche Zeit und frohe Weihnachten.

Es grüßen Sie herzlich
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Als der Betreiber einer Mitgliedseinrichtung der zuständigen 

Sozialbehörde symbolisch den Koffer eines Bewohners ins 

Büro stellte, waren nicht nur die Medien hellwach, sondern 

die Behörde plötzlich auch gesprächsbereit. Kurzfristig konn-

ten einige Anträge von Bewohnerinnen und Bewohnern des 

Heimes zur „Hilfe zur Pflege“ bearbeitet werden. Nachdem 

Report Mainz in der ARD einige Zeit zuvor über die extrem 

langen Bearbeitungszeiten bei einigen Berliner Bezirksäm-

tern berichtet hatte, zeigten sich die Verantwortlichen prob-

lembewusst, aber letztlich ratlos. Bearbeitet werde ein An-

trag vor allem, wenn eine Dienstaufsichtsbeschwerde oder 

Ähnliches drohe. Wer das Glück hat, seine Einrichtung in ei-

ner reichen und damit personalstarken Kommune (oder ei-

nen kurzen Draht zur Verwaltung) zu haben, kommt noch gut 

durch. Die übrigen rechnen die Außenstände im Bereich der 

„Hilfe zur Pflege“ nur noch in Zehntausenderschritten. 

Die Bandbreite ist groß, einzelne Betreiber berichten von of-

fenen Rechnungen in Höhe von mehreren hunderttausend 

Euro, bei anderen sieht es entspannter aus. Die hochgerech-

nete Gesamtsumme aber macht sprachlos: Auf fast eine hal-

be Milliarde Euro haben sich die Zahlungsrückstände der So-

zialhilfebehörden allein gegenüber den vollstationären Pfle-

geeinrichtungen nach bpa-Berechnungen summiert. Eine 

Fünf mit sechs Nullen (erschreckend schön zu sehen auf un-

serem Titelblatt).

Fast eine halbe Milliarde, die den Einrichtungen nicht über-

wiesen wird und als Liquidität fehlen, weil Kommunen ihrer 

Zahlungspflicht nicht nachkommen und Prüfungen offen-

sichtlich viel zu langwierig sind. Diese enorme Summe müs-

sen die Einrichtungen also vorfinanzieren, ohne konkret zu 

wissen, wann sie mit den ihnen zustehenden Zahlungen 

rechnen können – und ohne für die monate- bis jahrelangen 

Verzögerungen in irgendeiner Form finanziell entschädigt 

zu werden.

Das ist ein heute schon existenzbedrohendes Problem – und 

es wird größer.

In fast schon sympathischer Hilflosigkeit wandte sich der So-

zialdezernent einer ostwestfälischen Gebietskörperschaft 

vor einigen Wochen mit einem Schreiben an die Einrichtun-

gen in seinem Zuständigkeitsbereich. Fast die Hälfte seiner 

Mitarbeitenden verließen derzeit das Team, Anträge zur Hil-

fe zur Pflege könnten deshalb bis auf Weiteres nicht fristge-

recht zeitnah bearbeitet und Zahlungen nicht geleistet wer-

den. Es werde mit Hochdruck trotzdem an Verbesserungen 

gearbeitet. Einstweilen sollten die Einrichtungen aber von 

Nachfragen absehen und bitte ihre Bewohnerinnen und Be-

wohner informieren.

Bei allem Verständnis für die Situation der Kommunen: Das 

geht so nicht. Den Verantwortlichen ist offenbar nicht klar, was 

die langen Prüfvorgänge und die späten Zahlungen anrichten. 

Das sind existenzbedrohende Zustände, die längst die pflegeri-

sche Versorgungslandschaft nachhaltig in Gefahr bringen. 

Da sind aber auch Pflegebedürftige und Angehörige, die Sorge 

haben, ob die Versorgung in der Einrichtung nachhaltig sicher-

gestellt ist, wenn sich die unbezahlten Rechnungen stapeln. 

In der ambulanten Pflege kommt die schwierige gesetzliche 

Lage hinzu, dass die Einrichtungen Ansprüche verlieren, 

wenn ein Kunde vor der Entscheidung der Behörde verstirbt. 

Hier will der Gesetzgeber bereits seit Langem Abhilfe schaf-

fen, bis dato hat er jedoch nicht geliefert! (siehe dazu auch ei-

nen vertiefenden Text auf Seite 13 f.).

Unzuverlässige Kommunen erschüttern Vertrauen

Laut dem eGovernment Monitor 2025 vertrauen nur noch  

33 Prozent der Bevölkerung in die Handlungsfähigkeit des 

Staates. Bürgerinnen und Bürger erwarten, dass der öffent

liche Dienst innerhalb verlässlicher Fristen und Rahmenbe-

dingungen handelt. Beides ist bei der Hilfe zur Pflege nicht 

mehr flächendeckend gegeben. 

Bei einem Thema, das für die betroffenen Familien existen

ziell ist, erfahren sie also Unsicherheit und Hilflosigkeit. Das 

schadet unserer Demokratie.

Zahlungsausfälle der Kommunen als eines  

der zentralen Probleme

Die Bedrohung für die pflegerische Versorgung wird größer. 

Nicht alle sind betroffen, aber viele Einrichtungen empfinden 

die hohen Zahlungsrückstände als eine der Hauptbedrohun-

Fast eine halbe Milliarde Außenstände:  
Lange Zahlungsfristen bei der Hilfe zur Pflege werden 
zur existenziellen Bedrohung der Pflegeeinrichtungen
Von Norbert Grote
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gen für ihre wirtschaftliche Stabilität – mit Auswirkungen auf 

alle anderen operativen Bereiche. Wer auf hunderttausende 

Euro seines Sozialamtes wartet, der kann auch nicht in nach-

haltige Gewinnung internationaler Pflegekräfte oder in die 

Umsetzung von weiteren Hitzeschutzmaßnahmen investieren.

Betroffen sind die kleinen und mittelständischen Einrichtun-

gen in besonderem Maße. Sie können die Belastungen weni-

ger gut abfedern, greifen auf Rücklagen zu oder hoffen auf 

geduldige Zulieferer, wenn Rechnungen nicht mehr bezahlt 

werden können. Andere Anbieter sehen sich gezwungen, 

Kredite aufzunehmen oder gar die Versorgung einzuschrän-

ken, was letztlich die pflegebedürftigen Menschen trifft. Die 

sichere Versorgung mit Pflege ist in Gefahr, wenn die Finan-

zierung der Anbieter dauerhaft leidet.

Gleichzeitig steigt mit den in die Höhe schießenden Eigenan-

teilen vielerorts die Zahl der Pflegebedürftigen, die auf Hilfe 

zur Pflege angewiesen sind. Damit wachsen die Antragsber-

ge auf den überlasteten Schreibtischen der kommunalen Mit-

arbeitenden ebenso wie die Außenstände der Einrichtungen. 

Ein Teufelskreis.

Das oben zitierte Schreiben ist ein aus Behördensicht ver-

ständlicher Hilferuf. Denn auch aufseiten der Sozialhilfebe-

hörden gibt es massive Herausforderungen. Die Bearbeitung 

von Anträgen ist oft aufgrund der gesetzlichen Vorgaben 

komplex, die Personalsituation angespannt und die Digitali-

sierung der Verwaltungsabläufe vielerorts noch nicht annä-

hernd auf dem wünschenswerten Stand.

Aber ausgerechnet die Pflegeeinrichtungen, die in den ver-

gangenen Jahren unter allen Drucksituationen die Versor-

gung vorbildlich aufrechterhalten haben, die unter beispiello-

sem Personalmangel leiden und trotzdem die ihnen anver-

trauten Menschen nicht im Stich lassen, sollen dafür Ver-

ständnis haben und – noch schlimmer – die Misere der Behör-

den ausbaden und bezahlen? Das ist nicht akzeptabel! Die 

Versorgung von Pflegebedürftigen darf nicht von administra-

tiven Schwierigkeiten abhängen.

Gesetzgeber bisher auf einem Irrweg

Die Brisanz der Situation ist im politischen Raum nicht er-

kannt. Die große Bund-Länder-AG zur Zukunft der Pflege hat 

Fo
to
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Norbert Grote, bpa-Hauptgeschäftsführer
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zwar zaghaft das Problem aufgegriffen, will aber zunächst bis 

Ende nächsten Jahres prüfen. Prüfen! Ja, was denn? Ob es 

Probleme gibt? Ja, die gibt es und zwar zunehmend! Ist das 

Problem massiv und bedroht es die Versorgung? Ja. Kann es 

gelöst werden? Ja. Damit ist die Prüfung eigentlich abge-

schlossen, jetzt bitte Lösungen umsetzen. 

Stattdessen flammt immer wieder die Idee einer aktiveren 

kommunalen Planungstätigkeit und kommunalen Steuerung 

in der Pflege auf. Ausgerechnet die Kommunen, die es auf-

grund personeller Überlastung, ineffizienter Abläufe und 

schlechter technischer Ausstattung viele monatelang nicht 

schaffen, Anträge zu bearbeiten, sollen nun den dringend 

notwendigen Ausbau der pflegerischen Versorgungsland-

schaft gestalten? Kommunen haben bereits heute die Mög-

lichkeit, durch eine aktive kommunale Altenhilfe entschei-

dend zur Verbesserung der Lebenssituation älterer Men-

schen und zur Prävention von Pflegebedürftigkeit beizutra-

gen. Solange diese zentrale Aufgabe nicht annährend ausrei-

chend erfüllt wird, fehlt jedwede Grundlage für Diskussionen 

über neue kommunale Zuständigkeitsdebatten.

Vor Ort müssen alle zusammenarbeiten, wenn es darum 

geht, die passenden pflegerischen Angebote für eine Region 

zu etablieren – das ist klar. Eine Planungshoheit mit Steue-

rungskompetenzen der Kommune aber führt uns zurück in 

Stagnation und Mangelwirtschaft. Und immer schwingt die 

Zwickmühle der Kommunen mit, dass sie mit neuen (vollsta-

tionären) Versorgungsangeboten auch den Antragsstapel 

auf den Tischen der Sachbearbeiter für die Hilfe zur Pflege 

wachsen lassen. Und die finanziellen Belastungen in den 

Kommunen ansteigen! Das ist eine gefährliche Nähe wider-

streitender Interessen.

 

Lösungen jetzt: Verbindliche Fristen, Abschlagszahlungen, 

Verzugszinsen

Die Probleme bei der Hilfe zur Pflege mit langen Bearbei-

tungszeiten und Zahlungsverzügen müssen jetzt gelöst  

werden, um der steigenden Zahl pflegebedürftiger Men-

schen noch gerecht werden zu können. Denn unter der aktu-

ellen massiven Belastung durch ausbleibende Zahlungen 

können die Pflegeeinrichtungen nicht die notwendigen neu-

en Versorgungsangebote schaffen, die spätestens die pfle-

gebedürftigen Babyboomer benötigen. Aktuelle Berech-

nungen sehen die Notwendigkeit, dass jährlich 17.000 neue 

vollstationäre Plätze geschaffen werden, um diesen Bedarf 

zu decken.

Der bpa hat deshalb konkrete Forderungen an die Sozialhilfe-

behörden und die Politik formuliert:

K	� Verbindliche Zahlungsfristen: Gesetzliche Verpflichtung 

der Sozialhilfebehörden, Rechnungen innerhalb einer fes-

ten Frist zu begleichen, damit Pflegeanbieter ihre Leistun-

gen zuverlässig refinanzieren können. In einer Übergangs-

phase können auch pauschale Abschlagszahlungen vorge-

nommen werden, bis die Prüfungen der Behörden abge-

schlossen sind.

K	� Finanzielle Entschädigung bei Verzug: Anspruch auf Ver-

zugszinsen oder pauschale Entschädigungen für finanziel-

le Nachteile bei verspäteter Zahlung durch die Sozialhilfe-

träger.

K	� Transparente Kommunikation: Verbindliche Rückmeldefris-

ten und digitale Antragsverfolgung, damit offene Fragen 

und fehlende Unterlagen schnell geklärt werden können.

K	� Vereinfachung der Antragsverfahren: Digitalisierung und 

Standardisierung der Verwaltungsprozesse, um bürokrati-

sche Hürden abzubauen und die Bearbeitung zu beschleu-

nigen.

K	� Bessere Personalressourcen in Behörden: Ausreichende 

Ausstattung der Sozialhilfeträger, um die Bearbeitung der 

Anträge zu beschleunigen und Engpässe zu vermeiden.

K	� Regelmäßige Evaluation der Prozesse: Einführung eines 

Monitorings, das die Einhaltung von Zahlungsfristen und 

die Qualität der Kommunikation regelmäßig überprüft und 

öffentlich macht.

Ein zukunftsfestes und solidarisches Pflegesystem braucht 

verlässliche und transparente Prozesse und eine faire Lasten-

verteilung. Probleme der Kommunen dürfen nicht zulasten 

der Pflegeeinrichtungen und letztlich der Pflegebedürftigen 

und ihren Angehörigen gehen. Alle Verwaltungsebenen, vom 

Bund über die Länder bis zu den Städten und Kreisen müssen 

jetzt konkret daran arbeiten, die Außenstände bei der Hilfe 

zur Pflege zu reduzieren und mittelfristig komplett zu behe-

ben. Nur dann können auch wieder neue Versorgungsange-

bote entstehen – und bestehende bleiben gesichert.

Übrigens: Ausgerechnet die oben erwähnte ostwestfälische 

Kommune scheint aus der eigenen Überforderung die richti-

gen Schlüsse zu ziehen. Hier wurden den Pflegeeinrichtun-

gen inzwischen zumindest einzelne Abschlagszahlungen an-

geboten, um die Probleme der Kommune nicht weiter kom-

plett auf dem Rücken der Pflege abzulagern. Es bleibt abzu-

warten, wie sich dieses Angebot in der Praxis darstellt – und 

ob das ein Vorbild für alle anderen Kreise und Kommunen in 

Deutschland wird.
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Pflegegesetze hat es schon viele gege-

ben. Jetzt kommt ein weiteres hinzu: 

das Gesetz zur Befugniserweiterung 

und Entbürokratisierung in der Pflege, 

abgekürzt BEEP. Es soll zum 1. Januar 

2026 in Kraft treten. Ist es ein besonde-

res und was bringt es für die Pflege? 

Was das Gesetzgebungsverfahren an-

geht, ist es ein besonderes. Gestartet 

ist es als Pflegekompetenzgesetz (PKG) 

des damaligen Ministers Karl Lauter-

bach. Durch den Bruch der Ampelkoali-

tion gab es unter der neuen Ministerin 

Nina Warken einen zweiten Anlauf und 

einen neuen Namen. Aus dem PKG wur-

de das BEEP. (Das Ministerium möchte 

übrigens nicht, dass man die Abkür-

zung englisch ausspricht.)

Die Unterbrechung des Gesetzgebungs-

verfahrens wäre eine Chance gewesen, 

das Gesetz noch einmal grundlegend zu 

verbessern und viele Änderungen, die 

aus Sicht der Praxis notwendig sind, zu 

berücksichtigen. Diese Gelegenheit zur 

Verbesserung der Versorgung wurde 

leider nicht genutzt. Auch wenn es an 

einzelnen Stellen richtige Änderungen 

gab, bleibt das Gesamtfazit: Das BEEP 

ist kein mutiges Gesetz. 

Der Kern des Gesetzes, der sich auch in 

den Namen der Entwürfe findet, ist eine 

Kompetenz- bzw. Befugniserweiterung 

für Pflegefachkräfte. So heißt es in der 

Begründung: „Der Pflegeberuf ist ein 

Heilberuf mit eigenen beruflichen Kom-

petenzen.“ Auf diesen Satz und die leis-

tungsrechtliche Verankerung im SGB V 

und SGB XI haben Tausende von Pfle-

gekräften in Deutschland lange gewar-

tet. Künftig können diese auch heil-

kundliche Leistungen – die bisher Ärz-

ten vorbehalten sind – eigenverant-

wortlich erbringen. Zur Wahrheit ge-

hört allerdings auch, dass es bis zur tat-

sächlichen Umsetzung dessen in der 

Praxis noch ein langer Weg ist. In einem 

Vertrag auf Bundesebene muss bis Au-

gust 2027 festgelegt werden, welche 

heilkundlichen Leistungen durch Pfle-

gefachkräfte erbracht werden dürfen 

und für welche Leistungen der häusli-

chen Krankenpflege Folgeverordnun-

gen ausgestellt werden dürfen. Zudem 

kann nicht jede Pflegefachkraft diese 

heilkundlichen Tätigkeiten durchfüh-

ren, sondern sie muss studiert haben 

oder die Kompetenzen dafür in der Aus-

bildung oder einer Weiterbildung nach-

weisen. Ja, das BEEP macht ernst mit 

der Kompetenzerweiterung, aber bis 

diese in der Fläche ankommt, werden 

noch einige Jahre vergehen. Zudem 

muss es bei den heilkundlichen Tätig-

keiten immer erst noch eine ärztliche 

Diagnose und Indikationsstellung ge-

ben. Es ist daher keine Pflege-Revoluti-

on, die am 1. Januar 2026 beginnt. 

Das BEEP leistet leider bei Weitem nicht 

genug für die wirtschaftliche Absiche-

rung von Pflegeeinrichtungen. Lang

wierige Vergütungsverhandlungen, Zah-

lungsverzögerungen, Fachkräftemangel 

und Bürokratie fordern fortlaufend  

ihren Preis. In Hamburg sind nach ei-

nem aktuellen Bericht des Hamburger 

Abendblatts im letzten Jahr 600 Pflege-

heimplätze weggefallen – alleine in ei-

nem kleinen Bundesland mit 1,8 Millio-

nen Menschen. Es gibt im BEEP viel zu 

wenig Maßnahmen, um gegenzusteu-

ern. Zwar gibt es bei der Tariftreuerege-

lung eine Verlängerung der Umset-

zungsfrist von zwei auf drei Monate, es 

soll Bundesempfehlungen zur Unter-

stützung effizienter und bürokratiear-

mer Pflegesatz-Verfahren geben und 

die Kostenträger müssen künftig im 

Pflegesatzverfahren eine bevollmäch-

tigte Person als verbindliche Ansprech-

person bestimmen. Das ist alles viel zu 

wenig und völlig unverständlich, weil es 

hinsichtlich der notwendigen Maßnah-

men einen großen Konsens gibt. Der 

bpa und alle anderen Verbände der 

Leistungserbringer haben dazu einen 

gemeinsamen Forderungskatalog vor-

gelegt. Der sieht u.a. eine Genehmi-

gungsfiktion, Strafzahlungen bei Verzö-

gerungen seitens der Kostenträger und 

eine Verankerung von angemessenen 

Zahlungsfristen vor. Davon findet sich 

aber nichts im BEEP. 

Entbürokratisierung ist immer gut. 

Wahrscheinlich hat es dieses Wort des-

wegen in den Titel des BEEP geschafft. 

Leider sorgt das nicht dafür, dass vor 

Ort auch wirklich entlastende Maßnah-

men ankommen. Es gibt stattdessen nur 

„Prüfaufträge“ – alle, die jeden Tag in 

der Versorgung sind, werden sich zu 

Recht die Haare raufen. Es muss nichts 

mehr geprüft werden, die Vorschläge 

sind alle bekannt (siehe das bpa-Positi-

onspapier dazu). Nun wird als Entbüro-

kratisierung verkauft, dass in Rahmen-

vertragsverhandlungen geprüft werden 

soll, inwieweit Anforderungen „effizient 

ausgestaltet“ werden können. Darüber 

hinaus ist auch noch geplant, mit den 

neuen gemeinschaftlichen Wohnfor-

men einen dritten Versorgungssektor zu 

schaffen, der Verwirrung fördert, die be-

stehenden ambulanten Wohngruppen 

bedroht und den Versorgungsalltag ver-

kompliziert. Die im Gesetzentwurf ange-

legte kommunale Bedarfssteuerung ist 

nicht nur aus der Zeit gefallen, sondern 

geradezu ein Bürokratieturbo, der jede 

Investition in den Ausbau der Versor-

gungsstrukturen erschwert.  

Der Fairness halber sei darauf hinge-

wiesen, dass es auch positive Regelun-

gen gibt, zum Beispiel bei den Quali-

tätsprüfungen. Regelprüfungen müs-

sen künftig zwei Tage (statt einen Tag) 

vorher angekündigt werden. Die Mög-

lichkeit des verlängerten Prüfzeitraums 

bei besonders guten Ergebnissen auf 

zwei Jahre gilt künftig auch für ambu-

lante und teilstationäre Pflegeeinrich-

tungen. Zudem darf bei der Pflegedoku-

mentation nur geprüft werden, was in 

den Maßstäben und Grundsätzen fest-

gelegt ist.

BEEP: Ein neues Pflegegesetz kommt – was bringt es?
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Wie kann im Dreiklang von Innovation, 

Wirtschaftlichkeit und Digitalisierung 

die Eingliederungshilfe für die Heraus-

forderungen der Zukunft fit gemacht 

werden, ohne die Fachlichkeit aus dem 

Blick zu verlieren? Um diese und weite-

re Fragen zu diskutieren, kamen am 13. 

und 14. November rund 140 Mitglieder 

in Berlin zur diesjährigen bpa-Fachta-

gung für Angebote der Eingliederungs-

hilfe zusammen.

In seiner Eröffnungsrede erinnerte bpa-

Präsidiumsmitglied Christof Schaefers 

an das gemeinsame Ziel, welches alle 

Anwesenden eint: die Stärkung der 

Selbstbestimmung der Menschen mit 

Behinderung durch eine personenzent-

rierte und wirtschaftlich tragfähig aus-

gestaltete Leistungserbringung. Wie das 

trotz herausfordernder Rahmenbedin-

gungen möglich ist, zeigten die span-

nenden Vorträge und der rege Aus-

tausch an beiden Tagen. 

Den inhaltlichen Rahmen eröffnete Lisa 

von der Heydte, Wirtschaftswissen-

schaftlerin und Professorin für Sozial-

management an der Katholischen Stif-

tungshochschule München. Ihr Thema: 

Innovationskraft als Treiber von Wan-

del. Welche besondere Rolle dabei der 

Organisationskultur zukommt, wurde 

von ihr mit akademischen Konzepten 

und Einblicken aus unternehmerischer 

Praxis belegt. Die wichtige Botschaft 

gleich zu Beginn des Vortrags war die 

Erinnerung an die Innovationsfreude, 

die seit jeher in der Eingliederungshilfe 

steckt. Schon immer wird vor Ort Inno-

vation gelebt.

Wie das Zusammenspiel von Personen-

zentrierung und Sozialraumorientierung 

funktionieren kann, analysierte Prof. 

Stefan Godehardt-Bestmann von der IU 

Internationale Hochschule. Sein Fazit: 

Personenzentrierung und Sozialraum-

bezug gehen nur gemeinsam. Mit der 

Komplexität des Alltags dabei zielge-

richtet umzugehen, ist die Herausforde-

rung für die Teilhabearbeit. Doch es 

geht nicht darum, alles immer nur ver-

meintlich einfacher machen zu wollen. 

Vielmehr gilt es den komplexen Wün-

schen, Zielen und Möglichkeiten der Kli-

Eingliederungshilfe im Wandel: Zukunft gestalten  
zwischen Innovation und Fachlichkeit
Von Pascal Tschörtner
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Pascal Tschörtner, bpa-Geschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter  

stationäre Versorgung

Weil die Bundesländer die Sparmaß-

nahmen bei den Krankenhäusern, die 

an das BEEP angehängt wurden, ab

gelehnt haben, haben sie zu dem Ge-

setz den Vermittlungsausschuss ange-

rufen. Dieser wird (nach Redaktions-

schluss) vermutlich eine Einigung noch 

im Dezember 2025 beschließen. Selbst 

wenn es nicht dazu kommt, ist mit ei-

nem rückwirkenden Inkrafttreten des 

Gesetzes zum 1. Januar 2026 zu rech-

nen. Da zwischen Bund und Ländern 

die Änderungen des SGB XI nicht strit-

tig sind, dürften diese unverändert be-

schlossen werden.

Die Pflegebedürftigen, die Pflegekräfte 

und die Pflegeeinrichtungen müssen 

sich im neuen Jahr also auf die neuen 

Regelungen des BEEP einstellen. 

Gleichzeitig soll im Jahr 2026 das Ge-

setzgebungsverfahren für eine Pflege-

reform begonnen und abgeschlossen 

werden. Es kommt also schon wieder 

ein neues Pflegegesetz – hoffentlich 

dann ein mutiges, das die Absicherung 

der pflegerischen Versorgung in den 

Mittelpunkt stellt! as



D
as

 s
o

llt
en

 S
ie

 w
is

se
n

11

enten zu begegnen und für diese pass-

genaue Angebote zu finden, im eigenen 

Unternehmen und in der Zusammenar-

beit mit anderen Akteuren vor Ort.

Das aktuelle Top-Thema „Künstliche In-

telligenz“ war Gegenstand des Vor-

trags von Sophia Warneke (digital 

Healthcare Consulting & Training). Sie 

zeigte auf, wie KI in der Eingliederungs-

hilfe strategisch implementiert werden 

kann und welche Prozesse und Res-

sourcen hierfür nötig sind. An konkre-

ten Beispielen wurde deutlich, in wel-

chen Bereichen der Eingliederungshilfe 

und unter welchen Voraussetzungen KI 

einen Mehrwert einerseits für die Teil-

habe von Menschen mit Behinderun-

gen und andererseits echte Entlastung 

für die Mitarbeitenden bringen kann. 

Wichtig ist es, pragmatisch an KI heran-

zugehen und es dort als Werkzeug zu 

nutzen, wo Mehrwert geschaffen wer-

den kann. Es soll nicht nur das ange-

gangen werden, was besonders gut 

klingt, sondern das, was auch bei mir 

im Unternehmen funktioniert.

Birgitta Neumann von der Unterneh-

mensberatung Contec sprach über die 

Anforderungen und Möglichkeiten ei-

ner modernen Führungskultur. Gerade 

in unsicheren Zeiten benötige es Mut 

zur Entscheidung, Empathie im Um-

gang mit Menschen und die Fähigkeit, 

aus Rückschlägen zu lernen, so ihre 

Schlussfolgerung.

Unter dem Titel „Veränderungen, Chan-

cen und Risiken für Unternehmen“ be-

leuchtete bpa-Geschäftsführer Pascal 

Tschörtner die politischen Rahmenbedin-

gungen. Redundante Verwaltungsstruk-

turen, digitalisierungsresistente Prozesse 

und massiv aufgewachsene Personalkör-

per in Ländern, Kreisen und Kommunen 

erschwerten die Leistungserbringung, 

echte Ideen in der Eingliederungshilfepo-

litik seien hingegen vage. Gleichzeitig be-

mühe sich der bpa eigene Akzente zu set-

zen. Das bpa-Positionspapier zur Weiter-

entwicklung der Eingliederungshilfe zeigt 

Lösungen und Handlungsfelder für mo-

derne Teilhabe.

bpa-Präsidiumsmitglied Christof 

Schaefers, Geschäftsführer 

Schottener Soziale Dienste

Pascal Tschörtner, bpa-Geschäftsführer und Leiter Geschäftsbereich stationäre Versorgung, und bpa-Präsidiumsmitglied  

Christof Schaefers
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Lisa von der Heydte, Wirtschaftswissenschaftlerin und Professorin für Sozialmanagement an der Katholischen Stiftungshoch-

schule München

Gut besucht: 23. bpa-Fachtagung für Angebote der Eingliederungshilfe

Ausgezeichnete Projekte vorgestellt

Ein weiteres Highlight der Tagung wa-

ren die Mitglieder selbst. Drei preisge-

krönte Mitgliedseinrichtungen des bpa 

stellten sich und ihre ausgezeichneten 

Projekte vor. 

So veranstaltet die Einzelfallhilfe Manu-

faktur aus Potsdam seit vielen Jahren 

das Akzeptanzfestival mit zuletzt über 

12.000 Besucherinnen und Besuchern. 

Mit der Durchführung eines Musikfesti-

vals gelingt es ihnen, echte Inklusion vor 

Ort zu leben, Sichtbarkeit zu schaffen 

und gleichzeitig Freude zu vermitteln. 

Für ihr Engagement erhielten sie dieses 

Jahr den Brandenburger Inklusionspreis. 

Die heilpädagogisches Heim Dr. Kruse 

GmbH gab einen spannenden Einblick in 

die Maßnahmen, die 2025 zum Gewinn 

des BGW-Gesundheitspreises führten. 

Zentrale Botschaft war dabei die Not-

wendigkeit, die Mitarbeitenden auf allen 

Ebenen mitzunehmen. Sie sollten in die 

Planung und Umsetzung von Maßnah-

men involviert sein, Mit-Verantwortung 

für das Gelingen übernehmen und auch 

benennen können, was nicht funktio-

niert. So kann sich ein langfristiger Um-

setzungserfolg einspielen. 

Die Levslund gGmbH stellte zum Ab-

schluss die Vielzahl von Projekten unter 

dem Motto GreenCare dar, die ihr den 

bpa-Zukunftsaward 2025 in der Katego-

rie Nachhaltigkeit einbrachte. Vom Kar-

toffelacker über eine Arztpraxis bis zur 

Pferdetherapie. Auf dem Gelände des 

Unternehmens kommen verschiedens-

te Angebote zusammen. Durch eine klu-

ge Verbindung dieser lokalen Gegeben-

heiten profitieren die Beschäftigten und 

die Menschen mit Behinderungen.

Die diesjährige Fachtagung hat erneut 

gezeigt, wie groß die Herausforderun-

gen für die Unternehmen sind, aber 

auch, wie vielfältig und spannend das 

Arbeitsfeld der Eingliederungshilfe ist. 
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Die ambulante Pflege sieht sich seit 

Jahren mit untragbaren Zahlungsverzö-

gerungen durch Sozialhilfeträger kon-

frontiert. Dazu kommt eine Ungleichbe-

handlung gegenüber stationären Pfle-

geeinrichtungen, die auch das Gesetz 

zur Befugniserweiterung und Entbüro-

kratisierung in der Pflege (BEEP) nicht 

beseitigt und die die ohnehin wirt-

schaftlich schwierige Situation ambu-

lanter Pflegedienste weiter verschärft. 

Wenn Pflegebedürftige sterben, bevor 

eine Kostenzusage des Sozialhilfeträ-

gers vorliegt, bleiben ambulante Diens-

te trotz erbrachter Leistungen auf ihren 

Kosten sitzen. Stationäre Einrichtungen 

können in solchen Fällen abrechnen – 

ambulante Dienste nicht. 

Diese Ungleichbehandlung hat der bpa 

schon mehrfach angemahnt, insbeson-

dere auch nach einem Urteil des Lan-

dessozialgerichts in NRW (Az. L 20 SO 

362/22). Das Gericht entschied 2022, 

dass Pflegedienste keinen Anspruch auf 

Sozialhilfeleistungen der „Hilfe zur Pfle-

ge“ haben, wenn die Kostenzusage vor 

dem Tod des Pflegebedürftigen nicht 

vorliegt. Die gesetzliche Grundlage 

schließt ambulante Dienste explizit aus. 

Damit tragen sie das volle Risiko und ge-

hen leer aus, obwohl sie die essenzielle 

Versorgung sichergestellt haben.

Ambulante Dienste stehen aufgrund 

dieses Urteils vor einem Dilemma: Sol-

len sie die Pflege verweigern, weil die 

Kostenzusage fehlt, oder leisten sie 

Pflege mit dem Risiko, am Ende ohne 

Vergütung dazustehen? Beide Varianten 

sind insbesondere mit Blick aus unserer 

Gesellschaft heraus untragbar. Sowohl 

beim Antrag auf Hilfe zur Pflege als 

auch bei der Erteilung einer Kostenzu-

sage bestehen weiterhin erhebliche bü-

rokratische Hürden, die dringend abge-

baut werden müssen. Hinzu kommt die 

oft mangelhafte digitale Infrastruktur 

der Sozialhilfeträger – sie verzögert den 

Prozess zusätzlich.

Mit dem Gesetz zur Befugniserweite-

rung und Entbürokratisierung in der 

Pflege (BEEP) hätte Klarheit geschaffen 

werden können. Doch die bekannte Lü-

cke bei der „Hilfe zur Pflege“ bleibt be-

stehen. Kommunen erhalten durch das 

BEEP stattdessen mehr Verantwortung 

für die Zulassung und Steuerung von 

Pflegediensten (§ 8a Abs. 5 SGB XI), oh-

ne dass verbindliche Qualitätskriterien 

oder ein erkennbarer Nutzen definiert 

sind. Statt Entlastung droht hier also zu-

sätzliche Bürokratie – und die zentrale 

Frage der finanziellen Absicherung am-

bulanter Dienste bleibt unbeantwortet.

Gefahr neuer Hürden für Pflegedienste 

statt Entlastung 

Die Empfehlungen der Landespflegeaus-

schüsse vor Vertragsabschluss schaffen 

keinen Mehrwert, sondern fügen eine 

weitere bürokratische Ebene hinzu. Zu-

dem deutet der neue § 72 Abs. 1a SGB XI 

auf mögliche Zulassungsbeschränkun-

gen hin – ein riskanter Schritt angesichts 

des wachsenden Fachkräftemangels und 

bestehender Versorgungsengpässe.

Was jetzt dringend nötig ist, damit das 

BEEP seinem Anspruch gerecht wird, 

sind Nachbesserungen:

K	� Klare Regelungen zur Verantwor-

tungsübernahme durch die Länder  

(§ 9 SGB XI)

K	� Verbindliche Vorgaben für eine be-

darfsgerechte Versorgung, beson-

ders in kritischen Regionen

K	� Eine eindeutige Regelung zur Hilfe 

zur Pflege, die ambulante Dienste ab-

sichert und Bürokratie abbaut

Ambulante Pflegedienste bilden das 

Rückgrat der Versorgung. Es darf nicht 

sein, dass Pflegedienste für ihre Arbeit 

nicht bezahlt werden, weil Prozesse ver-

sagen und gesetzliche Lücken beste-

hen. Hier ist der Gesetzgeber gefordert 

– sofort.

Ambulante Pflege wird benachteiligt – Gesetzliche Lücke 
muss endlich geschlossen werden
Von Sven Wolfgram
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Sven Wolfgram, bpa-Geschäftsführer und Leiter Geschäftsbereich ambulante 

Versorgung
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Landesgruppe Baden-Württemberg

Palliative Tagespflege in Heidelberg eröffnet

Landesgruppe Baden-Württemberg

Casa Vita Residenz in Denzlingen eröffnet –  
ein neues Zuhause für Menschen mit  
intensivpflegerischem Unterstützungsbedarf

„Ein solches Projekt gibt es wirklich noch nirgends“, zeigt 

sich Sven Schumacher, bpa-Landesbeauftragter, bei seinem 

Aufnahmebesuch für ein neues bpa-Mitglied in Heidelberg 

überzeugt. Und dieses neue Angebot überzeugt: Die Tages-

pflege ist speziell für Menschen mit einer palliativen Diagno-

se ausgerichtet – konzeptionell, personell und räumlich. Ini-

tiiert hat die Tagespflege für Menschen mit einer unheilba-

ren, fortgeschrittenen Erkrankung die Palliativmedizinerin 

Dr. Ulrike Köhler. Nach ihren Recherchen handelt es sich um 

das erste Angebot dieser Art in Deutschland. 

Die Gäste werden nicht nur im Rahmen der rahmenvertragli-

chen Leistungen einer Tagespflege versorgt; sie sind zusätz-

lich in besonderer Weise ärztlich betreut und direkt an den 

24-Stunden-Rufdienst des SAPV-Teams Aki Heidelberg ange-

bunden. Die Tagesgäste werden zudem durch Palliative-

Care-Fachkräfte und Ehrenamtliche des ambulanten Hospiz-

dienstes betreut. Musik-, Aroma- und Physiotherapie werden 

mehrmals die Woche nach Bedarf angeboten.

Inzwischen nutzen die ersten Gäste das Angebot – und sind 

von der Kombination der intensiven Betreuung bei gleichzei-

tig größtmöglichem Freiraum überzeugt. Dr. Köhler sieht da-

neben noch einen weiteren wichtigen Aspekt: „Die Gäste 

können sich in einer herzlichen und einladenden Umgebung 

mit anderen Betroffenen austauschen und neue Kontakte 

knüpfen“. Dies beugt einer Vereinsamung vor, die im Kontext 

einer palliativen Diagnose drohen kann. schu

Am 26. September 2025 wurde in Denz-

lingen die neue Casa Vita Residenz fei-

erlich eröffnet. Die bpa-Mitgliedsein-

richtung bietet Menschen mit außer

klinischem Intensivpflegebedarf ein 

modernes Zuhause, das medizinische 

Kompetenz und wohnliche Atmosphä-

re verbindet.

„Zuhause leben ist für die meisten Men-

schen am schönsten – leider aber auch 

nicht immer möglich. Menschen mit 

schwersten gesundheitlichen Einschrän-

kungen müssen beispielsweise rund um 

die Uhr versorgt und betreut werden. 

Die Casa Vita Residenz in Denzlingen 

bietet eine echte Alternative, quasi als 

besondere Form der eigenen vier Wän-

de“, sagte Manne Lucha, Minister für So-

ziales, Gesundheit und Integration Ba-

den-Württemberg, in seiner Videobot-

schaft zur Eröffnung. Er hob die Casa Vi-

ta Residenz als wertvollen Beitrag zur re-

gionalen Versorgungslandschaft hervor 

und würdigte das Engagement aller Be-

teiligten ausdrücklich.

Die Casa Vita Residenz wird von Gabriel 

Riske, Mitglied des bpa-Landesvorstan-

des, und Thomas Balzer betrieben, die 

bereits seit 2015 mit dem Casa Intensiv-

pflegedienst in der außerklinischen Ver-

sorgung tätig sind. Mit der Eröffnung der 

Anna Katharina Stippich (Gast; Im Liegesessel) und 

Dr. Ulrike Köhler (Betreiberin; im rosa Sakko)
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stationären Einrichtung entsteht nun ei-

ne eigenständige Versorgungsform, die 

pflegebedürftigen Menschen ein hohes 

Maß an Selbstbestimmung, Sicherheit 

und Lebensqualität ermöglicht.

Das neue Haus im Gewerbegebiet Ma-

rie-Curie-Straße 1/1 umfasst 20 großzü-

gige Einzelzimmer mit eigenen Bädern, 

helle Gemeinschaftsbereiche sowie ei-

ne barrierefreie Architektur nach KfW-

40-Plus-Standard. Im Obergeschoss er-

gänzen das Therapiezentrum Regio 

Physio, die Switch Akademie für Pflege-

fortbildungen, eine Zahnarztpraxis und 

ein Anbieter für Beatmungsgeräte das 

Konzept eines interdisziplinären Ge-

sundheitszentrums.

Anlässlich der Eröffnung fand ein Tag 

der offenen Tür statt, der zahlreichen Be-

sucherinnen und Besuchern Einblicke in 

die neue Einrichtung bot. Neben Führun-

gen und Fachvorträgen war insbesonde-

re die Podiumsdiskussion zur Zukunft 

der außerklinischen Intensivpflege ein 

zentrales Element des Programms.

Daran nahmen Rechtsanwältin Franzis-

ka Dunker, Thomas Balzer, Gabriel Ris-

ke, Bianca Wenzel (stellvertretende Ge-

schäftsführung außerklinische Intensiv-

pflege bei Casa Intensivpflege) sowie 

Felix Gaiser von der AOK Baden-Würt-

temberg teil. Die Diskussion zeigte ein-

drucksvoll, wie wichtig der Austausch 

zwischen Leistungserbringern, Verbän-

den und Kostenträgern für eine zu-

kunftsfähige Versorgung ist.

Auch die bpa-Landesgruppe Baden-

Württemberg war bei der Eröffnung 

vertreten: Nicole Küstner und Dominic 

David Steinbrenner überbrachten die 

Glückwünsche des Verbandes und wür-

digten das Engagement der Betreiber 

und Mitarbeitenden. 

Ein emotionaler Höhepunkt der Veran-

staltung war die Würdigung langjähri-

ger Mitarbeitender, die die Entwicklung 

der Casa-Intensivpflege seit den ersten 

Jahren begleiten. Diese Anerkennung 

verdeutlichte, wie sehr die Einrichtung 

auf Erfahrung, Loyalität und Teamgeist 

baut – Werte, die in der Pflege eine zen-

trale Rolle spielen.

Mit der Casa Vita Residenz ist in Denz-

lingen ein Ort entstanden, an dem  

professionelle Intensivpflege, moderne 

Architektur und menschliche Nähe  

auf beispielgebende Weise zusammen

wirken. Die bpa-Landesgruppe Baden-

Württemberg gratuliert herzlich zur Er-

öffnung und wünscht dem gesamten 

Team einen erfolgreichen Start. dds

www.as-bremen.de/abrechnung-pflege.html
0421 303 83 149 | info@as-bremen.de

Persönlicher Ansprechpartner

Keine Vertragslaufzeiten

Auszahlung ab 48 Stunden

Finanzielle Sicherheit

IHRE VORTEILE MIT UNS

Moin! Ich bin 
Niklas Rheinhardt, 
Teamleiter bei der 

AS AG für den 
Raum Berlin.

Anzeige

Von links: Die Geschäftsführer Gabriel Riske (Mitglied bpa-Landesvorstand) und 

Thomas Balzer mit Dominic David Steinbrenner (bpa-Landesreferent)
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Landesgruppe Baden-Württemberg

Von Monnem nach Malle
Soziales: Mannheimer aus einer Tagespflege reisen unter  
Applaus an den Ballermann. Warum die Tour unvergesslich war –  
und für manche die letzte.
Von Lea Seethaler

Mannheim. Als wir Panajotis Neuert, 

Geschäftsführer von Pflege im Quad-

rat, auf Mallorca per Telefon erreichen, 

um von seiner ungewöhnlichen Tour zu 

erfahren, spricht er noch schneller als 

sonst. Er hat allen Grund dazu. Eine 

richtige Odyssee haben er und seine 

Tagespflege-Bewohner plus Betreuer 

hinter sich. Sie sind nämlich als Reise-

gruppe mit teils schwer erkrankten und 

behinderten Menschen sowie Senioren 

an den Ballermann geflogen.

„Wir haben das gemacht, wovon alle 

immer behaupten, es wäre ‚crazy‘, ‚aus-

geflippt‘ oder ‚unmöglich‘, sagt Neuert. 

„Unser Hotel liegt direkt an der Schin-

kenstraße, wir sind mittendrin“, erzählt 

er. Aus den Zimmern blickt die Gruppe 

auf den Bierkönig und zum Megapark 

ist es ein Katzensprung.

Die zentrale und laute Lage hat einen 

Grund. Erstens: Dieser Ausflug soll Ab-

wechslung zum Alltag mit vielen Leiden 

bieten. Er soll ablenken von Krankheit, 

Beschränkungen, Einsamkeit und Pfle-

ge-Bürokratie. Ziel: Kopf und Seele frei 

kriegen. “Und wir wollen zeigen, da 

geht noch was. Wenn alle sagen: ‚Es ist 

vorbei‘“, beschreibt Neuert.

Der zweite Grund ist ein ganz pragmati-

scher. Schon vor Monaten hat Neuert 

ein Hotel gesucht. Doch das einzige, das 

alle Kriterien für die Gruppe erfüllte und 

zudem barrierefrei war, lag auf der Fei-

ermeile direkt. 

Neuert ist happy. Aber er klingt müde. 

Er erzählt, dass die Anreise fast geschei-

tert wäre. „Erst kam der Bus, der uns ho-

len sollte, nachts nicht in die Straße auf 

der Schönau rein, weil er zu groß war. 

Dann standen noch Leute in der fal-

schen Ecke mit einer Menge Gepäck“, so 

Neuert. Man sieht ihn nicht, während er 

spricht, aber vermutlich schüttelt er 

wild seinen Kopf. „Der Bus war dann 

noch mit Sportlern eines Vereins, die 

auch nach Malle wollten, bestückt“, 

lacht Neuert ins Telefon. Doch der Platz 

hat gereicht, und der Partybus fuhr ab. 

„Dann sind wir mitten in der Nacht an-

gekommen am Busbahnhof in Frank-

furt. Nächstes Problem: Wir mussten 

noch 1,5 Kilometer zu Fuß zum Terminal 

zurücklegen. Denn der nächste Bus kam 

erst gegen fünf Uhr in der Früh. Für uns 

hochproblematisch. Mit den ganzen 

Spezialgeräten und Rollstühlen wirklich 

kaum – oder nur langsam zu machen.“ 

Neuert: „Ich bin dann losgerannt und 

habe einem riesigen Linienbus, der da 

gerade rumstand, gewunken. Stellte 

sich raus, der Fahrer war in der Pause.“ 

Nachdem Neuert die brenzlige Lage 

schilderte, habe der Busfahrer die ge-

samte Truppe gefahren. Und dann der 

Supergau am Flieger: Betreuer wurden 

von ihren Betreuten getrennt. Wir wur-

den auf zwei Maschinen aufgeteilt und 

es gab ein riesen Gezerre und letztend-

lich hatte der Flieger wegen uns 50 Mi-

nuten Verspätung“, murmelt Neuert.

Tagespflegegäste aus Mannheim am Ballermann auf 

Mallorca Jetzt geht es an den Strand.

Fo
to

s:
 P

an
aj

o
ti

s 
N

eu
er

t



A
kt

u
el

le
s 

au
s 

d
en

 L
än

d
er

n

17

„Und vorher mussten wir ernsthaft  

wegen der Akkus die E-Rollis gegen  

andere austauschen, weil die, die wir 

hatten, nicht im Flugzeug mitdurften.“ 

Gottseidank ist Neuert in Mannheim 

vernetzt und hat dann Hilfe vom Sani-

tätshaus Kocher bekommen, das die 

Rollis gesponsert hatte und dement-

sprechend Akkus tauschen konnte, er-

zählt er. 

„Bei der Ankunft in Spanien lief das echt 

besser“, sagt Neuert froh. Dann lacht er 

hell auf, kreischt fast: „Ich habe so wenig 

geschlafen, aber schon standen die ers-

ten Klienten aus der Tagespflege an mei-

ner Hoteltür und haben gesagt: ‚Jo, alla, 

Joti, was penscht, wann geht’s los.“

Als Begleitperson hat an der Reise auch 

MM-Redakteur Thorsten Langscheid 

teilgenommen. Er sagt: Es ist Wahn-

sinn, wie positiv wir hier aufgenommen 

wurden. Die Leute haben uns applau-

diert und an der Strandpromenade ein 

riesiges Interesse gezeigt.“ Viele aus 

der Gruppe seien über die Schicksale 

und das Ziel hinter der Tour mit Passan-

ten und Einheimischen ins Gespräch 

gekommen. Das war zu erwarten. Denn 

wie könnte sie auch nicht auffallen, die 

Monnem-Truppe: Pinke Tanktops mit 

dem Aufdruck „Rollator-Gang: Besser 

spät als nie“ hatte Neuert drucken las-

sen. Langscheid weiß auch: „Während 

sich einige bei Bier, Sangria und Baller-

mann-Hits ins Getümmel geworfen ha-

ben, haben andere wegen ihrer seeli-

schen oder physischen Erkrankungsbil-

der auch einmal Ruhe gebraucht.“ Für 

alle war etwas dabei. „Die Leute hier 

sind der Hammer. So hilfsbereit. Ich 

mag an Spanien, dass hier keiner schräg 

guckt, nicht ‚Hä, was soll denn das?‘ 

fragt, wenn wir als Rolligang auffah-

ren“, sagt Panajotis Neuert. „Und, dass 

alle immer helfen. Egal, ob du ins Taxi  

gehen willst oder am Hotel stehst. Sie 

fragen ständig, ob wir noch was brau-

chen und zeigen echtes Interesse“, so 

der Schönauer.

Auch der Fernsehsender RTL wurde auf 

die besondere Tour aufmerksam und 

begleitete die Senioren beim Feiern.  

„Ich muss jetzt auflegen, ich muss mit 

einer Klientin gleich noch vor ans 

Meer“, sagt Neuert. „Für viele wird das 

die letzte Reise sein“, sagt der Mannhei-

mer dann. Er hält inne. „Die Mitreisende 

sagte mir nämlich, als ich fragte, ob sie 

mit will: „Ich möchte noch einmal im 

Leben das Meer sehen.“ Ihre Augen 

hätten geleuchtet wie lange nicht. Die-

sen Wunsch wird er ihr nun erfüllen. 

Neuert weiter: „Und wir haben auch ei-

nen schwerkranken Mann dabei. Bevor 

er demnächst in das Pflegeheim gehen 

wird und ihm dort nur wenige Monate 

wegen seiner Krebserkrankung bleiben, 

wollte er raus.“ Raus an die Sonne und 

an die Promenade. Eben nicht nur kalte 

Drinks – sondern das Leben aufsaugen. 

Auf der Partymeile, die offensichtlich 

für alle da ist.

(Abdruck mit freundlicher Genehmi-

gung des Mannheimer Morgen, er-

schienen 26. September 2025)

Raus aus dem Pflegealltag und 

Spaß haben

Landesgruppe Bayern

Masterplan Prävention Bayern –  
Pflege prominent vertreten

Gesundheits-, Pflege- und Präventi-

onsministerin Judith Gerlach stellte 

am 1. Oktober 2025 den Masterplan 

Prävention Bayern im vollbesetzten 

Max-Joseph-Saal in der Residenz Mün-

chen vor. Weit mehr als die 150 Partner 

im Bündnis für Prävention haben an 

diesem Plan, der alle Lebensbereiche 

der Menschen in Bayern umfassen soll, 

mitgearbeitet – so auch der bpa für die 

Pflege. Klar ist, wir wollen auch die 

pflegenden Angehörigen mitnehmen, 

denn sie stärken die Versorgung in der 

Fläche nachhaltig – insbesondere in 

der Zusammenarbeit mit ambulanten 

Pflegediensten. Der bpa hat sich in den 

Gesprächen hauptsächlich dafür stark 

gemacht, dass den beruflich Pflegen-

den bei der Prävention diejenige Auf-

merksamkeit zukommt, die den beson-

deren Herausforderungen des berufli-

chen Pflegealltags auch gerecht wird. 

10 + 10-Ziele

Der Masterplan gliedert sich auf in zehn 

strukturelle Ziele, die von Seiten der 



A
kt

u
el

le
s 

au
s 

d
en

 L
än

d
er

n
18

Staatsregierung umgesetzt werden, und 

zehn gesundheitliche Ziele, an denen ge-

meinsam mit den Partnern im Bündnis 

für Prävention und weiteren Institutionen 

gearbeitet wird. Zu den strukturellen Zie-

len zählt etwa die Einführung eines jährli-

chen Präventionstags, um das vielfältige 

Engagement für mehr Gesundheit sicht-

bar zu machen, die Einrichtung eines Prä-

ventionspools oder auch der Ausbau der 

Präventionsberichterstattung und ein re-

gelmäßiges Präventionsmonitoring. Ei-

gens und speziell wird die Stärkung der 

Fachkräfte im Gesundheitswesen in den 

Blick genommen.

Präventionspool

Ein Präventionspool soll als zentrale di-

gitale Plattform die Angebotsvielfalt 

bayernweit bündeln. Nichtkommerziel-

le Anbieter und Partner können sich im 

Präventionspool registrieren und eigen-

ständig Angebote einstellen. Von dieser 

Möglichkeit wird der bpa gerne Ge-

brauch machen. Zwischenzeitlich gibt 

es für die Pflege zahlreiche Präventions-

angebote, die der bpa in bundesweiter 

Zusammenarbeit mit den Krankenkas-

sen, der Deutschen Rentenversiche-

rung oder auch mit der Berufsgenos-

senschaft für Gesundheitsdienst und 

Wohlfahrtspflege vermitteln kann. Die-

se Angebote stehen grundsätzlich allen 

beruflich Pflegenden und ihren Einrich-

tungen zur Verfügung. Die Besonder-

heit für Mitgliedseinrichtungen des bpa 

liegt vielmehr in der persönlichen Be-

treuung und Vermittlung der zahlrei-

chen Angebote zur Stärkung der per-

sönlichen Gesundheit der Pflegekräfte 

und zur Stärkung der Betriebe, etwa zur 

Organisations- und Prozessberatung.

Präventionsfonds

Ziel des neuen Präventionsfonds ist, die 

Bürgerinnen und Bürger im Freistaat zu 

einem gesundheitsbewussten Lebens-

stil zu motivieren und ihren Alltag ge-

sundheitsförderlich zu gestalten. Über 

Förderaufrufe werden Ansätze identifi-

ziert, die inhaltlich wie strategisch eng 

an die Ziele des Masterplans Prävention 

anknüpfen. Eine langfristige und flä-

chendeckende Etablierung von Pro-

grammen ist wesentliches Anliegen der 

neuen Förderinitiative. Dafür bedarf es 

starker Partnerschaften. Mögliche För-

dernehmer sind Vereine, Wohlfahrtsor-

ganisationen, wissenschaftliche Institu-

tionen und Einrichtungen des Gesund-

heitswesens, auch projektgebundene 

Zusammenschlüsse verschiedener Ins-

titutionen sind möglich. Der bpa wird 

sich hier als starker Partner einbringen, 

seine Expertise gerne zur Verfügung 

stellen und da, wo nötig und möglich in 

Abstimmung mit seinen Mitgliedsein-

richtungen einen wirkungsvollen Bei-

trag, etwa für den Transfer von Projek-

ten in die Praxis leisten.

Digitale Angebote und arbeitsorgani-

satorische Konzepte 

Der Stärkung der Fachkräfte im Gesund-

heitsbereich wird ein eigenständiger 

Punkt gewidmet, was allein schon vor 

dem Hintergrund der vielfältigen Prä-

ventionsaufgaben in der Gesamtgesell-

schaft zu begrüßen ist. Zudem wird hier-

in nicht nur abgestellt auf hinlänglich be-

kannte Präventionsmaßnahmen, die im 

Zusammenhang mit arbeitsbedingten 

körperlichen und psychischen Belastun-

gen bereits Anwendung finden. Es wird 

vielmehr ein Präventionsgedanke entwi-

ckelt, der digitale Anwendungen oder ar-

beitsorganisatorische Konzepte verbin-

det mit einer Erleichterung und Entlas-

tung im Arbeitsalltag von Pflegekräften. 

Der bpa sieht hierin eine Weiterentwick-

lung der Prävention und eine schlüssige 

Verbindung mit Maßnahmen zur Organi-

sationsentwicklung. Das Anliegen des 

Masterplans wird auch bestätigt durch 

die jüngere Forschung zu Digitalisie-

rungseffekten in der Pflege und einem 

Ausfallmanagement in Fällen von Krank-

heit etwa. Die Forscher sehen gerade für 

diese beiden Punkte erhebliche Wirk-

samkeitseffekte auf die Erhaltung und 

Steigerung der Arbeitsfähigkeit und Ar-

beitszufriedenheit von Pflegekräften. jg
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Staatsministerin Judith Gerlach stellte den Masterplan Prävention Bayern im vollbesetzten Max-Joseph-Saal in der Residenz 

München vor.
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Landesgruppe Bayern

Projekt: Pflege in Bayern – gesund und gewaltfrei
Gewaltprävention als Zeichen von Stärke

Gewalt in der Pflege hat viele Gesich-

ter. Sie kann verbal, körperlich oder 

strukturell sein, von Überforderung 

ausgehen oder aus Hilflosigkeit entste-

hen. Sie kann Pflegebedürftige, Ange-

hörige und Pflegende gleichermaßen 

betreffen – und sie bleibt oft unbe-

merkt. Gerade deshalb braucht es Räu-

me, in denen offen über Gewalt ge-

sprochen werden darf. Gewaltpräven-

tion ist kein Tabuthema, sondern Aus-

druck von Professionalität, Verantwor-

tung und Stärke.

Ein wichtiger Schritt in diese Richtung 

war das Projekt „Gesundheitsförderung 

und Gewaltprävention in Pflegeheimen“, 

das von der Hans-Weinberger-Akademie 

gemeinsam mit AGP Sozialforschung un-

ter Leitung von Prof. Dr. Thomas Klie und 

der Hochschule München durchgeführt 

wurde. Ziel war es, gesundheitsfördern-

de und gewaltfreie Lebens- und Arbeits-

bedingungen in Pflegeheimen zu schaf-

fen – für Bewohnerinnen und Bewohner 

ebenso wie für die Mitarbeitenden.

Im Rahmen des Projekts entstand  

ein umfassender Methodenkoffer, der  

Einrichtungen dabei unterstützt, das  

Thema Gewaltprävention in ihren Ar-

beitsalltag zu integrieren. Er bietet pra-

xisnahe Werkzeuge und bewährte Me-

thoden, um über Belastungen ins Ge-

spräch zu kommen, Teamstrukturen  

zu reflektieren und ein gemeinsames 

Verständnis von respektvollem Um-

gang zu entwickeln. Der Methodenkof-

fer ist auf der Projektseite abrufbar und 

steht allen interessierten Einrichtungen 

zur Verfügung. Die Erkenntnis aus der 

ersten Projektphase: Wo Teams offen 

über Stress, Konflikte und Überforde-

rung sprechen, wächst gegenseitige 

Wertschätzung – und Gewalt hat weni-

ger Raum.

Auf diesen Erfahrungen baut das Folge-

projekt „Gesund und Gewaltfrei – Prä-

ventionsstrategie Bayern“ auf. In den 

kommenden Jahren werden bayerische 

Pflegeeinrichtungen begleitet, um die 

erprobten Konzepte in den Alltag zu  

integrieren und langfristig Strukturen 

einer gewaltfreien Pflege zu etablieren. 

Hierunter sind zahlreiche bpa-Mitglieds

einrichtungen. Dabei steht die Ent

wicklung einer Kultur im Mittelpunkt, in 

der Gesundheit, Achtsamkeit und Kom-

munikation gleichberechtigt nebenein-

anderstehen. Beide Projekte werden 

vom Bayerischen Staatsministerium  

für Gesundheit, Pflege und Prävention 

gefördert.

Der bpa unterstützt das Projekt durch 

eine Mitwirkung im dazugehörigen 

Fachbeirat und freut sich, dass sich vie-

le Mitgliedseinrichtungen in Bayern da-

ran beteiligen. Denn Gewaltprävention 

ist kein Zeichen von Schwäche, sondern 

von Stärke – von Offenheit, gegenseiti-

gem Respekt und dem gemeinsamen 

Willen, Pflege menschlich und gesund 

zu gestalten.

Weitere Informationen und Materialien 

finden sich unter: www.gesund-gewalt-

frei.bayern. kel

Landesgruppe Berlin

Ahoi vom Unternehmerabend  
auf der Van Loon!

Der Einladung zum Unternehmerabend 

der bpa-Landesgruppe Berlin auf dem 

Restaurantschiff Van Loon im Urbanha-

fen waren am 9. September rund 50 Gäs-

te aus der Pflegebranche gefolgt. Sie ge-

nossen einen Abend voller Gespräche, 

Austausch und guter Laune. Bei schöns-

tem Spätsommerwetter wurde das 

Deck zum Treffpunkt für persönliche Ge-

spräche und neue Kontakte. Neben dem 

entspannten Beisammensein gab es 

auch spannende fachliche Updates:

K  �Erste positive Ergebnisse bei der Hil-

fe zur Pflege im Bezirk Pankow

K  �Neuigkeiten zum Schiedsverfahren 

Chronische Wunden

K  �Ein Ausblick auf die pauschale Fort-

schreibung für stationäre Einrichtun-

gen 2026

Besonders stolz ist das Team der bpa-

Landesgeschäftsstelle Berlin auf die 

Beharrlichkeit ihres Landesvorstands, 

der seit Monaten im persönlichen Aus-
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Vorstand Cedric Macia berichtete über Fortschritte im 

Bereich Hilfe zur Pflege, welche die bpa-Landesgruppe 

erzielen konnte.

Vorstandsmitglieder der bpa-Landesgruppe Berlin (von 

links): Jens Bauermeister, Oliver Stemmann, Cedric Macia 

und Suheela Meier

tausch mit den Bezirksstadträten steht 

und erste Erfolge erzielt hat. 

Mit an Bord war auch bpa-Hauptge-

schäftsführer Norbert Grote, der zu-

sammen mit Pascal Tschörtner die The-

men bundesweit einordnete und sich 

den direkten Austausch mit den Mitglie-

dern nicht entgehen ließ – dabei aber 

immer ein wachsames Auge auf den 

Crème Brûlée-Nachschub hatte. 

Es war ein Abend voller toller Begegnun-

gen, wertvoller Impulse und schöner Ge-

spräche – und eine Erinnerung daran, 

wie wichtig der gemeinsame Austausch 

für die Arbeit privater Pflegeanbieter ist. 

Das bpa-Team freut sich schon jetzt auf 

den nächsten Unternehmerabend – wie-

der mit spannenden Themen, interes-

santen Menschen und hoffentlich ge-

nauso schönem Wetter! ser/may

Landesgruppe Berlin

Entbürokratisierung durch Digitalisierung  
im Strukturmodell
bpa-Landesvorstand Cedric Macia und Geschäftsführer  
Medizin-mobil-Nord Cedric Macia GmbH stellte sich den Fragen von 
Margarete May, Leiterin der bpa-Landesgeschäftsstelle Berlin.

Herr Macia, Sie haben im Rahmen eines Fachtags der Koope-

rationsgremien zur Entbürokratisierung der Pflegedoku-

mentation der Länder Berlin und Brandenburg am 17. Sep-

tember 2025 einen spannenden Praxisbericht zum Thema 

„Entbürokratisierung durch Digitalisierung“ vorgestellt. 

Was war die zentrale Botschaft Ihres Vortrags?

Die Kernbotschaft war: Digitalisierung ist kein Selbstzweck. 

Sie ist ein Werkzeug, um Prozesse zu vereinfachen, Pflege-

fachkräfte zu entlasten und gleichzeitig die Qualität der Doku-

mentation zu sichern. Unser Ziel ist, den administrativen Auf-

wand spürbar zu reduzieren, damit mehr Zeit für die Arbeit 

am Menschen bleibt.

Welche konkreten Maßnahmen haben Sie in Ihrem Projekt 

umgesetzt, um Bürokratie abzubauen?

Wir haben das Strukturmodell vollständig digital abgebildet. Da-

zu gehörte die Einführung einer zentralen Dokumentationssoft-

ware, automatisierte Schnittstellen zu bestehenden Systemen 

und die Schulung der Mitarbeitenden. Ein wesentlicher Erfolgs-

faktor war, dass wir die Prozesse gemeinsam mit den Teams vor 

Ort entwickelt und angepasst haben – nicht „von oben herab“.

Digitalisierung kann manchmal zusätzlichen Aufwand er-

zeugen. Wie haben Sie sichergestellt, dass es tatsächlich zu 

einer Entlastung kommt?
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Genau das war unser Prüfstein: Jede neue Funktion musste 

eine echte Zeitersparnis bringen. Wir haben regelmäßige 

Feedbackschleifen eingebaut, in denen die Mitarbeitenden 

ihre Erfahrungen teilen konnten. Auf Basis dieses Feedbacks 

haben wir Anpassungen vorgenommen. Dieser interaktive 

Ansatz hat dafür gesorgt, dass die Akzeptanz sehr hoch ist. 

Trotzdem darf man nicht unterschätzen, dass die Digitalisie-

rung Aufwand bedeutet. 

Welche Hürden mussten Sie überwinden?

Es gab drei zentrale Herausforderungen: Erstens technische 

Kompatibilität – nicht jedes System spricht automatisch mit-

einander. Zweitens die Sorge, dass digitale Prozesse „kälter“ 

wirken könnten. Und drittens der Schulungsaufwand. Wir ha-

ben diese Hürden durch eine enge Zusammenarbeit mit IT-

Dienstleistern, transparente Kommunikation und gezielte 

Fortbildungen überwunden.

Welchen Mehrwert sehen Sie nach der Einführung für die 

Einrichtungen?

Die Einrichtungen berichten von weniger Zeitaufwand in der 

Dokumentation, mehr Transparenz in der Kommunikation 

und einer höheren Mitarbeitenden-Zufriedenheit. Das wirkt 

sich auch positiv auf die Pflegequalität aus.

Welche Empfehlungen geben Sie anderen Trägern, die ähnli-

che Projekte starten wollen?

Beginnen Sie klein, testen Sie früh, und holen Sie die Mitar-

beitenden von Anfang an mit ins Boot. Digitalisierung funkti-

oniert nur, wenn sie gemeinsam getragen wird. 

Und: Wir müssen alle lauter sein! Denn wir Pflegeeinrichtun-

gen sind bereit für die Digitalisierung – aber wir haben  

bei Ärzten, Kostenträgern und Co. noch zu wenige Partner 

mit den passenden Schnittstellen. Digitale Prozesse müssen 

auch bei anderen Playern im Gesundheitswesen ankommen, 

sonst werden wir unsere digitalen Informationen auch in eini-

gen Jahren noch ausdrucken und an Arztpraxen per Fax über-

mitteln müssen!
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Cedric Macia, Vorstandsmitglied der bpa-Landesgruppe 

Berlin und Geschäftsführer Medizin-mobil-Nord Cedric 

Macia GmbH 

Landesgruppe Berlin

Erfolgreicher Start: apm eröffnet neue Pflegeschule  
in Berlin – ein moderner Lernort für die Pflegehelden  
der Zukunft

Mit der offiziellen Eröffnung der apm-Pflegeschule Berlin am 

1. Oktober 2025 setzt die Akademie für Pflegeberufe und Ma-

nagement (apm) ein starkes Zeichen für die Zukunft der Pfle-

gebildung in der Hauptstadt. In den neuen, lichtdurchflute-

ten Räumen an der Frankfurter Allee 77 starteten jetzt 50 

Auszubildende in ihre Pflegekarriere – motiviert, engagiert 

und bereit, die Pflege von morgen aktiv mitzugestalten.

„Die apm-Pflegeschule Berlin ist ein Gewinn für unsere Mit-

gliedseinrichtungen“, betont Oliver Stemmann, Vorsitzender 

des bpa-Landesvorstands. „Sie bietet modernste Lernbedin-

gungen, praxisnahe Ausbildung und digitale Unterstützung – 

genau das, was die Pflegebranche jetzt braucht.“

Vielfalt als Stärke

Die apm-Pflegeschule Berlin steht für gelebte Vielfalt und In-

ternationalität. Die ersten Auszubildenden kommen nicht nur 

aus Berlin, sondern aus zahlreichen Ländern weltweit. Diese 

kulturelle und persönliche Vielfalt bereichert den Unterricht, 

fördert den interkulturellen Austausch und stärkt soziale 

Kompetenzen – zentrale Qualifikationen in einer zunehmend 
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globalisierten Pflegepraxis. Die Schule 

schafft so ein Lernumfeld, das fachlich 

fundiert und menschlich verbindend ist.

Lernumgebung mit Zukunft

„Wir möchten unseren Auszubildenden 

von Beginn an Sicherheit und Freude am 

Lernen vermitteln“, erklärte Schulleite-

rin Manuela Kirstein, die den Aufbau der 

Schule mit großem Engagement beglei-

tet. „Die Möglichkeit, Strukturen von An-

fang an so zu gestalten, dass sie den re-

alen Anforderungen der Pflegepraxis 

entsprechen, ist für uns eine besondere 

Chance.“ Die Ausstattung der neuen 

Schule spiegelt diesen Anspruch wider:

K  �Digitale Tafeln und helle, großzügige 

Unterrichtsräume schaffen ein mo-

dernes Lernambiente.

K  �Ein Skills Lab ermöglicht praxisnahes 

Üben an der Pflegesimulationspuppe 

„Nursing Anne“.

K  �Der apm-E-Campus ergänzt das Prä-

senzlernen durch digitale Tools und 

Lernressourcen.

bpa-Mitglieder haben die Möglichkeit, 

den E-Campus zwei Wochen kostenfrei 

zu testen und profitieren darüber hin-

aus von exklusiven Preisvorteilen.

Ein starkes Signal für die Pflegebildung

Auch Kai Schmidt, Geschäftsführer der 

apm Nord GmbH, zeigt sich erfreut über 

den erfolgreichen Start: „Wir wünschen 

allen angehenden Pflegefachfrauen 

und Pflegefachmännern einen großarti-

gen Start und danken unseren Partnern, 

die diesen Standort möglich gemacht 

haben.“ 

Mit der Eröffnung der apm-Pflegeschu-

le Berlin entsteht ein Lernort, der pra-

xisnahe Ausbildung, digitale Innovation 

und internationale Vielfalt vereint. Da-

mit setzt die apm ein klares Zeichen  

für die Zukunftsfähigkeit der Pflegeaus-

bildung in Deutschland – und zeigt, 

dass moderne Pflegebildung nicht nur 

Wissen vermittelt, sondern Haltung, 

Empathie und Gemeinschaft fördert. 

Herzlichen Glückwunsch zur Eröffnung 

– und viel Erfolg für die kommenden 

Ausbildungsjahre! Die nächsten Ausbil-

dungsgänge starten am 1. April 2026 

und 1. Oktober 2026. ser/may

Foto: apm/Wolfgang Dittmann

Pflegeschülerinnen und -schüler der ersten Schulklasse der apm-Pflegeschule 

Berlin mit Schulleiterin Manuela Kirstein (rechts)

Landesgruppe Brandenburg

bpa-Landesvorsitzende Simone Leske  
im Gespräch mit Landtagsabgeordneter  
Sina Schönbrunn (SPD)

Die Landesvorsitzende der bpa-Lan-

desgruppe Brandenburg, Simone Les-

ke, hat sich Anfang Oktober zu einem 

weiteren persönlichen Gespräch mit 

der Landtagsabgeordneten Sina 

Schönbrunn (MdL SPD) getroffen. Im 

Mittelpunkt standen die wirtschaftli-

chen Herausforderungen von Pflege-

einrichtungen durch Rechnungskür-

zungen und die Zahlungsmoral der 

Kranken- und Pflegekassen sowie Pro-

bleme bei der Beantragung und Bewil-

ligung der Hilfen zur Pflege. Simone 

Leske machte die Position des bpa 

deutlich: „Eine Beschleunigung von 

einrichtungsindividuellen Vergütungs-

verhandlungen und fristgerechte Zah-

lungen sind existenzsichernd. Dazu ge-

hört auch die Anerkennung eines ange-

messenen Unternehmerrisikos.“  

Das einstündige Gespräch in den Räu-

men des Pflegedienstes von Simone 

Leske in Eisenhüttenstadt verlief in ei-

ner konstruktiven und wertschätzenden 

Atmosphäre. Beide Seiten betonten die 

Bedeutung eines kontinuierlichen Aus-
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Janet Metz, Referentin für externe 

Qualitätsprüfungen Pflege des Medizi-

nischen Dienstes Berlin-Brandenburg 

(MD), war Ende August zu Gast bei der 

AG Intensivpflege der bpa-Landesgrup-

pe Brandenburg. Sie informierte über 

die neuen Regelungen zu Qualitätsprü-

fungen in der häuslichen Krankenpfle-

ge und außerklinischen Intensivpflege 

nach § 275 SGB V (QPR HKP/AKI), die 

seit Juli 2024 in Kraft sind. 

Janet Metz erläuterte den bpa-Mitglie-

dern die Neuerungen bei der Erhebung 

der Struktur-, Prozess- und Ergebnis-

qualität. Diese betreffen unter anderem 

die erweiterte Überprüfung der Qualifi-

kation der an der Versorgung sowohl 

beatmeter als auch nicht beatmeter 

Personen beteiligten Mitarbeiter. Die 

Referentin des MD gab wertvolle Hin-

weise, wie sich Einrichtungen und ihre 

Mitarbeiter auf die Qualitätsprüfungen 

vorbereiten können. 

Erläuterungs- und Diskussionsbedarf 

entstand insbesondere bei den neuen 

Regelungen zu den angekündigten und 

unangekündigten Regelprüfungen durch 

den MD. 

Zudem erläuterte Janet Metz das ge-

plante Vorgehen zur künftigen Überprü-

fung der Wohngemeinschaften beim 

Vorhandensein mehrerer Wohngemein-

schaften unter einem Träger: Hier soll 

im Rahmen eines Rotationsverfahrens 

über die Jahre eine Wohngemeinschaft 

nach der anderen geprüft werden. 

Der bpa dankt Janet Metz für den per-

sönlichen Austausch und das Angebot, 

sich im kommenden Jahr erneut per-

sönlich mit der Arbeitsgruppe auszutau-

schen, um die Erfahrungsberichte der 

bpa-Mitglieder zu den im September ge-

starteten neuen MD-Prüfungen der au-

ßerklinischen Intensivpflege (AKI) mit-

zunehmen. dru
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bpa-Landesvorsitzende Simone 

Leske (2. von links) und Sina 

Schönbrunn (MdL SPD) mit Michael 

Emmerich (links) und Patric Leske

Landesgruppe Brandenburg

Medizinischer Dienst zu Gast beim bpa – Austausch  
über die Qualitätsprüfung in der Intensivpflege

tauschs, um gemeinsam tragfähige Lö-

sungen für die Pflege und Eingliede-

rungshilfe in Brandenburg zu entwi-

ckeln. Die bpa-Landesvorsitzende be-

dankt sich herzlich bei Sina Schön-

brunn für ihr Interesse und die Zeit und 

freut sich auf die Fortsetzung des ge-

meinsamen Dialogs. dru

Foto: Sarah Kolbe

Janet Metz (Medizinischer Dienst Berlin-Brandenburg) informierte über Regelun-

gen zu Qualitätsprüfungen in der häuslichen Krankenpflege und außerklinischen 

Intensivpflege. Links vorn: Uwe Mahrla (bpa-Landesreferent in Brandenburg)
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Landesgruppe Brandenburg

bpa im Austausch mit Staatssekretärin  
Dr. Friederike Haase
„Eine starke Pflegelandschaft schaffen die Kommunen  
nicht alleine – private Investitionen sind der Schlüssel“

Als Mitgliedsverband des Bundesver-

bandes der Dienstleistungswirtschaft 

e.V. (BDWi) nahmen Simone Leske (bpa-

Landesvorsitzende in Brandenburg) 

und Sabrina Weiss (Leiterin der bpa-

Landesgeschäftsstelle) an einem Ge-

spräch mit der Staatssekretärin im Mi-

nisterium für Wirtschaft, Arbeit, Ener-

gie und Klimaschutz des Landes Bran-

denburg, Dr. Friederike Haase, in Pots-

dam teil. Diskutiert wurde über Bran-

chenthemen, Bürokratieabbau und die 

Zukunft der Dienstleistungswirtschaft.

Der bpa vertrat die Rolle privater Anbie-

ter sozialer Dienste. Es konnte darge-

stellt werden, dass private Anbieter der 

Pflege und Eingliederungshilfe täglich 

unter Beweis stellen, dass sie flexibel 

auf regionale Besonderheiten reagieren 

und individuelle Lösungen anbieten. Ei-

ne Einschränkung ihrer Handlungs-

spielräume durch eine zwingend anzu-

wendende Bedarfsplanung würde an-

gesichts der zunehmenden Zahl der 

Pflegebedürftigen dringend notwendi-

ge Neugründungen massiv gefährden 

und die Entwicklung moderner und be-

darfsgerechter Pflegekonzepte stop-

pen. „Eine starke Pflegelandschaft 

schaffen die Kommunen nicht alleine – 

private Investitionen sind der Schlüs-

sel“, betonte Simone Leske.

Zusätzlich zum angemeldeten Thema 

Bedarfsplanung fand ein reger Aus-

tausch mit Staatssekretärin Dr. Friede-

rike Haase statt. Sie sieht die private 

Pflege als wichtigen Zweig, der auch 

mehr in den Blick des Wirtschaftsmi-

nisteriums und nicht nur in den des Ge-

sundheitsministeriums gehört. Es wur-

de vereinbart, weiter im engen Aus-

tausch zu bleiben. swe

Foto: Matthias Bannas (BDWi)

Staatssekretärin Dr. Friederike 

Haase (Mitte) mit der bpa-Landes-

vorsitzenden Simone Leske (rechts) 

und der Leiterin der bpa-Landesge-

schäftsstelle Brandenburg, Sabrina 

Weiss 

Der bpa-Landesgeschäftsstelle Brandenburg war es eine besondere Freude, in den vergangenen Wochen bei den regiona-

len Infotreffs in Präsenz viele Mitglieder zu einem persönlichen Austausch zu treffen. In diesem Rahmen wurden auch eini-

ge langjährige Mitgliedseinrichtungen für ihre Treue zum bpa geehrt. 

Das Team der bpa-Landesgeschäftsstelle und den Vorstand der Landesgruppe erfüllt es mit großer Freude und Dankbarkeit, 

auf eine Vielzahl langjähriger bpa-Mitglieder blicken zu dürfen. Für ihre zukünftigen Vorhaben und Projekte wünschen sie viel 

Erfolg sowie die nötige Standhaftigkeit, um sich weiterhin für eine qualitativ hochwertige pflegerische Versorgung stark zu 

machen. dru

Landesgruppe Brandenburg

Viele Jahre Engagement: Ein herzliches Dankeschön  
an unsere Jubilare
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15 Jahre 
Kinder-Intensiv-Pflegedienst KIPFL 

„Mehr (er) leben“ – Seit 15 Jahren versorgt der Kinder-Inten-

siv-Pflegedienst KIPFL Kinder und Jugendliche mit speziellen 

Erkrankungen in Brandenburg. Durch seine Arbeit kann in 

vielen Familien wieder ein „Familienleben“ stattfinden und 

der lang ersehnte Traum von einem gemeinsamen Urlaub er-

füllt werden. 

10 Jahre 
Seniorenpflege Randt

„Zuhause ist es immer noch am schönsten“ – Seit zehn 

Jahren kommen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

des Pflegedienstes Seniorenpflege Randt zu ihren Ver-

sorgten nach Hause und kümmern sich um sie, wie sie 

selbst später auch versorgt werden möchten. In Bes-

tensee und Umgebung wird hierbei eng mit den Ange-

hörigen zusammengearbeitet, insbesondere, wenn es 

um die Versorgung von Menschen mit Demenz geht. 

10 Jahre 
ZAK Zentrale Ambulante Krankenpflege  
Evelin Funke 

Grund- und Behandlungspflege, Betreuung und Begleitung sowie spe-

zialisierte ambulante Palliativversorgung – seit zehn Jahren ist die Zen-

trale Ambulante Krankenpflege Evelin Funke (ZAK Evelin Funke) ein fes-

ter Bestandteil der pflegerischen Landschaft in Neuenhagen und Um-

gebung. „Es geht nicht darum, dem Leben mehr Tage zu geben, son-

dern den Tagen mehr Leben“ – Das Motto des Pflegedienstes ist ein Zi-

tat von Cicely Saunders, der Begründerin der modernen Hospizbewe-

gung. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Evelin Funke leben 

dieses Motto und unterstützen damit nicht nur Pflegebedürftige selbst, 

sondern entlasten dadurch auch die pflegenden Angehörigen.

10 Jahre 
Schwester Jaqueline Schlegel & Team

„Jeder Mensch soll die Hilfe bekommen, die er 

benötigt und die er annehmen mag“ – Nach die-

sem Motto engagiert sich in Karstädt und Umge-

bung seit zehn Jahren das mobile Senioren- und 

Krankenpflegeteam von Schwester Jaqueline 

Schlegel. Dabei wurde und wird der fürsorgliche 

Umgang mit den versorgten Menschen immer als 

Leitbild gesehen. 

Nadine Lorenz (Pflege-

dienstleiterin bei KIPFL, 

Kinder-Intensiv-Pflege-

dienst GmbH), nahm die 

Glückwünsche des bpa 

von Uwe Mahrla (bpa-

Landesreferent) entgegen. 

René Langerwisch 

(Pflegedienstleiter vom 

Team der Seniorenpflege 

Randt) und Simone Leske 

(bpa-Landesvorsitzende in 

Brandenburg), die die 

Glückwünsche des bpa 

übermittelte.

Jaqueline Schlegel 

(Geschäftsführerin und 

Pflegedienstleitung, 

Pflegedienst Schwester 

Jaqueline & Team) nahm 

die Glückwünsche von 

Sarah Kolbe (bpa-Landes-

referentin) entgegen. 

Anna Rudolph und Sandra Heitmann (ZAK Evelin 

Funke) mit Sarah Kolbe (bpa-Landesreferentin), 

die die Glückwünsche des bpa überbrachte. 
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10 Jahre 
PTS-Pflegeteam Schorfheide 

„Persönlich, liebevoll und sozial – Wir 

sind für Sie da! – In den vergangenen 

zehn Jahren hat sich beim PTS-Pflege-

team Schorfheide einiges getan. Der 

Pflegedienst hat sich von einer kleinen 

Vision zu einem verlässlichen Begleiter 

im Alltag vieler Menschen entwickelt. 

Ziel der beiden Geschäftsführerinnen: 

Gemeinschaft fördern, um Einsamkeit 

zu vermeiden.

10 Jahre 
AscuVita

„Fürsorgliche Pflege, Vertrauen und Gemein-

schaft“ – Mit der Eröffnung von AscuVita vor zehn 

Jahren wurde die Idee von Pflege, Betreuung und 

Lebensfreude umgesetzt. Die Unterstützung der 

Versorgten beschränkt sich nicht auf die pflegeri-

schen Hilfestellungen und die Unterstützung im 

Haushalt, Ziel des Pflegedienstes ist es vielmehr, 

Gemeinschaft, Lebensfreude und Integration im 

Alter individuell zu fördern. 

 

10 Jahre 
Hauskrankenpflege Putlitz

„Der Mensch steht im Mittelpunkt unserer Arbeit“ – Ob 

häusliche Pflege, Beratung, Betreuung oder Essensser-

vice – Berit Lobinsky und ihr Team sind mit dem Pflege-

dienst Hauskrankenpflege Putlitz GmbH seit zehn Jahren 

für ihre Versorgten im Einsatz und kümmern sich darum, 

Angebote für individuelle Pflegebedürfnisse zu entwi-

ckeln. Bpa-Landesreferentin Sarah Kolbe gratulierte zur 

erfolgreichen Tätigkeit für pflegebedürftige Menschen in 

Putlitz und Umgebung.

Annemarie John (Pflege-

dienstleitung PTS-Pflege-

team Schorfheide) und 

Stefanie Zschiesche 

(Pflegedienstleitung 

Tagespflege „Flößerstube“) 

mit Sarah Kolbe (bpa-Landes-

referentin), die Glückwün-

sche im Namen der bpa-

Landesgeschäftsstelle 

übermittelte.

Berit Lobinsky 

(Geschäftsführe-

rin Hauskranken-

pflege Putlitz) 

mit Sarah Kolbe.

Fotos: bpa

Yvonne Heinrich (Pflege-

dienstleitung von 

AscuVita) und Uwe 

Mahrla, der die Glückwün-

sche des bpa überbrachte
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Landesgruppe Hamburg

„Späte Zahlungen der Ämter bringen  
Einrichtungen in Gefahr“
Mitgliederversammlung und Wahl zum Vorstand

Zur Mitgliederversammlung der Lan-

desgruppe Hamburg mit Wahl zum 

Vorstand konnte Karin Kaiser, bisheri-

ge Vorsitzende der Landesgruppe, am 

9. Oktober 2025 neben gesundheitspo-

litischen Vertretern aus der Hamburgi-

schen Bürgerschaft auch Marco Keller-

hof (Amtsleiter Amt für Gesundheit der 

Behörde für Arbeit, Gesundheit, Sozia-

les, Familie und Integration) empfan-

gen, der ein Grußwort an die Mitglie-

der sendete. 

Kellerhof betonte, dass die Pflegeein-

richtungen mit dem bpa eine der größ-

ten und stärksten Säulen in der Pflege an 

ihrer Seite haben und dass die Pflege oh-

ne den Einsatz des bpa und seiner vielen 

Mitglieder nicht den Status hätte, den 

sie heute hat. Die Pflege stehe weiterhin 

vor großen Aufgaben. Kellerhof bot an, 

gemeinsam mit dem bpa und seinen 

Mitgliedern daran zu arbeiten. Eine der 

größten Herausforderungen, denen die 

Pflege begegnet, sei weiterhin der Fach-

kräftemangel, aber auch die Entbürokra-

tisierung nehme einen großen Stellen-

wert im täglichen Betrieb ein.

Als Einstieg in die politische Podiums-

diskussion stellte Prof. Dr. Peter Strat-

meyer von der HAW Hamburg eine Pro-

gnose des Pflegebedarfs bis 2045 und 

die Auswirkungen auf den Personalbe-

darf vor. In der Podiumsdiskussion mit 

den gesundheitspolitischen Vertretern 

der Fraktionen CDU, SPD, GRÜNE und 

Linke sowie Frank Wagner (seit 10/2025 

Vorsitzender der bpa-Landesgruppe 

Hamburg) diskutierten die Anwesenden 

unter Moderation von Jörn Strähler-

Pohl über aktuelle und zukünftige Her-

ausforderungen in der Pflege. 

Wagner: „Späte Zahlungen der Ämter 

bringen Einrichtungen in Gefahr“

Vor allem die Leistungsfähigkeit der So-

zialämter wurde im Rahmen der Diskus-

sion thematisiert: Hohe Zahlungsrück-

stände der Sozialämter sind eine große 

finanzielle Belastung für Pflegeeinrich-

tungen. Auch die Entscheidungsdauer 

Foto: Philip Eckhardt

Foto: Philip Eckhardt

Marco Kellerhof (Amt für Gesundheit) richtete ein Grußwort an die Mitglieder. 

bpa-Landesvorsitzender Frank Wagner (3. von rechts) im Gespräch mit den 

gesundheitspolitischen Sprechern der Hamburger Bürgerschaftsfraktionen (von 

rechts): Deniz Celik (Die LINKE), Christin Christ (CDU), Linus Görg (GRÜNE), 

Claudia Loss (SPD) sowie Moderator Jörn Strähler-Pohl (Freier Journalist)
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über die Sozialhilfeerstanträge wird zu-

nehmend länger, sodass die Pflegeein-

richtungen immer stärker in Vorleistung 

treten müssen und dadurch der wirt-

schaftliche Druck stetig erhöht wird.

Der neu gewählte bpa-Landesvorsitzen-

de Frank Wagner zeigte die Brisanz des 

Themas auf. „Späte Zahlungen der Äm-

ter bringen Einrichtungen in Gefahr. 

Das hören wir von unseren Mitgliedern 

immer wieder.“ Die Einrichtungen seien 

darauf angewiesen, dass die vereinbar-

ten Entgelte auch innerhalb der verein-

barten Frist überwiesen werden. Dies 

sei regelhaft in Hamburg nicht der Fall, 

sofern der Sozialhilfeträger Kostenträ-

ger ist. Gleichzeitig werde auch immer 

später über Erstanträge entschieden, 

was erneut zu hohen Außenständen bei 

den Einrichtungen führe.

Der bpa fordert schon bei Antragsstel-

lung eine sofortige Abschlagszahlung, 

damit Arbeitsrückstände der Sozialämter 

nicht zu Lasten der Pflegeeinrichtungen 

gehen und die Versorgung der Pflegebe-

dürftigen in Hamburg gesichert wird.

Anerkennung ausländischer  

Pflegefachkräfte beschleunigen 

Die Hürden bei der Anerkennung aus-

ländischer Pflegefachkräfte sind weiter-

hin zu hoch, sodass es immer schwerer 

wird, geeignetes Personal zu akquirie-

ren. Die politischen Vertreter betonten, 

dass insbesondere die Themen „Verrin-

gerung von Personalproblemen“, „Zah-

lungsrückstände der Sozialämter“ und 

„Entlastung der Pflegebedürftigen“ vo-

rangetrieben werden würden.

Am Nachmittag referierte bpa-Ge-

schäftsführer und Geschäftsbereichs

leiter stationäre Versorgung, Pascal 

Tschörtner, zu den aktuellen Entwicklun-

gen auf Bundesebene. Im Fokus stehe 

derzeit das Gesetz zur Befugniserweite-

rung und Entbürokratisierung in der 

Pflege (BEEP), das Pflegefachassistenz-

gesetz sowie die Arbeit der Bund-Län-

der-AG für den „Zukunftspakt Pflege“.

Bevor es in die Fachgruppe ambulant 

und stationär ging, konnten die Mitglie-

der den Vorträgen von Guido Radau 

(Justiziar bpa-Arbeitgeberverband) zum 

Umgang mit zweifelhaften Arbeitsunfä-

higkeitsbescheinigungen und Daniela 

Welle (Operative Leitung Fachkraftver-

mittlung bpa-Servicegesellschaft) zur 

Vermittlung Internationaler Pflege(fach-)

kräfte lauschen.

Im Anschluss stellte der Leiter der bpa-

Landesgeschäftsstelle Hamburg, Philip 

Eckhardt, den Tätigkeitsbericht 2023 bis 

2025 vor. Er richtete den Fokus darauf, 

welche Aufgaben durch die bpa-Lan-

desgruppe in den Jahren 2023 bis 2025 

geleistet wurden und welche wichtigen 

Aufgaben derzeit bearbeitet werden 

und noch bevorstehen. 

Wahl zum Vorstand

Bei der Wahl zum Vorstand wählten die 

Mitglieder Frank Wagner zum neuen 

Vorsitzenden der bpa-Landesgruppe 

Hamburg und Karin Kaiser zur stellver-

tretenden Vorsitzenden. Als Beisitzer 

wurden Thomas Bergeest, Jan Blösz, 

Thorsten Hamel, Stefan Reissner, Mat-

thias Stübe und Rudolf Zobel-Walas er-

neut bestätigt. fe

Foto: Sören Fenner

bpa-Landesgeschäftsstellenleiter 

Philip Eckhardt stellte den Tätig-

keitsbericht der bpa-Landesgruppe 

Hamburg vor.

Fotos: Sören Fenner

Der neugewählte Vorstand der bpa-Landesgruppe Hamburg (von links): Stephan Reissner (Beisitzer), Karin Kaiser  

(stellv. Vorsitzende), Frank Wagner (Vorsitzender) sowie die Beisitzer Matthias Stübe, Jan Blösz, Thorsten Hamel, Rudolph 

Zobel-Walas, Thomas Bergeest
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Wie kann es gelingen, mit dem Einsatz 

von Digitalisierung und künstlicher In-

telligenz die pflegerische Versorgung 

zu stärken? Um dies zu beleuchten, bot 

der 11. Hessische bpa-Fachkongress 

Pflege am 26. September 2025 in Bad 

Homburg Workshops zu den Themen 

KI-Einsatz in der Pflegedokumentation, 

die aktuellen Umsetzungsentwicklun-

gen im Bereich der Telematik-Infra-

struktur sowie zum Thema Cyberkrimi-

nalität. Es sollte gezeigt werden, dass 

die Technik den Menschen dienen soll, 

um bürokratische Prozesse abzubauen 

und Zeit für den zwischenmenschli-

chen Kontakt zu gewinnen. 

Der am Vortag wiedergewählte Vorsit-

zende der Landesgruppe Hessen Ralf 

Geisel betonte vor rund 200 Teilneh-

menden, darunter auch vielen Vertrete-

rinnen und Vertretern aus Politik, Be-

hörden und der Selbstverwaltung, die 

Notwendigkeit, die Digitalisierung als 

Teil der Lösung eines der drängendsten 

Probleme unserer Zeit zu sehen. Pflege-

einrichtungen in Hessen würden derzeit 

ihr Angebot weiter reduzieren, weil mit 

einer abnehmenden Zahl an Pflegekräf-

ten eine zunehmende Zahl an Pflegebe-

dürftigen versorgt werden müsse. Es 

gehe nicht vordringlich darum, mit der 

Digitalisierung die Attraktivität des 

Pflegeberufs aufzuwerten – wobei dies 

ein willkommener Nebeneffekt sein 

könnte – sondern schlichtweg um die 

Sicherstellung der Versorgung. Die Zeit 

für umständliche Dokumentationspro-

zesse und langwierige Kommunikation 

mit Arztpraxen fehle in der Versorgung 

der Menschen. Somit werde Digitalisie-

rung eine gesellschaftliche Aufgabe, 

deren Umsetzung auch angemessen re-

finanziert werden müsse. 

In den politischen Grußworten von Dr. 

Daniela Sommer, Vizepräsidentin des 

Mitgliederversammlung – Podium (von links): Matthias Trümner, Stefan Hißnauer, Anna Tinbergen, Robert Jansen, Sabine 

Söngen, Manfred Mauer, Ralf Geisel, Marion Gnidtke, Christof  Schaefers, Eva-Maria Müller, Markus Ahne, Viktoria Scherer 

sowie am Pult: Dirk Mohr

Landesgruppe Hessen

„Gestalten statt Kopf in den Sand stecken“
Digitalisierung und Künstliche Intelligenz im Fokus des  
11. Hessischen bpa-Fachkongresses Pflege in Bad Homburg

Ralf Geisel (Vorsitzender der 

bpa-Landesgruppe Hessen)

Dirk Mohr (stellv. Vorsitzender der 

bpa-Landesgruppe Hessen)

Fotos: Dietmar Wäsche
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Im Rahmen der Mitgliederversammlung der bpa-Landes-

gruppe Hessen am 25. September 2025 standen turnus-

gemäß die Wahlen zu einem neuen Landesvorstand an. 

Sowohl der Landesvorsitzende Ralf Geisel als auch sein 

Stellvertreter Dirk Mohr wurden überzeugend wiederge-

wählt. Auch die sieben weiteren Vorstandsmitglieder tra-

ten erneut an und erhielten ein deutliches Mandat der 

hessischen bpa-Mitglieder für die nächsten beiden Jahre. 

Namentlich sind dies: Marion Gnidtke, Robert Jansen, 

Eva-Maria Müller, Christof Schaefers, Viktoria Scherer, 

Anna Tinbergen sowie Matthias Trümner. 

Nach den Rechenschaftsberichten der Landesvorsitzen-

den Ralf Geisel für den ambulanten und Dirk Mohr für den 

stationären Bereich, in welchen die Arbeitsschwerpunkte 

der Landesgruppe im letzten Jahr skizziert wurden und 

den Neuwahlen folgte der Bericht von Sven Wolfgram, 

bpa-Geschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter ambu-

lante Versorgung über aktuelle pflegepolitische Entwick-

lungen auf Bundesebene. Die Attraktivität des Pflegebe-

rufs nehme zu, dennoch bleibe die Personalsicherung an-

gesichts des demografischen Wandels eine zentrale Her-

ausforderung. Die Pflegestatistik zeige ein starkes Un-

gleichgewicht: Während die Zahl der Pflegebedürftigen 

deutlich steige, stagniere die Personalentwicklung und die 

Ausbildungszahlen hielten nicht Schritt. 

Neue Gesetzesinitiativen wie das Pflegekompetenzgesetz, 

das Pflegeassistenzeinführungsgesetz und das BEEP-Ge-

setz sollen Entlastung und Strukturverbesserungen brin-

gen. Der bpa bewertet die konkrete Umsetzung im Geset-

zestext jedoch kritisch, da sie zusätzliche Bürokratie schaf-

fen und keine nachhaltige Finanzierung oder echte Entlas-

tung der Einrichtungen bieten.

Unter der Leitung von Christoph Schaefers fand zeitgleich 

die Fachgruppensitzung der Eingliederungshilfe statt. Hier 

wurden die steigenden Kosten, der hohe Verwaltungsauf-

wand und der Fachkräftemangel thematisiert. Der bpa for-

dert Bürokratieabbau, bessere Refinanzierung und struk-

turelle Reformen. Im Dialog mit dem Landeswohlfahrts-

verband (LWV) Hessen geht es um effizientere Leistungs-

steuerung und die Abschaffung der Spitzabrechnung.  

Die parallele Fachgruppensitzung der Kinder- und Jugend-

hilfe-Einrichtungen beschäftigte sich unter Leitung des 

bpa-Landesbeauftragen Stefan Hißnauer mit der Bewer-

tung des Abschlusses der tariflichen Fortschreibung.

Gemeinsam schloss der Tag ab mit einem kulinarisch wie 

kulturell anspruchsvollen Programm. Eine „Spanische 

Nacht“ entführte die Teilnehmenden auf die iberische 

Halbinsel und verwöhnte mit regionalen Spezialitäten und 

musikalischer und tänzerischer Untermalung. abr

Landesvorstand neu gewählt 
Mitgliederversammlung im Kurhaus Bad Homburg

Hessischen Landtags und pflegepoli

tische Sprecherin der SPD-Landtags-

fraktion, sowie Wiebke Knell, der Vorsit-

zenden der FDP-Landtagsfraktion Hes-

sen, wurde die Wertschätzung für die 

gesamtgesellschaftliche Leistung der  

hessischen Pflegeeinrichtungen unter 

schwierigen transformativen Rahmen-

bedingungen deutlich herausgestri-

chen. Sie sagten die Unterstützung der 

Landespolitik bei der Bewältigung die-

ser Aufgabe zu. 

Im Anschluss verdeutlichte Prof. Dr. Da-

niel Buhr, Leiter des Steinbeis-Transfer-

zentrums Soziale und Technische Inno-

vation in seinem Vortrag sehr anschau-

lich, welchen Beitrag Künstliche Intelli-

genz und Digitalisierung leisten kön-

nen. Dazu hat er die Megatrends der Zu-

kunft vorgestellt und herausgearbeitet, 

dass nicht nur Pflegekräfte und Ange-

hörige in hohem Maße entlastet wer-

den könnten, sondern auch die Qualität 

der Pflege insgesamt durch unterstüt-

zende Systeme erhöht werden könne. 

In seiner Kernaussage wurde das Motto 

des Fachkongresses deutlich unterstri-

Christoph Schaefers (bpa-Vorstand 

Hessen und Präsidiumsmitglied des 

bpa) leitete die Fachgruppensitzung 

der Eingliederungshilfe.

Sven Wolfgram (bpa-Geschäftsfüh-

rer und Geschäftsbereichsleiter 

ambulante Versorgung) berichtete 

aus Berlin.
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chen. Die Transformation der Gesell-

schaft und der pflegerischen Versor-

gung durch KI und Digitalisierung wer-

de zweifelsohne kommen. Daher gelte 

es für die Branche, den Wandel aktiv 

mitzugestalten, anstatt den Kopf in den 

Sand zu stecken. 

In zwei praxisnahen Workshoprunden 

wurden schließlich konkrete Lösungen 

wie die KI-unterstütze Pflegedokumen-

tation oder der aktuelle Stand und die 

Einsatzmöglichkeiten der Telematikinf-

rastruktur vorgestellt, aber auch vor 

neuen Gefahren durch Cyberkriminali-

tät gewarnt. Im abschließenden Ple-

numstalk fassten Ralf Geisel und Prof. 

Buhr den Tag zusammen und stellten 

sich den Fragen des Auditoriums. abr

Prof. Dr. Daniel Buhr (Leiter 

Steinbeis-Transferzentrum Soziale 

und Technische Innovation) Der alte und neue bpa-Landesvorstand von Hessen; nicht im Bild Anna Tinbergen

Blick ins Publikum: bpa-Fachkongress Pflege im Kurhaus Bad Homburg

Der bpa-Landesvorsitzende Ralf Geisel mit Dr. Daniela Sommer (Vizepräsidentin 

des Hessischen Landtags und pflegepolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfrak-

tion) und Wiebke Knell (links; Vorsitzende der FDP-Landtagsfraktion Hessen)

Fotos: Dietmar Wäsche
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Landesgruppe Hessen

„Tattoo statt Obstkorb“ 
ArteCare überrascht Mitarbeitende mit außergewöhnlicher Aktion

ArteCare hat im September am Stand-

ort Reichelsheim ein ungewöhnliches 

Zeichen der Wertschätzung gesetzt: 

Mitarbeitende der zur ArteCare gehö-

renden Menetatis-Pflegezentren in Rei-

chelsheim, Ranstadt und Kalbach hat-

ten die Gelegenheit, sich an zwei Tagen 

ihr Wunschmotiv tätowieren zu lassen. 

Die Kosten wurden vollständig vom 

Unternehmen getragen. 

Die Umsetzung erfolgte durch zwei er-

fahrene Tattoo-Artists des Paddy Tat-

too Clubs aus Peine. Innerhalb kurzer 

Zeit lagen schon 40 Anmeldungen aus 

allen Teams vor.  

„Wir wollten bewusst etwas schaffen, 

das weit über die üblichen Benefits hin-

ausgeht – ein Angebot, das individuell, 

authentisch und nachhaltig ist“, erklärt 

Sandra Leps, Geschäftsführerin der Me-

netatis GmbH. „So wie wir auch die Be-

wohnerinnen und Bewohner in ihrer Ein-

zigartigkeit sehen und begleiten, möch-

ten wir unsere Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter mit ihren individuellen Wün-

schen ernst nehmen und unterstützen.“ 

Die große Resonanz aus den Teams 

zeigt, dass das Angebot den Nerv trifft. 

„Pflege ist eine besondere Branche mit 

außerordentlichen Herausforderungen. 

Und unsere Kolleginnen und Kollegen 

sind echte Typen, Überzeugungstäter 

mit klaren Statements“, ergänzt Nicole 

Berenz, Leitung Personal und Marketing 

bei ArteCare. „Ein Tattoo lässt sich 

nicht einfach wegwischen – genauso 

wenig wie das Herz, das unsere Teams 

täglich in ihre Arbeit legen. Mit solchen 

Aktionen machen wir auch die beson-

dere Kultur von ArteCare sichtbar.“ 

Damit möglichst viele der Mitarbeiten-

den teilnehmen konnten, wurden be-

wusst definierte Grenzen festgelegt. 

Pro Tag sollten bis zu 20 Tattoos gesto-

chen werden (ca. 10 pro Tattoo-Artist) 

und die Motivgröße durfte ca. 5 × 5 cm 

nicht überschreiten. Außerdem sollte 

es eine reine Linienarbeit sein, die ohne 

Schattierungen und Farben ausgeführt 

wurde. Schlussendlich konnten sogar 

50 Mitarbeitende auf zwei Tage verteilt 

werden und alle Interessierten beka-

men ihr Wunschmotiv als bleibende  

Erinnerung. sle, abr

In Zeiten des Fachkräftemangels ist es 

wichtiger denn je, junge Menschen 

frühzeitig für soziale Berufe zu begeis-

tern. Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) 

bietet dafür eine wertvolle Möglichkeit 

– nicht nur zur beruflichen Orientie-

rung, sondern auch zur persönlichen 

Entwicklung. Ein schönes Beispiel da-

für liefert der Pflegedienst Wilma, bpa-

Mitglied in Neubrandenburg (Kreis 

Mecklenburger Seenplatte).

Dort hat Isabell Streuck ihr FSJ erfolg-

reich abgeschlossen – und wurde für ihr 

Engagement gleich doppelt geehrt: Ne-

ben der offiziellen Urkunde erhielt sie 

die Ehrenamtskarte Mecklenburg-Vor-

pommern, mit der das Land freiwilliges 

Engagement würdigt und mit zahlrei-

chen Vergünstigungen belohnt. 

„Isabells Weg zeigt, wie wertvoll ein 

FSJ ist“, sagt Wilma-Geschäftsführerin 

Lisa Cziborra.
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Tattoo-Aktion kam gut an

Landesgruppe Mecklenburg-Vorpommern

Mehr als ein Überbrückungsjahr: Wie das  
FSJ junge Menschen für die Pflege begeistert –  
etwa beim Pflegedienst Wilma
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„Junge Menschen können ausprobie-

ren, Verantwortung übernehmen und 

herausfinden, ob die Arbeit in der Pfle-

ge zu ihnen passt. Gleichzeitig erleben 

wir als Arbeitgeber, wie viel frischen 

Wind, Motivation und Herzblut FSJle-

rinnen und FSJler mitbringen.“

Isabell überzeugte mit ihrer offenen Art, 

ihrer Hilfsbereitschaft und ihrem Enga-

gement. Für den Pflegedienst ist das ein 

großer Gewinn und ein Beweis dafür, 

dass das FSJ mehr ist als nur ein Über-

brückungsjahr. „Für uns ist klar: Das FSJ 

ist eine echte Chance. Für junge Men-

schen, die sich orientieren wollen. Für 

Einrichtungen wie uns, die Nachwuchs 

fördern und gewinnen. Und am Ende für 

alle, die Pflege wieder menschlich erle-

ben wollen“, sagte Lisa Cziborra.

Die Kombination aus praktischer Erfah-

rung, persönlicher Entwicklung und ge-

sellschaftlicher Anerkennung – etwa 

durch die Ehrenamtskarte M-V – macht 

das FSJ zu einem attraktiven Einstieg in 

die Pflege. Einrichtungen, die jungen 

Menschen diese Möglichkeit bieten, in-

vestieren nicht nur in die Zukunft der 

Pflege, sondern auch in eine Kultur der 

Wertschätzung und des Miteinanders. 

Jóźwiak/dsch

Am 30. September 2025 war es wieder 

soweit: Die bpa-Landesgruppe Meck-

lenburg-Vorpommern lud zum 12. Un-

ternehmertag mit anschließender Mit-

gliederversammlung ins Hotel „Nep-

tun“ nach Warnemünde ein – und über 

130 Teilnehmende folgten der Einla-

dung. Bei bestem Blick auf die Ostsee 

wurde diskutiert, genetzwerkt und ge-

meinsam nach Lösungen für aktuelle 

Herausforderungen gesucht. Der Un-

ternehmertag stand unter dem Titel 

„Effektives Forderungsmanagement in 

der Pflege“ – ein Thema, das ange-

sichts steigender Kosten und zuneh-

mendem Zahlungsdruck viele Einrich-

tungen beschäftigt. Die Teilnehmen-

den erhielten praxisnahe Impulse und 

konkrete Lösungsansätze zur Siche-

rung der Liquidität und zum Umgang 

mit finanziellen Herausforderungen.

Nach der Begrüßung durch Michael 

Beermann, Vorsitzender der bpa-Lan-

desgruppe, richtete Frauke Hilgemann, 

Abteilungsleiterin im Ministerium für 

Soziales, Gesundheit und Sport M-V, ein 

Grußwort an die Anwesenden. Es folg-

ten Fachbeiträge, die verschiedene As-

pekte eines erfolgreichen Forderungs-

managements beleuchteten – von der 

Ursachenanalyse finanzieller Engpässe 

über den Aufbau interner Strukturen bis 

hin zu strategischen Instrumenten wie 

Factoring. Dabei wurde deutlich, wie 

wichtig ein strukturiertes Vorgehen bei 

Rechnungsstellung, Mahnwesen und Li-

quiditätssicherung ist.

Die lebhaften Diskussionen im An-

schluss zeigten: Viele Einrichtungen 

sind bereits auf der Suche nach neuen 

Wegen, um wirtschaftlich stabil zu blei-

Landesgruppe Mecklenburg-Vorpommern

Forderungsmanagement in der Pflege
bpa-Unternehmertag und Mitgliederversammlung in Warnemünde

Von links:  

Isabell Streuck 

(FSJlerin) und 

Elisa Jóźwiak 

(Ausbildungs

koordinatorin) 

Foto: Lisa Richlak
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Michael Beermann bedankt sich bei 

Frauke Hilgemann. 
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ben und ihre Zahlungsfähigkeit lang-

fristig zu sichern.

Mitgliederversammlung  

mit Vorstandswahl

Am Nachmittag eröffnete Michael Beer-

mann die Mitgliederversammlung. Sven 

Wolfgram, bpa-Geschäftsführer und 

Geschäftsbereichsleiter ambulante Ver-

sorgung, informierte über aktuelle pfle-

gepolitische Entwicklungen auf Bundes-

ebene. Anschließend stellte Nico Kling, 

Geschäftsführer der bpa-Servicegesell-

schaft, die neue Förderdatenbank vor.

Nach dem Tätigkeitsbericht 2024/2025 

wurde der bisherige Vorstand entlastet. 

Bei der turnusmäßigen Neuwahl wurde 

Michael Beermann als Vorsitzender be-

stätigt, Raik Radloff bleibt stellvertre-

tender Vorsitzender. Ebenfalls wieder-

gewählt wurden Carolin Lubetzki, Felix 

Grasshoff, Hauke Hahme und Katrin 

Gräfe. Neu in den Vorstand gewählt 

wurden Careen Kegel, Frank Lübbe und 

Jessica Mendle.

Ein besonderer Dank gilt Annette Kob, 

Petra Boden, Maik Wolff und Peter Bau-

motte für ihre langjährige und enga-

gierte Mitarbeit im Vorstand. Sie hatten 

sich nicht erneut zur Wahl gestellt.

Der neue Vorstand startet mit frischem 

Elan und dem klaren Ziel, die Interessen 

der rund 600 Mitgliedseinrichtungen  

in Mecklenburg-Vorpommern weiterhin 

kraftvoll zu vertreten – gegenüber Poli-

tik, Kostenträgern und in der Öffentlich-

keit. cm
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Michael Beermann, Nico Kling, 

Lucas Scheybal im Gespräch

Michael Beermann verabschiedet 

Annette Kob aus dem Vorstand. 

Der neu gewählte Vorstand der Landesgruppe M-V (von links): Raik Radloff (stellv. 

Vorsitzender), die Beisitzer Carolin Lubetzki, Hauke Hahme, Careen Kegel, Felix 

Grasshoff, Michael Beermann (Vorsitzender), und die Beisitzer Frank Lübbe, 

Katrin Gräfe und Jessica Mendle

Susann Schneider referierte über 

finanzielle Notlagen in der Pflege.
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Landesgruppe Niedersachsen

Dr. Philippi: „System der Generalistik  
möglicherweise überdenken und anpassen.“
bpa fordert konkrete Maßnahmen des Landes bei der  
Personalsicherung und mehr Vertrauen in die Pflegeeinrichtungen

Die Sicherstellung der pflegerischen 

Versorgung ist eine der zentralen poli-

tischen Aufgaben in Niedersachsen. 

Das hat die Landesvorsitzende der bpa-

Landesgruppe Niedersachsen Ricarda 

Hasch betont. Im Rahmen der Mitglie-

derversammlung des Verbandes am 19. 

September 2025 in Hannover lobte 

Hasch die enge Zusammenarbeit aller 

Pflegeverbände im Land. „Obwohl von 

Seiten der Politik keine große Unter-

stützung kam und die politische und 

wirtschaftliche Lage das Geschäft 

noch zusätzlich erschwert haben, hat 

die gute Zusammenarbeit zwischen al-

len Trägern in Niedersachsen in den 

letzten Jahren funktioniert. Wir unter-

scheiden nicht zwischen den Sektoren, 

wir haben alle das Ziel der guten pfle-

gerischen Versorgung im Auge.“

An den niedersächsischen Gesundheits-

minister Dr. Andreas Philippi, der als 

Gastredner gekommen war, richtete die 

wiedergewählte bpa-Landesvorsitzende 

Hasch die Forderung, sich im Rahmen 

der derzeit tagenden Bund-Länder-AG 

zur Zukunft der Pflegeversicherung auch 

konkret für eine Absicherung der pflege-

rischen Versorgung stark zu machen. 

„Wir müssen bald eine noch höhere Zahl 

pflegebedürftiger Menschen angemes-

sen versorgen. Dafür brauchen wir mehr 

Personal. Die Einführung der generalisti-

schen Pflegeausbildung hat dabei nicht 

geholfen. Sie schließt die Menschen aus, 

die sich in der Vergangenheit bewusst 

für die Arbeit in der Altenpflege ent-

schieden haben.“

Auch Dr. Philippi selbst sieht Anpas-

sungsbedarf bei der Generalistik: „Mit 

der Einführung der generalistischen Pfle-

geausbildung wurden drei Berufsgrup-

pen in einen Beruf zusammengefasst. 

Die Vorteile sind hier, dass die Auszubil-

denden ein breites Wissen für alle Sekto-

ren erhalten und flexibel im Gesund-

heitssektor unterwegs sein können. Mit 

Blick auf den steigenden Personalbedarf 

ist es mir daher besonders wichtig, die 

Ausbildungskapazitäten bestmöglich zu 

nutzen und wo möglich auszuweiten. Auf 

Basis der Vorgaben im Pflegeberufege-

setz sind jedoch die Einsatzmöglichkei-

ten bei Pflichteinsätzen begrenzt und 

auch nicht jede Einrichtung, die gern aus-

bilden würde, kann dies auch tun. Vor al-

lem in ländlichen Bereichen fehlt es oft 

an wohnortnahen Ausbildungsmöglich-

keiten. Ich habe und werde mich auch zu-

künftig auf Bundes- und Landesebene 

dafür einsetzen, dass die Durchführung 

der Ausbildung auf weitere geeignete 

Einrichtungen ausgeweitet wird. Auf-

grund zu weniger Ausbildungszahlen in 

der Alten- und Kinderpflege muss das 

System der Generalistik möglicherweise 

aber überdacht und angepasst werden.“

Die bpa-Landesvorsitzende Hasch for-

derte aber auch eine Stärkung der wirt-

schaftlichen Situation der Pflegeeinrich-

tungen. „Wenn wir monatelang über 

Kostensteigerungen verhandeln oder 

auf Zahlungen der Sozialhilfeträger war-

ten müssen, dann bringt das die beste-

Ricarda Hasch (alte und neue 

bpa-Landesvorsitzende in Nieder-

sachsen) lobte die enge Zusammen-

arbeit aller Pflegeverbände im Land.

Dr. Andreas Philippi (Niedersächsi-

scher Gesundheitsminister) hielt die 

Gastrede. Auch Dr. Philippi selbst 

sieht Anpassungsbedarf bei der 

Generalistik.

bpa-Hauptgeschäftsführer Norbert 

Grote sprach über pflegepolitische 

Handlungsfelder aus Sicht des bpa.
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henden Einrichtungen in Gefahr. Vor al-

lem aber können wir nicht die zusätzli-

chen Angebote schaffen, die die altern-

de Gesellschaft in Niedersachsen in den 

nächsten Jahren dringend braucht. Nie-

dersachsens Bürgerinnen und Bürger 

müssen sich auf sichere pflegerische 

Versorgung verlassen können.“

bpa-Hauptgeschäftsführer Norbert Gro-

te ging in seinem Redebeitrag auf die 

pflegepolitischen Handlungsfelder aus 

Sicht des bpa ein. „Wir brauchen keine 

ideologischen politischen Grabenkämp-

fe, sondern maximalen Pragmatismus, 

eine Rückbesinnung auf die soziale 

Marktwirtschaft und weg mit den vielen 

planwirtschaftlichen Instrumenten und 

der enormen Regulatorik, die Einrich-

tungen und ihren Mitarbeitenden die 

Luft zum Atmen raubt!“ Er forderte eine 

Stärkung der Eigenverantwortung und 

hier vor allem des Unternehmertums in 

Deutschland – das sichere Wohlstand 

und den Sozialstaat! „Und last but not 

least weniger Selbstzufriedenheit unse-

rer politischen Entscheidungsträger und 

mehr wohltemperierte Panik – nur dies 

erzeugt den notwendigen politischen 

Handlungsdruck, um endlich das Ruder 

in Deutschland umzureißen und die Zu-

kunft erfolgreich zu gestalten!“

Die Lösung heiße Vertrauen: in Ver-

handlungen (z.B. durch unkomplizierte 

Refinanzierung von Kostensteigerun-

gen); in Pflegekräfte und internationale 

Ausbildungen (durch Kompetenzver-

mutung und unkomplizierte Zugänge); 

in die Betreiber (durch weniger (Dop-

pel-)Prüfungen und mehr Freiheiten 

beim Personaleinsatz). Die Pflege – also 

alle Pflegekräfte und alle Betreiberin-

nen und Betreiber pflegerischer Ange-

bote – brauche keine jahrelangen Dis-

kussionen mehr. „Die Pflege braucht 

schnelle und maximal pragmatische Lö-

sungen – und endlich das ihr zustehen-

de Vertrauen“, so Grote.

Der Koalitionsvertrag könne nicht über-

zeugen. „Er enthält zwar ambitionierte 

Vorhaben zur Entbürokratisierung und 

Digitalisierung, aber es gibt viele Leer-

stellen: Weder zur Absicherung der Wirt-

schaftlichkeit der Pflegeeinrichtungen 

noch zur stagnierenden Ausbildung oder 

zur Sicherung des Personalbedarfs ent-

hält der Koalitionsvertrag Aussagen.“ 

Grotes Fazit: „Für die wegbrechenden 

Versorgungsstrukturen und die Sorgen 

der Pflegebedürftigen, die keine Unter-

stützung mehr zu finden, hat die Bundes-

regierung bisher keine überzeugenden 

Ideen, um gegensteuern zu können.“

Damit Pflegebedürftige wieder Versor-

gung finden, sind nach Überzeugung 

des bpa-Hauptgeschäftsführers folgen-

de Maßnahmen notwendig: 

K	� Wirtschaftliche Absicherung der Pfle-

geeinrichtungen

K	� Überdenken der Ausbildung in der 

Pflege – Abschaffung der Altenpfle-

geausbildung hat Wachstum ausge-

bremst!

K	� Kompetenzvermutung bei ausländi-

schen Pflegefachkräften mit Sprach-

kenntnis

K	� Niedrigschwellige Zugänge zum 

Pflegeberuf schaffen – einjährige As-

sistenzausbildung

K	� Vertrauen statt Bürokratie und Anrei-

ze für Innovationen und Investitionen

K	� Förderung der Digitalisierung in der 

Ausbildung und in den Pflegeeinrich-

tungen zur Effizienzsteigerung und 

Ressourcenschonung

K	� Leistungsabsicherung für die Pflege-

bedürftigen

K	� Regulierung und damit Eindämmung 

der Leiharbeit

Vorstandswahl

Ein Highlight der diesjährigen Mitglie-

derversammlung war die Vorstands-

wahl. Der amtierende Vorstand wurde 

komplett wiedergewählt. Neu dabei ist 

Theresa Kahlich, die eine Pflegeeinrich-

tung betreibt. Der Familienbetrieb wird 

mit viel Engagement und Herzblut von 

Mutter Anke Kahlich und Tochter There-

sa Kahlich gemeinsam gestaltet und ge-

leitet und bietet Platz für 36 ausschließ-

lich demenzkranke Bewohnerinnen und 

Bewohner. Die Entlastung des amtie-

renden Vorstands übernahm Johannes 

Baur, Geschäftsführer der Hahne Hol-

ding aus Garbsen. cad

Niedersachsens Gesundheitsminis-

ter Dr. Andreas Philippi und 

bpa-Hauptgeschäftsführer Norbert 

Grote bei der Mitgliederversamm-

lung in Hannover

Fotos: Alexander Mühle



A
kt

u
el

le
s 

au
s 

d
en

 L
än

d
er

n

37

Am 1. Oktober 2025, dem Internationa-

len Tag der älteren Menschen, empfing 

der Niedersächsische Ministerpräsi-

dent Olaf Lies Vertreterinnen und Ver-

treter privater Pflegeverbände zu ei-

nem offenen Austausch. Auch der bpa 

war durch die Landesbeauftragten 

Björn Aselmeyer und Hinrich Ennen 

vertreten.

Dass es bereits wenige Monate nach sei-

nem Amtsantritt zu diesem Gesprächs-

termin kam, verdeutlicht: Der Minister-

präsident misst der Pflege in Nieder-

sachsen eine hohe politische Relevanz 

bei. Die Gesprächsatmosphäre war von 

gegenseitigem Respekt und einem ech-

ten Interesse an den Herausforderungen 

der privaten Pflege geprägt.

Pflege stärken – konkret und  

lösungsorientiert

Im Fokus des Gesprächs standen kon-

krete Handlungsfelder, bei denen das 

Land Niedersachsen unmittelbar Ein-

fluss nehmen kann – unabhängig von 

bundesgesetzlichen Regelungen. Der 

bpa und die beteiligten Verbände zeig-

ten klar auf, wo dringender Handlungs-

bedarf besteht:

K	 �Liquiditätsrisiken durch verspätete 

Zahlungen

	� Ein zentrales Thema war die zuneh-

mende Bedrohung der Liquidität vie-

ler Pflegeeinrichtungen durch aus-

bleibende Zahlungen von Sozialhil-

feträgern. Der bpa wies eindringlich 

auf die Folgen dieser Verzögerungen 

hin – eine Problematik, die Minister-

präsident Lies ernst nahm. Seitens 

der Landesregierung wurde signali-

siert, dass man sich dieses Themas 

annehmen wolle.

K	 �Beschleunigung der Anerkennungs-

verfahren für ausländische Pflege-

kräfte

	� Ein weiteres dringliches Thema be-

trifft die Dauer behördlicher Anerken-

nungsverfahren. Der bpa forderte 

hier einen niedersächsischen Weg, 

der es ermöglicht, qualifizierte Fach-

kräfte aus dem Ausland schneller und 

entsprechend ihrer Kompetenz einzu-

setzen. Die vorgeschlagene Kompe-

tenzvermutung könnte den Einstieg 

in die Beschäftigung deutlich erleich-

tern und den Fachkräftemangel ge-

zielt abfedern.

K	 �Kommunale Pflegestrukturplanung 

kritisch betrachtet

	� Beim Thema „Kommunale Pflege-

strukturplanung“ bezog der bpa klar 

Stellung: Eine kommunal gesteuerte 

Bedarfsplanung darf nicht zu Ein-

schränkungen in der Angebotsvielfalt 

und unternehmerischen Freiheit füh-

ren. Die private Pflege steht für Flexi-

bilität, Innovationskraft und wohnort-

nahe Versorgung – diese Stärken gilt 

es zu erhalten.

K	 ��Neuausrichtung Pflegeversicherung 

– Zukunftspakt Pflege

	� Auch zum aktuell viel diskutierten 

Thema der Zukunft der Pflegeversi-

cherung, Stichwort Pflegereform, 

konnte der bpa seine Lösungsvor-

schläge – wie etwa die Herausnahme 

versicherungsfremder Leistungen 

aus der Pflegeversicherung – erläu-

tern sowie diverse Positionspapiere 

überreichen, die in die politische 

Meinungsbildung einbezogen wer-

den sollen.

Fortsetzung des Dialogs bereits  

vereinbart

Besonders erfreulich: Ministerpräsident 

Lies hat bereits in Aussicht gestellt, das 

Gespräch in spätestens sechs Monaten 

fortzusetzen. Ziel soll es sein, gemeinsam 

zu überprüfen, ob und welche konkreten 

Verbesserungen in der Versorgung pfle-

gebedürftiger Menschen seit dem Termin 

angestoßen werden konnten.

Fazit: Dialog auf Augenhöhe –  

mit Perspektive

Der Austausch mit Ministerpräsident 

Olaf Lies war mehr als ein symbolischer 

Termin zum UN-Tag der älteren Men-

schen. Er war Ausdruck eines ernst ge-

meinten politischen Dialogs – und ein 

wichtiges Signal an die private Pflege in 

Niedersachsen: Ihre Herausforderun-

gen und Anregungen werden gehört.

Der bpa wird diesen konstruktiven Dia-

log weiterhin aktiv mitgestalten – im In-

teresse seiner Mitgliedsbetriebe und 

der Menschen, die täglich auf eine ver-

lässliche und qualitätsgesicherte Pflege 

angewiesen sind. ase/hen

Landesgruppe Niedersachsen

Der bpa zu Gast beim Niedersächsischen  
Ministerpräsidenten Olaf Lies
Konstruktiver Austausch am UN-Tag der älteren Menschen

Vor der Niedersächsischen Staats-

kanzlei: Ministerpräsident Olaf Lies 

mit den bpa-Landesbeauftragten 

Björn Aselmeyer und Hinrich Ennen
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Ein Treffen des Arbeitskreises statio-

när in Walsrode hatte über viele Jahre 

Tradition. Durch die Corona-Pandemie 

und ihre Auswirkungen wurde diese 

bewährte Form der Begegnung unfrei-

willig unterbrochen. Mit dem Treffen 

am 4. November 2025 knüpfte die bpa-

Landesgeschäftsstelle Niedersachsen 

erfolgreich mit über 70 Teilnehmenden 

an diese früheren Zusammenkünfte für 

stationäre Einrichtungen in Walsrode 

an. Durch das Programm führten die 

bpa-Landesberater Hinrich Ennen und 

Nils Schwichtenberg-Zech sowie bpa-

Landesreferent Marco Battmer. 

Schwerpunkte des diesjährigen Themen-

tages stationär waren:

K	� Erfolgreiche Pflegesatzverhandlun-

gen führen

	 �Erfolgreiche Pflegesatzverhandlun-

gen erfordern eine fundierte Begrün-

dung der Entgeltforderung sowie ei-

ne sichere und transparente Darstel-

lung der Kosten in Kalkulationstabel-

len. Ebenso wichtig ist der souveräne 

Umgang mit Gegenargumenten und 

Nachforderungen der Kostenträger. 

Hierzu referierte Marc Westermann, 

Pflegeheimbetreiber und Berater.

K	� Energieeffizienz in Pflegeheimen

	� Pflegeheime stehen angesichts des 

Klimawandels und steigender Ener-

giekosten zunehmend unter Druck, 

ihre Gebäudetechnik zu modernisie-

ren und den Ressourcenverbrauch zu 

optimieren. Der Beitrag zeigte an-

hand konkreter Beispiele unterschied-

liche Maßnahmen zur Verbesserung 

der Energieeffizienz auf und gab erste 

Hinweise zu möglichen finanziellen 

Förderungen. Hierzu referierte Harald 

Gratenau, Tourythm GmbH.

K	� Rekrutierung internationaler Pflege-

kräfte 

	� Die Rekrutierung und Integration in-

ternationaler Pflegekräfte ist mit 

zahlreichen Herausforderungen ver-

bunden, weshalb Gütesiegel wie 

„Faire Anwerbung Pflege Deutsch-

land“ für Transparenz und Qualität 

sorgen. Die bpa-Servicegesellschaft 

unterstützt Pflegeeinrichtungen da-

bei mit einem strukturierten Prozess, 

der faire Anwerbung, rechtliche Si-

cherheit sowie nachhaltige Integra

tion gewährleistet. Hierzu referierte 

Daniela Welle, bpa-Servicegesell-

schaft. Begleitet wurde sie dabei von 

Svenja Sanyang sowie Renate Las-

zinski von der DSG Deutsche Senio-

renstift Gesellschaft mbH & Co. KG 

und Claudia Liewald von WH Care 

Bad Bevensen GmbH, die als Good-

Practice-Beispiele von ihren eigenen 

Erfahrungen berichteten.

Landesgruppe Niedersachsen

Alte Tradition wieder aufgegriffen
Arbeitskreis stationär kam in Walsrode zusammen

bpa-Landesberater Hinrich Ennen begrüßt die Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

bpa-Team mit den Referenten (von links): Marco Battmer (bpa), Hinrich Ennen 

(bpa), Renate Laszinski (DSG), Malou Manahan (DSG), Svenja Sanyang (DSG), 

Claudia Liewald (WH Care), Marc Westermann (Pflegeheimbetreiber und Berater), 

Daniela Welle (bpa-Servicegesellschaft), Peter Wolf (apm), Harald Gratenau  

(Tourythm GmbH), Nils Schwichtenberg-Zech (bpa)
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K	 �Pflegeassistenten/Pflegeassistentin-

nen – Woher nehmen?

	� Die Nichtschülerprüfung bietet er-

fahrenen Pflegehilfskräften ohne for-

male Ausbildung die Möglichkeit, die 

staatlich anerkannte Qualifikation als 

Pflegeassistent*in nachträglich zu 

erwerben. In Niedersachsen wird 

dieses Verfahren – unter anderem 

durch Anbieter wie die apm – gezielt 

genutzt, um dem Fachkräftemangel 

in der Pflege entgegenzuwirken und 

die Anforderungen der Personalbe-

messung (PeBeM) zu erfüllen. Hierzu 

referierte Peter Wolf, apm. Zu die-

sem Punkt gab zudem Lars Wöhler 

(bpa-Vorstand) relevante Hinweise 

aus der Praxis.

Ein erfolgreiches Treffen, bei dem die 

Mitgliedseinrichtungen des bpa ge-

meinsam mit Expertinnen und Exper-

ten aus unterschiedlichen Bereichen 

der Pflege kontrovers diskutieren und 

ihre Fragen stellen konnten. Und sie er-

hielten praxisnahe Empfehlungen. mba

Mit einer vorbildlichen Sicherheitskultur und innovativen 

Konzepten für gesunde Arbeitsbedingungen hat die „Heilpä-

dagogische Heim Dr. Kruse GmbH“, bpa-Mitglied in Walsro-

de, den BGW-Gesundheitspreis 2025 gewonnen. Die mit 

20.000 Euro dotierte Auszeichnung wurde im September auf 

dem BGW-Forum in Hamburg verliehen und würdigt das En-

gagement der Einrichtung für ihre 184 Mitarbeitenden.

Arbeitsplatzgestaltung mit Weitblick

Die Einrichtung am Rande der Lüneburger Heide umfasst drei 

Wohnhäuser und eine Tagesförderstätte für Menschen mit 

komplexer Behinderung. Besonders beeindruckte die Jury 

das gelungene Zusammenspiel von Architektur und gesund-

heitsfördernden Arbeitsbedingungen: Bereits beim Neubau 

2019 konnten Mitarbeitende ihre Ideen einbringen – etwa bei 

der Gestaltung von Sitzecken in den Fluren, die heute als 

Rückzugsorte und Kommunikationszonen dienen.

Betriebliches Gesundheitsmanagement als gelebte Praxis

Die „Heilpädagogische Heim Dr. Kruse GmbH“ setzt auf ein 

breites Spektrum an Angeboten: Von Präventionskursen und 

Raucherentwöhnung während der Arbeitszeit über Online-

Trainings zur Achtsamkeit bis hin zu einem hauseigenen Fit-

ness- und Krafttrainingsraum. Eine betriebliche Krankenzu-

satzversicherung übernimmt zudem Kosten für Brillen oder 

Physiotherapie. Für die Kinder der Mitarbeitenden steht eine 

eigene Großtagespflege bereit, und ein externer Service bie-

tet psychologische Beratung an. 

Ein besonderes Highlight ist der eigene Chat-Kanal zum be-

trieblichen Gesundheitsmanagement, der als zentrale An-

laufstelle für alle Fragen und Anregungen dient.

Sicherheit und Gesundheit auf breiter Basis

Die Einrichtung überzeugt nicht nur durch ihre Angebote, 

sondern auch durch klare Strukturen: Führungskräfte sind 

im gesundheitsfördernden Führen geschult, und Themen 

wie Gewalt- und Mobbingprävention werden selbstver-

ständlich bearbeitet. Jede neue Mitarbeiterin und jeder neue 

Landesgruppe Niedersachsen

Heilpädagogisches Heim Dr. Kruse gewinnt  
BGW-Gesundheitspreis 2025
Ein Leuchtturmprojekt für Sicherheit und Gesundheit  
in der Eingliederungshilfe

Der 1. Preis geht an die bpa-Mitgliedseinrichtung „Heilpäd-

agogisches Heim Dr. Kruse GmbH“ aus Walsrode (von 

links): Moritz Kruse (stellv. Geschäftsführung), Ole Fischer 

(Leitung BGM) und Bastian Kahn (Geschäftsführung)	
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Mitarbeiter unterzeichnet bei Eintritt 

die Betriebsvereinbarung „Konflikt & 

Mobbing“. Regelmäßige Deeskalations-

trainings in den Teams und eine wö-

chentliche Besprechung auf Leitungs-

ebene sichern die kontinuierliche Wei-

terentwicklung.

Mitarbeitende übernehmen aktiv Ver-

antwortung – als psychologische Erst-

betreuende, Gesundheitslotsinnen und 

-lotsen oder Sicherheitsbeauftragte. 

Zudem sorgen durchdachte Konzepte 

für den Umgang mit kurzfristigem Per-

sonalausfall und langfristiger Nachfol-

geplanung für Stabilität.

Preisgeld für weitere Projekte

Der erste Platz ist mit 20.000 Euro do-

tiert, die die „Heilpädagogische Heim 

Dr. Kruse GmbH“  für weitere Aktivitä-

ten im Gesundheitsschutz nutzen wird. 

Der bpa gratuliert: „Mit diesem Preis 

wird sichtbar, was moderne Eingliede-

rungshilfe leisten kann: Eine Arbeitsum-

gebung, die Sicherheit, Gesundheit und 

Wertschätzung in den Mittelpunkt stellt. 

Das heilpädagogische Heim Dr. Kruse 

ist ein Vorbild für die gesamte Branche 

und zeigt, wie gelebte Verantwortung 

für Mitarbeitende und Leistungsbe

rechtigte gleichermaßen gelingt“, sagt 

Pascal Tschörtner, bpa-Geschäftsführer 

und Geschäftsbereichsleiter stationäre 

Versorgung. teg

Wenn Pflege mit Herz auf Unterneh-

mertum mit Weitblick trifft, entsteht 

etwas Außergewöhnliches – und das 

wurde jetzt bundesweit sichtbar: Fran-

ziska Schmidt, Inhaberin des Pflege-

dienstes Rose und bpa-Mitglied aus 

Bad Zwischenahn, wurde beim renom-

mierten „she succeeds Award“ des 

Verbands deutscher Unternehmerin-

nen (VdU) unter die Top 3 von über 100 

Bewerberinnen gewählt.

Damit gehört sie zu den erfolgreichsten 

Nachfolgerinnen Deutschlands – Seite 

an Seite mit großen Marken wie Kölln 

Müsli und der Sasse-Gruppe (mit über 

9.000 Mitarbeitenden).

Besonders bemerkenswert: Als junge 

Nachfolgerin übernahm Franziska 

Schmidt mit 27 Jahren einen familiären 

Pflegedienst und entwickelte ihn zu einem 

modernen, werteorientierten Unterneh-

men – als einzige Vertreterin der gesam-

ten Pflegebranche unter den Nominierten.

Vorbild für eine ganze Branche

Der Award, verliehen unter der Schirm-

herrschaft des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Energie im Tipi am Kanz-

leramt, zeichnet erfolgreiche Unterneh-

mensnachfolgen aus und soll weibliches 

Unternehmertum sichtbar machen.

Die Finalteilnehmenden bei der 

Verleihung des BGW-Gesundheits-

preises 2025 zusammen mit 

BGW-Hauptgeschäftsführer Jörg 

Schudmann (2.v.r.) auf der Bühne. 

Fotos: BGW/Bianca Hobusch

Landesgruppe Niedersachsen

Pflegedienst Rose unter Deutschlands Top 3 beim  
Unternehmerinnen-Award „she succeeds“ 
Franziska Schmidt aus Bad Zwischenahn als einzige Vertreterin  
der Pflegebranche beim bundesweiten VdU-Award für erfolgreiche 
Unternehmensnachfolge ausgezeichnet
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„Dass ein ambulanter Pflegedienst in 

dieser Kategorie geehrt wird, ist ein 

starkes Signal – und ein Novum“, betont 

VdU-Präsidentin Christina Diem-Puello. 

„Pflege ist Wirtschaft – und sie braucht 

mutige Unternehmerinnen wie Franzis-

ka Schmidt, die zeigen, wie man Verant-

wortung, Menschlichkeit und Innovati-

on verbinden kann.“

Mit Herz, Haltung und Digitalisierung 

zum Erfolg

Franziska Schmidt übernahm den Pfle-

gedienst Rose vor fünf Jahren von dem 

Gründer und ehemaligen bpa-Präsidi-

umsmitglied Karl-Heinz Rose. Schmidt 

hat den Pflegedienst seitdem konse-

quent weiterentwickelt: Digitalisierung, 

Mitarbeiterentwicklung und werteori-

entierte Führung standen im Zentrum 

ihres Kurses. „Ich bin unglaublich stolz 

auf unser Team – ohne dieses Herzblut 

wäre die Entwicklung nie möglich ge-

wesen. Wir haben uns in fünf Jahren 

verdoppelt und können heute noch 

mehr Menschen in unserer Region zu-

verlässig versorgen“, sagt Schmidt. Ihr 

Motto: Pflege, die Nähe schafft – für Pa-

tientinnen und Patienten, Angehörige 

und Mitarbeitende.

Starke Wurzeln – neue Impulse

Auch der ehemalige Inhaber Karl-Heinz 

Rose zeigt sich bewegt: „Ich bin stolz, 

dass unsere Arbeit in so würdigem Rah-

men Anerkennung findet. Es ist schön 

zu sehen, dass mein Lebenswerk mit 

neuen Ideen weiterblüht.“

Im Rahmen der Preisverleihung in Ber-

lin nutzten Franziska und Christian 

Schmidt gemeinsam mit Karl-Heinz Ro-

se – bpa-Ehrenmitglied und früher en-

gagiertes Präsidiums- und Vorstands-

mitglied im bpa – die Gelegenheit zum 

Austausch in der Bundesgeschäftsstel-

le des bpa in Berlin. Karl-Heinz Rose hat 

die Branche über viele Jahre entschei-

dend mit geprägt und bleibt ihr bis heu-

te eng verbunden.

Signal für die Region – und für die  

Zukunft der Pflege

Die Nominierung ist nicht nur eine per-

sönliche Auszeichnung, sondern ein 

Zeichen für die Bedeutung engagierter 

Pflege in ländlichen Regionen. Sie zeigt, 

dass unternehmerische Qualität und 

Menschlichkeit Hand in Hand gehen 

können – und dass Pflegebetriebe wirt-

schaftlich stark, innovativ und zukunfts-

fähig sein können. „Diese Anerkennung 

motiviert uns, weiter an unserer Missi-

on zu arbeiten: Menschen in Bad Zwi-

schenahn so lange wie möglich ein 

selbstbestimmtes Leben zu Hause zu 

ermöglichen – mit einem Team, das für 

seine Aufgabe brennt“, so Schmidt. fs 

KUGELMAX® –  
die rollbare  
mobile Kegelbahn  
auf Stuhlhöhe. 
 

Perfekt für  
Seniorenheime  
und Tagespflege-
einrichtungen.    
Tel: 0 29 41/39 89 
www.kugelmax.de

Anzeige

Feierliche Preisverleihung in Berlin (von links): Karl-Heinz Rose (ehem. Inhaber), 

Nina Barr (Pflegedienstleiterin), Christian Schmidt (Ehemann), Award-Gewinnerin 

Franziska Schmidt (Geschäftsführerin) und Tim Schmidt (Sohn)  
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Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

Gemeinsames Ziel: Die Zukunft der  
Fachberufe sichern

Der Fachtag des Zukunftsbündnisses 

„Pflege-, Betreuungs- und Gesundheits-

fachberufe zukunftssicher gestalten“ am 

10. September 2025 in der Nordrhein-

Westfälischen Akademie der Wissen-

schaften und der Künste in Düsseldorf 

hatte einen klaren Zweck: Die Zukunft 

der Pflege-, Betreuungs- und Gesund-

heitsfachberufe sichern und konkrete 

Maßnahmen aus den Arbeitsgruppen 

des Zukunftsbündnisses diskutieren. 

Karl-Josef Laumann, Minister für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales des Landes 

NRW, eröffnete die Veranstaltung, an 

der auch der bpa vertreten war.

Im Mittelpunkt standen der Austausch 

auf Augenhöhe, die Vorstellung von Er-

gebnissen und die Diskussion weiterer 

Schritte, um die Berufe attraktiv und zu-

kunftsfähig zu gestalten.

Das Zukunftsbündnis – ein Schulter-

schluss vieler Akteure

Mit einer breit angelegten Expertenrun-

de wurde das Zukunftsbündnis bereits 

am 30. Juni 2023 gestartet. Mehr als 50 

Akteurinnen und Akteure wirken inzwi-

schen mit – darunter Vertreterinnen und 

Vertreter aus dem schulischen und 

hochschulischen Bereich, von Berufs-

verbänden und Praxiseinrichtungen, der 

Pflegekammer NRW, von Kommunen, 

Gewerkschaften und Regionalagentu-

ren, von Kostenträgern sowie der Bun-

desagentur für Arbeit. Diese breite Be-

teiligung ermöglicht es, die Themen aus 

unterschiedlichen Perspektiven zu be-

trachten und gemeinsame Lösungen zu 

entwickeln. Im Oktober 2023 hatten sich 

drei Arbeitsgruppen (AG) konstituiert 

und ihre Arbeit aufgenommen:

K	� AG 1: Gute Berufswahl/Berufsorien-

tierung – Leitung: Anja Köhler, Diako-

nie Rheinland-Westfalen-Lippe (RWL)

K	� AG 2: Gute Ausbildung – Leitung: 

Torsten Edelkraut, Bundesverband 

Lehrende Gesundheits- und Sozial-

berufe (BLGS), und Wolfgang Pasch, 

Fliedner Fachhochschule

K	� AG 3: Gute Beschäftigung – Leitung: 

Kristina Engelen, Pflegekammer NRW

Unter Leitung dieser Expertinnen und 

Experten werden die Themenfelder 

weiterentwickelt. Ziel ist es, Best-Practi-

ce-Beispiele zu identifizieren und neue 

Ideen für die Bereiche gute Berufswahl, 

gute Ausbildung und gute Beschäfti-

gung zu erarbeiten. Die Laufzeit des Zu-

kunftsbündnisses ist derzeit auf drei 

Jahre angelegt.

Ergebnisse und Beiträge des bpa

Im Rahmen des Fachtags präsentierten 

die Arbeitsgruppen erste Ergebnisse 

und diskutierten ihre nächsten Schritte. 

Der bpa ist im Zukunftsbündnis aktiv 

vertreten und bringt wichtige Impulse 

aus der Praxis ein.

Julia Rother, bpa-Landesreferentin und 

stellvertretende Sprecherin der Unter-

arbeitsgruppe 1 der AG „Gute Berufs-

wahl/Berufsorientierung“, betonte die 

Bedeutung des Freiwilligen Sozialen 

Jahres (FSJ) als Brücke in die Pflege: 

„Das FSJ ist eine wertvolle Möglichkeit, 

junge Menschen frühzeitig für die Pfle-

ge zu begeistern und ihnen Einblicke in 

die Praxis zu geben.“

Sandra Mertins, bpa-Landesbeauftrag-

te und Sprecherin der Unterarbeitsgrup-

pe Digitalisierung der AG „Gute Be-

schäftigung“, machte deutlich, dass 

technologische Entwicklungen eine zen-

trale Rolle für die Arbeitsbedingungen 

spielen: „Digitalisierung ist kein Selbst-

zweck – sie ist eine elementare Voraus-

setzung für gute Beschäftigung. Nur mit 

modernen digitalen Strukturen schaffen 

wir Entlastung im Arbeits-Alltag und 

mehr Zeit für die eigentliche Pflege.“

Fazit: Die Zukunft der Pflege-, Betreu-

ungs- und Gesundheitsfachberufe ist 

eine Gemeinschaftsaufgabe. Nur durch 

das Zusammenwirken von Politik, Ver-

bänden, Bildungseinrichtungen und 

Praxisbetrieben können die Arbeitsbe-

dingungen verbessert und die Attrakti-

vität dieser Berufe nachhaltig gestei-

gert werden. Mit ihrem Engagement in 

den Arbeitsgruppen leisten die Vertre-

terinnen und Vertreter des bpa einen 

wertvollen Beitrag dazu, die Pflege in 

Nordrhein-Westfalen zukunftssicher zu 

gestalten. sm

Julia Rother Sandra Mertins
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Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

Seniorenheim „Am Burghof“  
schafft mit Ersatzbau ein 
neues Zuhause in Lippstadt

Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

Soziotherapie: Ein neuer Weg in der Versorgung  
psychisch erkrankter Menschen
bpa-Landesgruppe NRW schließt Versorgungsvertrag  
mit Primärkassen – neue Chancen für Einrichtungen der  
Eingliederungshilfe und Pflege

Die Eröffnung der neuen Senioren-Residenz Burghof mar-

kiert einen Meilenstein in der Entwicklung in Lippstadt. Das 

in die Jahre gekommene Seniorenheim „Am Burghof“ mit 

nur 40 Pflegeplätzen entsprach nicht mehr den heutigen und 

künftigen Anforderungen. Daher wurde ein Ersatzneubau 

gebaut. Dieser soll älteren, pflegebedürftigen Menschen 

jetzt ein sicheres und angenehmes Zuhause bieten – und das 

mitten in der Stadt. 

„Mit dem Neubau wurde ein Ort geschaffen, an dem weiterhin 

die gemeinschaftliche Geborgenheit und die professionelle 

pflegerische Betreuung im Mittelpunkt stehen“, sagte Bürger-

meister Arne Moritz und bedankte sich bei der Eröffnungsfeier 

im Namen der gesamten Stadtgemeinschaft. Sein Dank richte-

te sich insbesondere an die Architekten und Bauleiter, die mit 

ihrem Fachwissen und Engagement dieses beeindruckende 

Gebäude, ein Schmuckstück für Lippstadt, errichtet haben.

„Mit der CMS-Unternehmensgruppe, ein seit 1990 tätiger 

Dienstleister im Gesundheitswesen und seit Ende 2018 Teil 

der Alloheim-Gruppe, übernimmt ein großer Trägerverbund 

die Einrichtung, die traditionell für hohe Qualität in der Pflege 

und Betreuung steht“, hob Yvonne Mix, Chief Operating Of-

ficer (COO) der Alloheim Senioren-Residenzen SE hervor. 

Sie führte weiter aus, dass dem Leiter der CMS-Seniorenresi-

denz Burghof Philipp Knippschild, sehr bewusst sei, dass es 

den Angehörigen nicht leichtfalle, einen geliebten Menschen 

in die Obhut anderer zu geben. Das gesamte CMS-Team unter 

seiner Leitung werde alles daransetzen, die Bewohnerinnen 

und Bewohner und deren Angehörige bestmöglich zu betreu-

en und zu unterstützen.

Die Einrichtung soll sich in den Stadtalltag integrieren und 

ein offenes Haus werden. Städtische Vereine können die 

Räumlichkeiten nutzen. Das Café des Burghof ist für Besu-

cher offen. hpk

Nach mehreren Wochen in der Klinik 

kehrte die alleinstehende Frau M., 42 

Jahre, in ihre Wohnung zurück. Die De-

pression hatte sie fest im Griff. Arztter-

mine, Therapieempfehlungen, Anträge 

– all das überforderte sie. „Ich wollte 

einfach nicht mehr raus“, erzählt sie 

rückblickend. Erst durch die Unterstüt-

zung einer Soziotherapeutin gelang ihr 

der Weg zurück in den Alltag: „Sie hat 

mir geholfen, kleine Schritte zu gehen 

– und die Verantwortung für mein Le-

ben wieder selbst zu übernehmen.“ 

Fälle, wie dieser, zeigen, wie wertvoll 

Soziotherapie sein kann. Sie richtet 

sich an Menschen mit schweren psy-

chischen Erkrankungen, die ohne 

strukturierte Unterstützung ärztliche 

Von links: Hubert Knippschild (Inhaber und Leiter des 

„alten“ Burghofes), Philipp Knippschild (Leiter der 

CMS-Seniorenresidenz), Hans Peter Knips (langjähriger 

ehemaliger bpa-Landesbeauftragter) und Yvonne Mix 

(COO Alloheim Senioren-Residenzen)
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oder psychotherapeutische Behand-

lungen nicht eigenständig wahrneh-

men könnten.

Soziotherapeuten begleiten Klienten da-

bei, medizinische und psychosoziale Hil-

fen zu verstehen und zu nutzen. Sie mo-

tivieren zur Behandlung, unterstützen 

bei der Alltagsbewältigung und fördern 

soziale Kompetenzen. Im Fokus steht die 

Aktivierung der Eigenverantwortung. 

Soziotherapie soll Betroffene befähigen, 

ihr Leben zunehmend selbstständig zu 

gestalten – und damit Rückfälle und Kli-

nikaufenthalte vermeiden. Soziotherapie 

ist eine Brücke zwischen medizinischer 

Behandlung und sozialer Teilhabe und 

sie unterstützt dabei, bestehende Ver-

sorgungslücken zu schließen.

bpa NRW erzielt Durchbruch: Vertrag 

mit Primärkassen abgeschlossen

Nach intensiven und langwierigen Ver-

handlungen ist es der bpa-Landesgrup-

pe Nordrhein-Westfalen gelungen, mit 

den Primärkassen einen Versorgungs-

vertrag zur Soziotherapie abzuschlie-

ßen. Das ist ein wichtiger Erfolg für un-

sere Mitgliedseinrichtungen und für die 

Versorgung psychisch erkrankter Men-

schen in NRW. Mit dem neuen Vertrag 

werden verlässliche Rahmenbedingun-

gen geschaffen, damit qualifizierte An-

bieter Soziotherapie anbieten und ab-

rechnen können. Der Vertrag legt nicht 

nur Qualitätsstandards und auskömmli-

che Vergütungsregelungen fest, son-

dern ermöglicht auch, dass Soziothera-

pie künftig stärker in die Regelversor-

gung integriert wird. Damit eröffnet 

sich für viele Anbieter ein neues, zu-

kunftsorientiertes Tätigkeitsfeld.

Ergänzung und Chance für  

Eingliederungshilfe und Pflege

Für Anbieter der Eingliederungshilfe 

und Pflege kann die Soziotherapie ein 

attraktives Zusatzangebot sein – insbe-

sondere für Anbieter, die bereits mit 

Menschen mit psychischen Beeinträch-

tigungen arbeiten.

Anbieter erleben in der täglichen Arbeit 

zu oft, wie Klienten an den bürokrati-

schen und organisatorischen Hürden 

der Versorgung scheitern. Soziothera-

pie schafft die Möglichkeit, die Klienten 

gezielter zu begleiten und Rückfälle zu 

vermeiden.

Die Leistung kann flexibel in bestehen-

de Angebote integriert werden – ob im 

ambulant betreuten Wohnen, in sozial-

psychiatrischen Diensten oder in Pfle-

gediensten, die mit psychisch erkrank-

ten Menschen arbeiten. Sie stärkt die 

interdisziplinäre Zusammenarbeit zwi-

schen Ärzten, Therapeuten, Pflege- und 

Sozialfachkräften und trägt zu einer 

ganzheitlichen Versorgung bei.

Teilhabe stärken – Versorgung  

weiterentwickeln

Mit dem neuen Vertrag in NRW ist ein 

wichtiger Schritt getan, um Soziothera-

pie als festen Bestandteil der psychoso-

zialen Versorgung zu etablieren. Sie 

verbindet medizinische Behandlung, 

soziale Unterstützung und Empower-

ment – ein Ansatz, der genau zu den An-

forderungen moderner Versorgung 

passt. Für viele bpa-Mitglieder in NRW 

bietet sich damit die Chance, ihr Ange-

bot zu erweitern und neue Klienten-

gruppen zu erreichen. Oder, wie Frau M. 

heute sagt: „Ich weiß jetzt, dass ich Hil-

fe annehmen darf – und dass das nichts 

mit Schwäche zu tun hat.“

Fazit: Mit dem Soziotherapievertrag in 

NRW setzt der bpa ein deutliches Zei-

chen für Innovation, Kooperation und 

eine Versorgung, die den Menschen in 

den Mittelpunkt stellt. Soziotherapie ist 

mehr als eine neue Leistung – sie ist ein 

weiterer Schritt hin zu einer wirklich 

vernetzten, personenzentrierten Unter-

stützung psychisch erkrankter Men-

schen. hs

Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

„Pflege, und jetzt?“
Innovativ, empathisch, praxisnah – Ein Podcast, der Pflege  
menschlicher macht

Wie fühlt es sich an, plötzlich Verantwortung für einen pfle-

gebedürftigen Menschen zu übernehmen? Wie lässt sich 

Pflege menschlicher, zugänglicher und moderner gestalten? 

Orientierung, Emotionen, Überforderung – all das spielt eine 

Rolle, wenn Angehörige in die Pflege hineinwachsen. Genau 

hier setzt der Podcast „Pflege, und jetzt? – Euer Wegweiser 

durch den Pflege-Dschungel“ des Pflegeteams Wentland – 

langjähriges Mitglied der bpa-Landesgruppe und mit Mat-

thias Wentland zudem im Landesvorstand vertreten – an 

und zeigt, dass Innovation in der ambulanten Pflege nicht 

nur digital, sondern gleichzeitig auch empathisch sein kann.

Ein Format, das Nähe schafft

Der Podcast richtet sich an Menschen, die plötzlich mit Pflege 

konfrontiert sind – Angehörige, die Orientierung suchen und 
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Antworten brauchen – unkompliziert, authentisch und kos-

tenfrei. Die Gespräche sind ehrlich, lebensnah und geprägt 

von echter Erfahrung. Hier geht es nicht nur um Pflegewis-

sen, sondern auch um das Menschsein in all seinen Facetten.

Wissen mit Herz und Humor

In jeder Folge sprechen Sarah Wentland, Gesundheits- und 

Krankenpflegerin und Pflegeberaterin, und Wiebke Zimmer, 

systemische Coachin, daher offen über die vielen Facetten 

des Pflegealltags. Ob es um Kommunikation, Entlastung, 

Selbstfürsorge oder rechtliche Fragen geht, das Duo vermit-

telt Wissen mit Herz und Humor – und ganz ohne Fachjargon. 

„In Beratungsgesprächen bleibt oft nur ein Bruchteil der In-

formationen hängen“, erklärt Sarah Wentland. „Mit dem Pod

cast können Angehörige Themen in Ruhe nachhören und  

verarbeiten. Das gibt Sicherheit und stärkt das Gefühl, nicht 

allein zu sein.“ 

Von der Idee zum Herzensprojekt

Dass aus einer spontanen Idee einmal ein Herzensprojekt 

und ein wirkungsvolles Kommunikationsinstrument entste-

hen würde, hätten Sarah und Matthias Wentland anfangs 

kaum gedacht. „Der Podcast war ursprünglich eine Schnaps-

idee bei Bier und Pizza“, erinnert sich Matthias Wentland  

mit einem Lächeln. „Heute sehen wir, wie viel Gutes daraus 

entstanden ist – für Angehörige, Pflegekräfte und unser  

ganzes Team.“

Der Podcast ist für viele pflegende Angehörige eine wichtige 

Stütze geworden – ein digitaler Begleiter, der dort hilft, wo 

klassische Informationsquellen oft enden: im echten Leben. 

Darüber hinaus werden Menschen, die klassische Informati-

onskanäle oft meiden, erreicht. Dabei wird deutlich, dass Di-

gitalisierung in der Pflege nicht Entfremdung bedeutet, son-

dern neue Wege für Nähe und Aufklärung eröffnet.

Unternehmenskultur trifft Zukunftsperspektive

Auch intern hat sich das Projekt längst positiv ausgewirkt: 

Mitarbeitende fühlen sich stärker eingebunden, neue Bewer-

berinnen und Bewerber erleben das Unternehmen als inno-

vativen Arbeitgeber mit Haltung. 

Der Podcast zeigt, was das Pflegeteam Wentland ausmacht 

und wie moderne Unternehmenskultur und Pflegekommuni-

kation aussehen kann – zugänglich, empathisch und praxis-

nah. Und er beweist, dass Innovation in der Pflege nicht nur 

technisch, sondern vor allem menschlich sein kann. Denn 

Matthias Wentland betont: „Wir möchten Menschen nicht 

nur versorgen, sondern begleiten. Pflege ist Beziehung – und 

das darf man auch hören.“

Und wer Pflege so kreativ, digital und zukunftsorientiert 

denkt, darf sich darüber hinaus auch über eine Auszeichnung 

seines Podcast freuen! 

Starke Wurzeln im Rheinland

Die Pflegeteam Wentland GmbH & Co. KG wurde 1995 ge-

gründet und zählt heute mit rund 370 Mitarbeitenden zu den 

größten ambulanten Diensten in der Region Köln/Bonn/

Rhein-Sieg. Das Familienunternehmen in zweiter Generation 

bietet ein breites Leistungsspektrum – von ambulanter Pflege 

und Haushaltshilfe über außerklinische Intensivpflege bis hin 

zu Tagespflege und betreuten Wohngemeinschaften.

Mit dem Podcast und der dortigen Verbindung pflegerischer 

Expertise mit zeitgemäßen Kommunikationsformen erweitert 

das Unternehmen seine Mission: Pflege- und hilfsbedürftige 

Menschen – und deren Angehörige – nicht nur fachlich, son-

dern auch emotional zu begleiten. Pflegekräfte zu entlasten 

und das Thema Pflege an sich stärker ins gesellschaftliche Be-

wusstsein zu rücken. Ein Beispiel dafür, wie Innovation und 

Menschlichkeit in der Pflege Hand in Hand gehen können. nki

Von links: Wiebke 

Zimmer, systemische 

Coachin, und Sarah 

Wentland, Gesundheits- 

und Krankenpflegerin und 

Pflegeberaterin 
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Landesgruppe Rheinland-Pfalz

Wir halten die Pflege am Laufen
„Team bpa Rheinland-Pfalz" aktiv beim Firmenlauf in Mainz 

Eine Rekordzahl von 12.000 Läuferinnen und Läufern aus Ins-

titutionen der Region waren zum ROCON-Firmenlauf am  

4. September 2025 in Mainz angemeldet: Darunter sechs, die 

für das „Team bpa Rheinland-Pfalz“ und für die Pflege an den 

Start gingen. Sie wurden von den Kolleginnen und Kollegen 

angefeuert, die am Ziel mit einem prall gefüllten Bollerwagen 

auf sie warteten. 

Es ist eine abwechslungsreiche Strecke, die durch die Alt-

stadt und an den Mainzer Sehenswürdigkeiten entlang führt. 

Der letzte Kilometer erstreckt sich vom Dom bis zur Ziellinie 

zwischen Schloss und Landtag. Begleitet von Musik und Mo-

deration sowie einer guten Organisation, war es auch dieses 

Jahr eine Stimmung, die zum Mitlaufen geradezu einlädt. 

Schon vor Corona waren im Jahr 2019 Läufer aus der bpa-

Landesgeschäftsstelle Rheinland-Pfalz mit von der Partie ge-

wesen. Der bpa in Mainz hofft, dass sich 2026 noch mehr 

Lauffreudige begeistern können, für das „Team bpa Rhein-

land-Pfalz“ und für die Pflege mitzulaufen. goe

Beim Firmenlauf in Mainz mit vor der Partie (von links): 

Jutta Schier (Leiterin der bpa-Landesgeschäftsstelle), 

Barbara Goetsch (bpa-Landesreferentin), David Bohn 

(bpa-Vorstand), Ellie und Philipp Goetsch sowie Benjamin 

Wegner (bpa-Vorstand).

Foto: Katrin Möller

Landesgruppe Sachsen

Pflege in Not – Wirtschaftlichkeit sichern 
in schwierigen Zeiten
14. Sächsischer Unternehmertag Pflege des bpa Sachsen

Wie in den Jahren 2022 und 2023 hatte 

die bpa-Landesgruppe Sachsen auch 

2025 wieder zum Sächsischen Unter-

nehmertag Pflege in den historischen 

Güterbahnhof in Radebeul eingeladen. 

Unter dem Motto „Pflege in Not – Wirt-

schaftlichkeit sichern in schwierigen 

Zeiten“ befassten sich am 24. Septem-

ber die rund 270 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer mit der drängenden Frage, 

welche Möglichkeiten Einrichtungen 

haben, um wirtschaftlich handlungsfä-

hig zu bleiben. Die Staatsministerin für 

Soziales, Gesundheit und Gesellschaft-

lichen Zusammenhalt, Petra Köpping, 

griff das Motto in ihrem Grußwort auf 

und betonte, dass sich die Pflege an ei-

nem Scheideweg befinde und dringend 

einer Reform bedürfe. 

Als Mitglied der Bund-Länder-Arbeits-

gruppe „Zukunftspakt Pflege“ sei sie 

mit Hochdruck an der Erarbeitung ge-

meinsamer Eckpunkte für eine nachhal-

tige Finanzierung der Pflegeversiche-

rung sowie für eine nachhaltige Sicher-

stellung der Versorgung und Stärkung 

der ambulanten und häuslichen Pflege 

befasst. Letztlich müssten wir uns der 

Frage stellen, was uns Pflege wert sei 

und dass gute gesellschaftliche Lösun-

gen nötig seien, wozu es auch der Ex-

pertise des bpa bedürfe.

Online aus Berlin zugeschaltet: Dr. Mar-

tin Schölkopf. Der Leiter der Abteilung 

Pflegeversicherung und -stärkung im 

Bundesministerium für Gesundheit be-

antwortete in seinem Vortrag die Frage 
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„Wie soll die pflegerische Versorgung 

in Zukunft sichergestellt werden?“ mit 

einem Rückblick auf die Handlungsfel-

der und die daraus resultierenden ge-

setzlichen Umsetzungen der 2018 initi-

ierten Konzertierten Aktion Pflege. An-

schließend und inhaltlich darauf auf-

bauend erläuterte er das geplante Ge-

setz zur Befugniserweiterung und Ent-

bürokratisierung in der Pflege (vormals 

Pflegekompetenzgesetz) sowie den Ent-

wurf eines Pflegefachassistenzeinfüh-

rungsgesetzes ausführlich. Beide Ge-

setze würden die dringende Moderni-

sierung des Berufsbildes Pflege mit 

Ausweitung der Befugnisse für Pflege-

fachpersonen, die Harmonisierung der 

Ausbildungsdauer bei Pflegefachassis-

tenten sowie zügigere Vergütungsfin-

dungen ermöglichen. 

Im Anschluss referierte Dr. Jochen Pim-

pertz (Institut der deutschen Wirtschaft 

Köln) über Herausforderungen für die ge-

setzlichen Sozialversicherungen im All-

gemeinen und für die Pflege im Speziel-

len. So belasten steigende Sozialabga-

ben die Wirtschaft und die Demografie 

hemmt personalintensive Bereiche wie 

die Pflege, wobei sich Versorgungsbe-

darfe und Arbeitsmärkte regional unter-

schiedlich entwickeln. Damit Pflege un-

ter diesen Voraussetzungen gelingen 

kann, brauche es nach Ansicht Dr. Pim-

pertz‘ neben der Hebung kurzfristiger 

Einsparpotenziale auf der Ausgabenseite 

(versicherungsfremde Leistungen) un-

ternehmerische Freiheiten (Flexibilität 

und Gestaltungsspielräume) statt eng-

maschiger Steuerung nach bundesweit 

einheitlichen Vorgaben. In diesem Zu-

sammenhang forderte er mehr Wettbe-

werb in der Pflege sowie eine Entbüro-

kratisierungsoffensive, das heißt, die Be-

schränkung der auslösenden Regulierun-

gen auf ein Mindestmaß und Entlastun-

gen durch digital unterstützte Lösungen.

Lukas Lambertz (stellvertretende Lei-

tung Sozialwirtschaft der Sozial-Gestal-

tung GmbH in Köln) löste sich von der 

abstrakten Betrachtung und skizzierte 

diejenigen Handlungsansätze der Ein-

richtungen, die die wirtschaftliche Hand-

lungsfähigkeit sichern können wie bei-

spielsweise die Stellschrauben zur Be-

einflussung der Gewinn- und Verlust-

rechnung (Personalbindung, ganzheitli-

ches Liquiditätsmanagement und Ange-

bot von Zusatzleistungen), den Umgang 

mit Banken (richtige Wahl der Finanzie-

rungsinstrumente, Erkennen spezifi-

scher Risikopotenziale, Anforderungen 

an Finanzierungsvoraussetzungen und 

strukturierter Businessplan) sowie die 

Schärfung des Unternehmensprofils 

(wirtschaftliche Vorteile durch Speziali-

sierung und Erarbeitung neuer Ange-

botsformate, Stichwort: Verbundprojek-

te und quartiersnahe Versorgung).

Thomas Grimm (Architekt und Proku-

rist bei der igb AG in Weimar) und Chris-

tian Rommel (Dipl.-Betriebswirt und 

Prokurist bei der igb AG) befassten sich 

mit der Frage, wie die Pflegeimmobilie 

und das Quartier der Zukunft aussehen 

könnten und was das für Neubauten 

und vor allem für Bestandsimmobilien 

bedeuten würde. Vor dem Hintergrund 

sich ändernder Versorgungsstrukturen 

zeigten sie anhand dreier Praxisbeispie-

le Gestaltungsspielräume bei der Nut-

zung von Pflegeimmobilien auf. 

Dr. Lena Marie Wirth (vormals IAT Insti-

tut Arbeit und Technik in Gelsenkirchen) 

beleuchtete Herausforderungen und 

Chancen bei der Gestaltung von Arbeits-

Petra Köpping, Staatsministerin für 

Soziales, Gesundheit und Gesell-

schaftlichen Zusammenhalt, und 

Igor Ratzenberger, bpa-Landesvor-

sitzender, der der Ministerin für ihr 

Grußwort dankte.

Gut besucht: Sächsischer Unternehmertag Pflege des bpa im historischen Güterbahnhof in Radebeul

Fotos: Birgit Wilhelm/Fotoatelier Antje Kunde
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bedingungen und Berufslaufbahnen in 

der beruflichen Pflege. Ihr Fokus lag da-

bei auf lebenssituationsbezogenen Ge-

staltungsoptionen sowie dem Zusam-

menspiel von Souveränität und Solidari-

tät innerhalb von Pflegeeinrichtungen. 

Neben wissenschaftlichen Erkenntnis-

sen stellte sie konkrete Gelingensbedin-

gungen vor, die eine direkte Umsetzung 

in die betriebliche Praxis ermöglichen.

Florian Owen (Abteilungsleitung diga-

tus.care bei der digatus it consulting 

GmbH aus München) richtete den Blick 

auf die Chancen der Digitalisierung im 

Zusammenhang mit dem wirtschaft

lichen Betrieb einer Pflegeeinrichtung. 

So entfaltet eine durchdachte Digi

talstrategie ihren vollen Wert, wenn sie 

Prozesse intelligent vernetzt und 

Schnittstellen schafft, die Daten naht-

los fließen lassen. An den Beispielen 

Pflegedokumentation, Dienstplaner-

stellung, Abrechnung, Hauswirtschaft, 

Serviceleistungen, Robotik und Senso-

rik/Sturz/Ortung zeigte Owen auf,  

wie sich wirtschaftliche Potenziale he-

ben lassen. 

Abgerundet wurde das Programm von 

Isabell Haase (freie Rednerin und Sänge-

rin), die ein charmantes Kurzcoaching für 

ein sichereres Auftreten sowie freieres 

und überzeugenderes Sprechen gab; 

Schlagfertigkeit „To Go“, zum Mitnehmen.

Nach der Fülle an Vorträgen ließen die 

bpa-Mitglieder den Unternehmertag 

am frühen Abend mit Bratwurst und 

Bier zünftig ausklingen und nutzten die 

Gelegenheit, sich in entspannter Atmo-

sphäre mit Kolleginnen und Kollegen 

auszutauschen. os

Der Mangel an Fachkräften in der Pflege und in therapeuti-

schen Berufen wie Physiotherapie, Ergotherapie oder Podo-

logie ist längst kein Zukunftsszenario mehr – er ist gelebte 

Realität in vielen Einrichtungen. Der demografische Wandel 

verschärft die Lage zusätzlich: Schon im Jahr 2030 werden 

in Deutschland rund 6,3 Millionen Menschen pflegebedürf-

tig sein. Vor diesem Hintergrund braucht es kreative, nach-

haltige und frühzeitige Ansätze zur Nachwuchsgewinnung. 

Die Z & L Unternehmensgruppe zeigt, wie es gehen kann – 

mit einem klar strukturierten, praxisnahen Konzept zur  

Berufsorientierung durch schulische Kooperationen.

Schule trifft Praxis: Berufsorientierung beginnt nicht erst 

mit dem Schulabschluss

Berufliche Ausrichtung darf nicht erst in der Orientierungs-

klasse beginnen – sie muss frühzeitig, praxisnah und persön-

lich erfolgen. Genau hier setzt das Modell der Z & L Unterneh-

mensgruppe an: In enger Zusammenarbeit mit 13 Oberschu-

len und Gymnasien der Region wurde ein mehrstufiges Kon-

zept entwickelt, das Jugendlichen ab Klasse 7 reale Einblicke 

in die Welt der Pflege und Betreuung sowie der therapeuti-

schen Berufe ermöglicht.

Der Ansatz ist ganzheitlich: Wissensvermittlung, Begegnung und 

Reflexion stehen gleichwertig nebeneinander und bilden ge-

meinsam das Fundament für nachhaltige Berufsorientierung.

Mehr als ein Info-Tag: Berufsorientierung mit Substanz

1. Vorbereitung im Unterricht:

In enger Absprache mit den Schulen wird das Thema Pflege 

und Therapie in den Unterricht eingebettet – sei es im Fach 

Wirtschaft-Technik-Haushalt (WTH) oder im Ethikunterricht. 

Die Schüler erhalten eine altersgerechte Einführung in Krank-

Landesgruppe Sachsen

Früh ansetzen, gezielt begleiten: Berufsorientierung  
in Pflege und Therapie
Erfolgsmodell der Z & L Unternehmensgruppe
Von Frank Zwinscher

Woche der offenen Unternehmen (hier in Claußnitz): 

Frühzeitige, strukturierte Berufsorientierung ist ein 

Schlüssel zur Sicherung der Fachkräfte von morgen.
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heitsbilder wie Demenz oder Parkinson, Kommunikationsstra-

tegien im Umgang mit hilfebedürftigen Menschen sowie Infor-

mationen zu den Berufsbildern in Pflege und Therapie. Der 

Praxisbezug steht dabei stets im Vordergrund.

2. �Erleben durch Simulation und Interaktion:

Hilfsmittel wie der Alterssimulationsanzug, ein Demenzpar-

cours oder ein Parkinsonsimulator ermöglichen eindrucks-

volle Selbsterfahrungen: Wie fühlt es sich an, eingeschränk-

te Mobilität oder kognitive Defizite zu haben? Was heißt es, 

auf Unterstützung angewiesen zu sein? Die Schüler entwi-

ckeln Empathie – nicht durch Theorie, sondern durch eige-

nes Erleben.

3. �Praktischer Einsatz in den Einrichtungen:

Ob Schnuppertag, Schulpraktikum oder Ferienarbeit – alle 

Praxiseinsätze erfolgen begleitet durch Fachkräfte wie Pfle-

gekräfte, Alltagsbegleiter, Ergotherapeuten oder Physiothe-

rapeuten. Die Jugendlichen unterstützen aktiv in der Betreu-

ung, im Alltag oder bei therapeutischen Angeboten – stets im 

sicheren Rahmen, stets im echten Berufsalltag.

4. �Reflexion und individuelle Rückmeldung:

Jeder Einsatz wird ausgewertet: In Gesprächen mit Lehrern 

und Fachkräften reflektieren die Jugendlichen ihre Erfahrun-

gen. Sie erhalten eine fundierte Rückmeldung sowie eine 

schriftliche Beurteilung – dokumentiert im Berufswahlpass.

Auch therapeutische Berufe im Fokus: Vielfalt  

statt Klischees

Besonders hervorzuheben ist, dass das Berufsorientierungs-

konzept nicht nur die Pflegeberufe, sondern auch die therapeu-

tischen Fachbereiche gezielt integriert. Schülerinnen und Schü-

ler erhalten Einblicke in die Arbeit von Physiotherapeuten, Er-

gotherapeuten und Podologen – Berufe, die häufig weniger 

präsent sind, aber ebenso dringend Nachwuchs benötigen.

In den Einrichtungen der Z & L Unternehmensgruppe erleben 

die Jugendlichen, wie Therapien den Alltag älterer oder pfle-

gebedürftiger Menschen verbessern, wie Bewegungsförde-

rung, Ergotherapie oder podologische Versorgung konkret 

ablaufen und welche Kompetenzen in diesen Berufen gefragt 

sind. Dies erweitert nicht nur das Berufsspektrum, sondern 

zeigt auch die enge Verzahnung von Pflege und Therapie in 

der Versorgungskette.

Win-win für alle Beteiligten – und ein Modell  

mit Vorbildcharakter

Die Zusammenarbeit mit Schulen schafft Vorteile auf allen 

Seiten:

K	� Für die Schüler: Reale Berufseinblicke, persönliche Reife, 

soziale Kompetenzen – und oft die erste bewusste Ausein-

andersetzung mit Alter, Krankheit und Hilfebedürftigkeit. 

Viele kehren nach dem ersten Kontakt für Praktika, Ferien-

jobs oder Ausbildungen zurück.

K	� Für die Schulen: Ein lebendiger, außerschulischer Lernort, 

der Curricula ergänzt und gesellschaftliche Verantwor-

tung fördert.

Lars Zeißig (leitender Ergotherapeut, Z & L Unternehmens-

gruppe) vor einer Schulklasse

Im Sportraum einer Pflegeeinrichtung

Gelebte 

Generationenbe-

gegnung schafft 

Interesse, 

Verständnis und 

Nachwuchs. 
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Mitte Oktober beging der „ASPIDA 

Pflegecampus Plauen – Lebenszentren 

für Generationen“ sein fünfjähriges Be-

stehen. Gründer und geschäftsführen-

der Gesellschafter Sebastian Thies-

wald hatte aus diesem Anlass auch den 

bpa zu einem Galaabend eingeladen. 

Die beiden bpa-Landesvorstände Frank 

Zwinscher und Stefan Vogler nahmen 

die Einladung sehr gern an und über-

brachten die besten Glückwünsche der 

Landesgruppe Sachsen. 

Sie zollten dem Team um Sebastian 

Thieswald und Campusleiter Christophe 

Holzapfel großen Respekt: Es ist beein-

druckend, was diese seit der Hauseröff-

nung – parallel mit Beginn der Corona-

Pandemie – erreicht haben. Der Pflege-

campus Plauen ist das Zuhause von 110 

Menschen, wovon 54 Plätze für die spe-

zielle Betreuung junger Pflegebedürfti-

ger angeboten werden. Bei diesen ste-

hen nicht die Versorgung und Pflege im 

Landesgruppe Sachsen

ASPIDA Plauen feiert 5-jähriges Bestehen
Stark nachgefragt: Spezielle Betreuung junger Pflegebedürftiger 

Der stellv. bpa-Landes-

vorsitzende Frank 

Zwinscher (rechts) und 

bpa-Vorstand Stefan 

Vogler (links) überbrach-

ten die besten Glückwün-

sche der bpa-Landes-

gruppe Sachsen an 

Sebastian Thieswald (2. 

von rechts, Geschäftsfüh-

render Gesellschafter 

ASPIDA) und Christophe 

Holzapfel (2. von links, 

Campusleiter ASPIDA-

Pflegecampus Plauen) 
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Galaabend bei ASPIDA: Der 

Gründer und geschäftsführende 

Gesellschafter Sebastian Thieswald 

begrüßt die Gäste zusammen mit 

Campusleiter Christophe Holzapfel
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K	� Für die Einrichtungen: Frühe Kontaktpunkte ermöglichen 

es, potenzielle Nachwuchskräfte kennenzulernen, zu be-

gleiten und für die Berufe zu begeistern – mit großem Er-

folg: Die Nachfrage nach Praktikumsplätzen ist hoch, die 

Ausbildungszahlen steigen.

K	� Für die pflegebedürftigen Menschen: Frische Begegnun-

gen, Austausch, Aufmerksamkeit – viele Seniorinnen und 

Senioren blühen auf im Kontakt mit den „jungen Profis“.

Fazit: Wer heute ausbilden will, muss früh begleiten

Die Erfahrung der Z & L Unternehmensgruppe zeigt: Frühzei-

tige, strukturierte Berufsorientierung ist ein Schlüssel zur Si-

cherung der Fachkräfte von morgen. Die bewusste Einbin-

dung von Pflege, Betreuung und therapeutischen Berufen er-

öffnet Jugendlichen eine breite Perspektive und schafft 

gleichzeitig eine Sensibilität für gesellschaftliche Herausfor-

derungen – sowohl beruflich als auch im privaten Umfeld.

Diese Form der Schulkooperation ist ein Best-Practice-Bei-

spiel, das Nachahmung verdient. Denn in Zeiten knapper 

Ressourcen braucht es nicht nur Forderungen an die Politik, 

sondern auch mutige, praxisorientierte Initiativen aus der 

Branche selbst.

Eindrucksvolle Selbsterfahrung: Test der Seh- und 

Bewegungseinschränkungen

Fotos: Frank Zwinscher
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Vordergrund, sondern die Unterstüt-

zung und Assistenz zu einem möglichst 

selbstbestimmten Leben werden in den 

Mittelpunkt gerückt. Dieses Angebot 

wird weit über die Grenzen des Freistaa-

tes Sachsen stark nachgefragt. 

Während des Galadiners, zubereitet 

durch das hauseigene Küchenteam, lies 

Sebastian Thieswald die Entwicklung 

des ASPIDA Pflegecampus Revue (As-

pida = griech: Schild) passieren. An-

schließend hatten die gut 50 Gäste Zeit, 

miteinander ins Gespräch zu kommen. 

Die beiden bpa-Vorstände nutzten dies, 

um die Interessen der privaten Pflege-

wirtschaft zu erläutern und sich zu ver-

netzen. svo

„Pflegebedürftige müssen sich die nö-

tige Versorgung wieder leisten kön-

nen!“, forderte die bpa-Landesvorsit-

zende Sabine Kösling gegenüber Bun-

des- und Landespolitik auf der Mitglie-

derversammlung des bpa in Sachsen-

Anhalt am 22. August 2025 in Magde-

burg. „Gerade in Sachsen-Anhalt sind 

viele Menschen auf soziale Hilfen ange-

wiesen, die oft zu langsam und büro-

kratisch gewährt werden. Das belastet 

die Pflegebedürftigen und zwingt die 

Pflegeeinrichtungen immer öfter dazu, 

in Vorleistung zu gehen. Verhandlun-

gen und folgende Sozialhilfeanträge 

ziehen sich monate- und teils jahrelang 

hin, was die Versorgungssicherheit in 

Frage zu stellen droht“, so Kösling.

Tino Sorge, MdB CDU, Parlamentari-

scher Staatssekretär im Bundesgesund-

heitsministerium, und Wolfgang Beck 

(SPD), Staatssekretär im Ministerium für 

Arbeit, Soziales, Gesundheit und Gleich-

stellung Sachsen-Anhalt, vernahmen die 

Appelle und würdigten die täglichen 

Leistungen der Einrichtungen gegenüber 

den Versicherten trotz angespannter La-

ge. In den aktuell tagenden Bund-Län-

der-Arbeitsgemeinschaften zur Zukunft 

der Pflegeversicherung wolle man an 

zielgerichteten Lösungen arbeiten. 

bpa-Vizepräsidentin Margit Benkenstein 

überbrachte Grüße des Präsidiums und 

Sven Wolfgram, bpa-Geschäftsführer 

und Geschäftsbereichsleiter ambulante 

Versorgung, blickte auf die aktuellen 

Bundes-Gesetzgebungen und deren 

Auswirkungen voraus. Vertreter der Ge-

schäftsführung der bpa-Servicegesell-

schaft, des bpa-Arbeitgeberverbandes 

und der apm-Bildungsakademie kom-

plettierten die bpa-Familie und vertief-

ten in einem Podiumsgespräch die brei-

te Themenpalette und stellten Unter-

stützung für die Mitglieder vor. Insbe-

sondere zur Stärkung der Personalsi-

cherung durch eigene Aus- und Weiter-

bildung kündigte die apm die Eröffnung 

von Schulstandorten in Sachsen-Anhalt 

ab 2026 an.

Landesgruppe Sachsen-Anhalt

Mitgliederversammlung in Magdeburg:  
Pflege muss wieder bezahlbar werden

Blick auf die Gäste (1. Reihe, von links): Kai Schmidt (Geschäftsführung apm), Nico 

Kling (Geschäftsführer bpa-Servicegesellschaft), Gesa von dem Bussche (Ge-

schäftsführerin bpa-Arbeitgeberverband), Margit Benkenstein (bpa-Vizepräsiden-

tin), Sven Wolfgram (bpa-Geschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter ambulante 

Versorgung), Sabine Kösling Vorsitzende bpa-Landesgruppe Sachsen-Anhalt), 

Wolfgang Beck (Staatssekretär Sozialministerium Sachsen-Anhalt) und Tino Sorge 

(MdB, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Gesundheit)
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Der auf der Versammlung neugewählte 

Landesvorstand wird diese Entwicklun-

gen weiter aktiv begleiten und die Mit-

glieder unterstützen. Dazu werden die 

Vorstände verstärkt regionale Treffen 

zum direkten Austausch mit den Mitglie-

dern anbieten. Angesichts des Wachs-

tums der Landesgruppe seit 2023 von 

518 auf 579 Mitglieder soll somit  

die Vernetzung untereinander gefördert 

werden. Insbesondere die erfolgreiche 

Kampagne zur Vergütung Häuslicher 

Krankenpflege im Jahr 2024 hat die Be-

deutung eines starken Verbandes ge-

zeigt, um gemeinsam die Durchsetzung 

von Forderungen zu erreichen. herr

Der neu gewählte Vorstand (von links): Anja Rohte, Annett Rabe, Barbara  

Göhmann, Alexander Scheunpflug (stellv. Vorsitzender), Stephan Richter,  

Sven Mommert, Sabine Kösling (alte und neue bpa-Landesvorsitzende), Kathrin 

Leusmann-Klipp und Sören Lambrecht

Kai Schmidt (Geschäftsführer apm) 

kündigte für das Jahr 2026 die 

Eröffnung von Schulstandorten in 

Sachsen-Anhalt an. Auf dem Podium 

von links: Nico Kling, Kathrin Leus-

mann-Klipp, Barbara Göhmann, Sven 

Wolfgram, Kai Schmidt und Gesa von 

dem Bussche

Gespräch mit der Bundespolitik: Der Bundestagsabgeord-

nete Tino Sorge (MdB CDU, Parlamentarischer Staatssekre-

tär im Bundesministerium für Gesundheit) stellte sich den 

Fragen von Sven Wolfgram (bpa-Geschäftsführer und 

Geschäftsbereichsleiter ambulante Versorgung), Margit 

Benkenstein (bpa-Vizepräsidentin) und Sabine Kösling 

(bpa-Landesvorsitzende).

Infostand des bpa-Bildungspartners apm vor historischer 

Kulisse im Parkhotel Herrenkrug

Fotos: Fabian Herrmann
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Landesgruppe Schleswig-Holstein

bpa-Mitgliedseinrichtung unterstützt DLRG  
mit Spende bei Personensuche 

Der ambulante Pflegedienst Horizont-

Care, bpa-Mitgliedseinrichtung in Rat-

zeburg, hat mit einer Spende in Höhe 

von 2.100 Euro an die DLRG die An-

schaffung einer Wärmebildkamera er-

möglicht. Die ehrenamtlichen Retter 

der DLRG Ratzeburg haben mit der 

Spende im September ein handliches 

Wärmebild-Monokular offiziell in Be-

trieb genommen. Personen in einer 

Notlage, ob an Land oder im Wasser, 

können dank dieses modernen Hilfs-

mittels künftig schneller gefunden 

werden. Bisher war es mit dem Ein-

bruch der Dunkelheit notwendig, Such-

bereiche am Ratzeburger See mit 

Scheinwerfern auszuleuchten. 

„Ob Wassersportler oder Urlaubsgäste: 

Mit der geförderten Wärmebildkamera 

können die DLRG-Einsatzkräfte ver-

misste Personen auf eine Distanz von 

bis zu 500 Metern leichter aufspüren. 

Das erhöht die Chancen auf einen ra-

schen Sucherfolg. Zugleich werden die 

ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer 

durch kürzere Einsatzzeiten entlastet“, 

sagt Timon Kronenberg, Geschäftslei-

ter von HorizontCare. Das jahrzehnte-

lange Engagement der DLRG Ratzeburg 

für die Sicherheit der Menschen im 

Kreis Herzogtum Lauenburg zeige ein-

drucksvoll, was unsere Zivilgesellschaft 

leisten könne.

„Im Zusammenspiel mit unseren mobi-

len Sonaren und unserer Unterwasser-

drohne schließt die Neuanschaffung ei-

ne Lücke im Bereich der Personensu-

chen“, so Malte Allrich, Technischer Lei-

ter der DLRG Ratzeburg. Die DLRG habe 

sich bewusst für diese Technik ent-

schieden: „Das Monokular verbindet 

sich Dank digitaler Schnittstellen mit 

bereits vorhandenen Geräten. Dadurch 

kann auch die weitere Mannschaft, z.B. 

über Tablets, das Bild per Videostrea-

ming in Echtzeit beobachten“, so All-

rich. Sogar bei Tageslicht werde es hel-

fen, Personen schneller zu finden und 

erhöhe somit die Sicherheit der Bevöl-

kerung im Kreis Herzogtum Lauenburg.

Das Wärmebild-Monokular soll künftig 

mobil auf den Rettungsbooten, aber 

auch an Land eingesetzt werden – denn 

die DLRG Ratzeburg verfügt über ein 

ATV (All-Terrain-Vehicle), das an schwer 

zugängliche Gebiete gelangen kann. So 

wäre es z.B. denkbar, die neue Wärme-

bild-Technik unterstützend bei der Su-

che nach vermissten Personen in Wald-

gebieten einzusetzen.

Über die DLRG Ratzeburg

Die DLRG als private Wasserrettungsor-

ganisation hat es sich zur Aufgabe ge-

macht, Menschen vor dem Ertrinken zu 

bewahren. Hierfür klären ihre ehren-

amtlich Aktiven über Wassergefahren 

auf, bringen Menschen das Schwim-

men bei und bilden sie im Rettungs-

schwimmen aus. Zudem wachen Was-

serretterinnen und Wasserretter über 

die Sicherheit von Badegästen und 

Wassersportlern. Sie engagieren sich 

darüber hinaus in der örtlichen Gefah-

renabwehr und bilden Wasserrettungs-

einheiten für den Bevölkerungs- und 

Katastrophenschutz. Die DLRG Ratze-

burg zählt derzeit knapp 820 Mitglieder 

und finanziert sich aus Mitgliedsbeiträ-

gen und Spenden. 

Über HorizontCare

Der familiengeführte Pflegedienst hat 

rund 40 Beschäftigte und betreut über 

170 Pflegebedürftige unter dem Motto 

„familiär umsorgt“. Das Team ist in Rat-

zeburg, Mölln und Umgebung im Ein-

satz. HorizontCare, ambulante Gesund-

heits- und Krankenpflege Detlef R. Pohl, 

wurde 2011 gegründet. yma

Freude über die neue Wärmebildkamera – ermöglicht durch die Spende des 

Pflegedienstes (von links): Detlef R. Pohl (Inhaber HorizontCare), Timon Kronen-

berg (Geschäftsleiter HorizontCare), Malte Allrich (Technischer Leiter DLRG 

Ratzeburg) und Daniela Heitmann (1. Vorsitzende DLRG Ratzeburg).
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Landesgruppe Schleswig-Holstein

bpa-Pflegeazubiaward 2025 geht an  
Collien Marie Dahlmann und Nick Victor Höpcke
Ministerpräsident Daniel Günther und bpa zeichnen  
Pflege-Auszubildende in Kiel aus

Der bpa-Pflegeazubiaward 2025 ging an 

Collien Marie Dahlmann (22) von der Kli-

nik Preetz und ihren Mitschüler Nick 

Victor Höpcke (20). Schleswig-Holsteins 

Ministerpräsident Daniel Günther so-

wie der bpa-Landesvorsitzende Mathias 

Steinbuck überreichten die Auszeich-

nung in Kiel und würdigten die beiden 

für ihr besonderes Engagement.

Auszubildende aus Pflegeeinrichtungen 

und Krankenhäusern in Schleswig-Hol-

stein konnten sich wieder für den bpa-

Pflegeazubiaward (PAA) bewerben. Mit 

der Auszeichnung wurde erneut das En-

gagement der in der Pflege tätigen Aus-

zubildenden gewürdigt und gleichzeitig 

für das Berufsfeld der Pflege geworben. 

Azubis, die in besonderer Form in ihrem 

Beruf und im persönlichen Umfeld wir-

ken und damit auch Botschafterinnen 

und Botschafter für den Pflegeberuf 

sind, erfahren mit dem Award eine be-

sondere Wertschätzung. 

„Kreativität gegen Pflegemythen“ – Mit 

ihrem originellen Bewerbungsvideo 

„Pflegemythensprechstunde“ überzeug-

ten Dahlmann und Höpcke die Jury. Da-

rin stellten sie gängige Mythen der Pfle-

ge fachlich fundiert und zugleich hu-

morvoll richtig – ein frischer Ansatz, der 

Sympathie und Filmgeschick vereinte. 

„Die Beiträge zeigen eindrucksvoll, wie 

viel fachliches Können und reflektiertes 

Wissen bereits in der Ausbildung steckt 

– Das verdient Respekt und macht Mut 

für die Zukunft der Pflege“, betonte der 

bpa-Landesgruppenvorsitzende Mathi-

as Steinbuck.

Platz 2 belegte Mahmoud Hassn Alsaid 

aus der Seniorenwohnanlage am Park 

in Büdelsdorf. In seinem Video schilder-

te er eindrucksvoll seinen Weg zur Aus-

bildung und Leidenschaft für den Pfle-

geberuf.

Platz 3 wurde an Leoni Dibbern von der 

Klinik Preetz verliehen. Sie zeigte mit 

gelungener Harmonie von Text und Bild 

die Vielfalt und Fachlichkeit des Berufs. 

Laudatorin Iris Kröner, Landesdirekto-

rin der AOK Nordwest, hob ihre Profes-

sionalität und Klarheit hervor.

Insgesamt hatten rund 30 Bewerberinnen 

und Bewerber unter dem Motto „Deine 

Stimme, Deine Story, Dein Award“ ihre 

Ausbildung in Social-Media-Videos prä-

Schleswig-Holsteins Ministerpräsident Daniel Günther (2. von rechts) und  

der bpa-Landesvorsitzende Mathias Steinbuck (rechts) mit Bewerberinnen und 

Bewerbern des bpa-Azubiawards bei der Preisverleihung in Kiel.

Ministerpräsi-

dent Daniel 

Günther 

gratuliert Nick 

Victor Höpcke 

und Collien 

Marie Dahlmann 

zum bpa-Pfle-

geazubiaward 

2025 (Platz 1). 

Fotos: Mika Schneider
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sentiert und damit einen authentischen 

Einblick in den Pflegealltag gegeben.

Ministerpräsident Günther dankte allen 

Teilnehmenden und dem bpa als Veran-

stalter: „Die Pflegekräfte in unserem 

Land leisten wichtige Arbeit – für dieje-

nigen, um die sie sich täglich kümmern, 

aber auch für unsere Gesellschaft. Wir 

können dank Ihnen darauf vertrauen: 

Wenn wir Hilfe und Pflege brauchen, 

dann ist jemand da und steht uns tat-

kräftig zur Seite.“

Der bpa-Pflegeazubiaward wurde be-

reits zum dritten Mal verliehen und 

steht unter der Schirmherrschaft des 

Ministerpräsidenten. Ziel ist es, Lust auf 

die Ausbildung in den Pflegeberufen zu 

machen und jungen Menschen eine 

Bühne zu geben, ihre Motivation und ihr 

Können sichtbar zu machen. Für den 

ersten Preis wurden 1.500 Euro, für den 

zweiten 1.000 Euro und den dritten 500 

Euro ausgelobt. 

Die diesjährigen Preisträgerinnen und 

Preisträger haben eindrucksvoll ge-

zeigt, wie viel Leidenschaft und Profes-

sionalität schon in der Ausbildung 

steckt – ein starkes Signal für die Zu-

kunft der Pflege. yma

Im Rahmen der Woche der pflegenden 

Angehörigen fand am 4. November 

2025 im Jagdschloss Malepartus der 

zweite „Pflegepolitische Salon“ statt. 

Unter dem Titel „Zu viel Bürokratie in 

der Pflege!?“ diskutierten Vertreterin-

nen und Vertreter aus Politik, Verbän-

den und Selbsthilfeorganisationen 

über die drängenden Herausforderun-

gen und Reformbedarfe im Pflegesys-

tem. Gemeinsam mit dem Verein „Wir 

pflegen e.V.“ hatte die bpa-Landes-

gruppe Schleswig-Holstein eingela-

den. Rund 25 Gäste nutzten die Gele-

genheit zum Austausch. 

Moderiert von dem freien Journalisten 

Dirk Schnack diskutierten Birte Pauls 

(SPD, pflegepolitische Sprecherin), Alf-

red Bornhalm (Landesvorsitzender SoVD 

Schleswig-Holstein), Sven Peetz (Refe-

ratsleiter Pflege vdek), Nicole Knudsen 

(Vorstand „Wir pflegen e.V.“), Dr. Johan-

nes Reimann (Schleswig-Holsteinischer 

Landkreistag) und Mathias Steinbuck 

(Vorsitzender der bpa-Landesgruppe 

Schleswig-Holstein) die Frage, wie die 

überbordende Bürokratie in der Pflege 

reduziert werden könne, ohne dabei 

Transparenz und Qualität zu gefährden. 

Die Teilnehmenden waren sich einig: 

Die aktuelle Regelungsdichte behindert 

nicht nur die professionelle Pflege, son-

Mahmoud Hassn Alsaid belegt Platz 2 Leoni Dibbern belegt Platz 3

Landesgruppe Schleswig-Holstein

Pflegepolitischer Salon in Bargteheide: Bürokratieabbau 
in der Pflege im Fokus

Auf dem Podium von rechts: Dirk Schnack, Birte Pauls, Nicole Knudsen,  

Sven Peetz, Mathias Steinbuck, Johannes Reimann und Alfred Bornhalm
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dern stellt auch pflegende Angehörige 

vor kaum zu bewältigende Herausforde-

rungen. Besonders kritisiert wurden die 

übermäßige Einzelfallprüfung bei der 

Hilfe zur Pflege, unzählige gesetzliche 

Änderungen in 30 Jahren Pflegeversi-

cherung, die nicht immer aufeinander 

aufbauten, komplexe Antragsprozesse 

und wirtschaftliche Belastungen durch 

schlecht umgesetzte gesetzliche Vorga-

ben und die Bindung von personellen 

Ressourcen durch unnötige Bürokratie.

Einigkeit herrschte auch darüber, dass 

Entbürokratisierung kein Selbstzweck 

sei, sondern Voraussetzung für eine 

menschenzentrierte Pflege. Lösungsan-

sätze, die diskutiert wurden, waren der 

Mut zu mehr Vertrauen und Abkehr von 

der umfassenden Misstrauenskultur. 

Der Abbau von Datenschutzhürden, die 

Wiedereinführung der vorläufigen Leis-

tungsgewährung bei Prüfung eines So-

zialhilfeanspruchs, die Entlastung und 

Vernetzung durch digitale Tools, von 

denen Pflegebedürftige, Pflegeeinrich-

tungen, Ärzte und andere Akteure im 

Gesundheitssystem profitieren können, 

stellten weitere Lösungsansätze dar. 

Die Verlagerung der Verantwortung in 

die Kommunen werde auch aus Sicht 

der Pflegekassen kein Teil der Lösung 

sein können.

Der Wunsch nach echter Entlastung ist 

groß – doch der Weg dorthin bleibt stei-

nig. Der Pflegepolitische Salon hat ge-

zeigt: Es braucht Mut, Vertrauen und den 

politischen Willen, um Bürokratie abzu-

bauen. Die Veranstaltung bot Raum für 

konstruktive Kritik, konkrete Lösungs-

vorschläge und den Wunsch nach mehr 

politischem Mut zur Vereinfachung. tos 

Die Fachveranstaltung zur gezielten Anwerbung und Integra-

tion internationaler Pflegefachkräfte am 11. November 2025 

in den Räumen der DKB AG in Kiel war gut besucht. Die Einla-

dung der DKB AG und des bpa-Landesverbandes Schleswig-

Holstein hatte das Ziel, gemeinsam Lösungen für den sich 

verschärfenden Personalmangel in der Pflege zu diskutieren. 

Rund 1,7 Millionen Beschäftigte leisten bereits heute unter 

schwierigen Bedingungen Mehrarbeit, Überstunden und 

Schichtdienste – oft zulasten ihrer eigenen Gesundheit und 

der Pflegequalität. Die Prognosen sind eindeutig: Ohne wirk-

same Gegenmaßnahmen wird sich der Fachkräftemangel in 

den kommenden Jahren weiter zuspitzen. Eine vielverspre-

chende Lösung liegt in der gezielten Gewinnung und nach-

haltigen Integration von Pflegefachkräften aus dem Ausland. 

Doch wie gelingt dieser Prozess erfolgreich? Welche rechtli-

chen und praktischen Rahmenbedingungen sind zu beach-

ten? Und welche Best Practices existieren bereits?

Jan-Tobias Büll, Standortleiter der DKB AG für Kiel, Hamburg 

und Schwerin, begrüßte die Teilnehmenden offiziell. Mathias 

Steinbuck, Landesvorsitzender des bpa, richtete ein eindring-

liches Grußwort an die Gäste. Die Moderation übernahm Lars 

Tosch, Landesreferent des bpa, der souverän durch das Pro-

gramm führte.

Den Auftakt der Fachvorträge gestaltete Matthias Guist vom 

Welcome Center Schleswig-Holstein mit einem Beitrag  

zu formellen Anforderungen, Hürden und Hilfen. Er erläuter-

te praxisnah die bürokratischen Prozesse und Unterstüt-

zungsangebote für Unternehmen und internationale Fach-

kräfte. Beim anschließenden Frühstück mit Kaffee und lecke-

ren Kleinigkeiten bot sich Raum für persönlichen Austausch 

und Vernetzung.

Marco de las Heras, Leiter Internationale Fachkräfte der bpa-

Servicegesellschaft, präsentierte anschließend zentrale Er-

folgsfaktoren für die Anwerbung. Lena Eichhorst, Projektlei-

terin „Vielfalt im Betrieb“ bei der WAK, schloss mit einem 

eindrucksvollen Vortrag zur Integration. Sie betonte, dass 

nachhaltige Integration ein ganzheitlicher Prozess sei, der al-

le Ebenen eines Unternehmens einbeziehe und weit über das 

Recruiting hinausgehe.

Die Veranstaltung endete mit vielen anregenden Gesprä-

chen. Die Teilnehmenden nahmen wertvolle Impulse mit – für 

eine zukunftsfähige Pflege, die Vielfalt als Chance begreift 

und internationale Fachkräfte als Bereicherung willkommen 

heißt. yma

Landesgruppe Schleswig-Holstein

Businessfrühstück in Kiel
Anwerbung und Integration  
internationaler Pflegefachkräfte

Von rechts: Jan-Tobias Büll (DKB AG), Yvonne Martini (bpa), 

Lars Tosch (bpa), Mathias Steinbuck (bpa-Landesvorsitzen-

der von Schleswig-Holstein), Caroline Thomsen (DKB AG) 

und Thomas Lübcke (DKB AG)
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Landesgruppe Thüringen

Pflegeeinrichtungen brauchen Verlässlichkeit – 
9. Pflegekongress des bpa Thüringen
Staatssekretärin Tina Rudolph verspricht Bürokratieabbau

„Pflegeeinrichtungen brauchen Verläss-

lichkeit statt kurzfristiger politischer Si-

gnale. Planungssicherheit ist die Grund-

lage für Investitionen, Fachkräftebin-

dung und nachhaltige Versorgungsqua-

lität“, sagte die Vorsitzende der bpa-

Landesgruppe Thüringen Margit Ben-

kenstein beim 9. Pflegekongress des 

mitgliederstärksten Trägerverbandes in 

Thüringen am 23. Oktober in Erfurt. 

Benkenstein forderte klare Entscheidun-

gen und echte Entlastungen für Pflege-

bedürftige, Angehörige und Pflegeein-

richtungen ein. Auch bei der Anwerbung 

ausländischer Fachkräfte wünscht sich 

der bpa Thüringen mehr finanzielle Un-

terstützung und eine Beschleunigung bei 

der beruflichen Anerkennung. Die Lan-

desregierung solle sich im Rahmen der 

Bund-Länder-Arbeitsgruppe zur Pflege-

versicherung für die Kompetenzvermu-

tung bei der Anerkennung ausländischer 

Fachkräfte einsetzen.

Die Landesvorsitzende und bpa-Vize-

präsidentin verwies auf die stark stei-

gende Zahl der Pflegebedürften, mit 

der die Personalentwicklung nach wie 

vor nicht mithalten kann. Mehr als 

170.000 Menschen sind in Thüringen 

auf Pflege angewiesen und die Zahl 

steigt weiter. Rund 1.000 Pflegeeinrich-

tungen, ambulant, stationär und Tages-

pflegen versorgen Pflegebedürftige 

und entlasten Angehörige. Personal-

mangel, Kostendruck und Bürokratie 

engen den Handlungsspielraum ein.

Thüringens Gesundheitsstaatssekretä-

rin Tina Rudolph betonte die gute Zu-

sammenarbeit mit dem bpa und ver-

sprach Unterstützung: „In Thüringen 

bringen wir Politik, Träger, Beschäftigte 

und Angehörige an einen Tisch, um trag-

fähige Lösungen für eine menschenwür-

dige und bezahlbare Pflege zu entwi-

ckeln. Unser Ziel ist, dass Pflege Zukunft 

hat – und dass sie den Menschen in den 

Mittelpunkt stellt, nicht die Bürokratie.“

In der Diskussion mit der Staatssekretä-

rin wurde mehrfach die lange Bearbei-

tungsdauer von Anträgen auf Hilfe zur 

Pflege angesprochen. Sowohl Pflege-

heime wie auch ambulant betreute 

Wohnformen beklagten, dass Außen-

stände von mehreren 10.000 und auch 

mehr als 100.000 Euro für die Unterneh-

men existenzbedrohend seien. Staats-

sekretärin Rudolph betonte, dass dies 

nicht hinnehmbar sei und sagte zu, sich 

des Themas anzunehmen.

Margit Beckenstein (bpa-Landesvor-

sitzende und Vizepräsidentin des 

bpa) und Thüringens Gesundheits-

staatssekretärin Tina Rudolph 

Pascal Tschörtner (bpa-Geschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter stationäre 

Versorgung)
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Pascal Tschörtner, bpa-Geschäftsführer 

und Geschäftsbereichsleiter stationäre 

Versorgung, mahnte: „Wirtschaftliche 

Absicherung, die die Einrichtungen 

wirklich brauchen, sind z.B. effiziente 

und unbürokratische Pflegesatzverfah-

ren oder verbindliche Zahlungsfristen.“ 

Darüber hinaus eröffnete er mit seinem 

Referat beim hochkarätig besetzten 

Pflegekongress des bpa in Thüringen 

die intensive Auseinandersetzung mit 

den Herausforderungen der Personal

sicherung in der Pflege.

Vertreterinnen und Vertreter von Pfle-

ge, Politik, Verwaltung sowie Ausstel-

lern von pflegenahen Produkten und 

Dienstleistungen diskutierten mögli-

che Lösungsansätze, um die multiplen 

Herausforderungen und Problemlagen 

im Personalbereich, vor denen die am-

bulante und stationäre Pflege steht, zu 

bewältigen.

Neben der Ausbildung mit der Gewin-

nung internationaler Auszubildender 

(apm) bleibt auch die Anwerbung inter-

nationaler Pflegekräfte eine wichtige 

Säule (bpa-Servicegesellschaft). Über 

die Möglichkeiten zur Förderung der Di-

gitalisierung in den Unternehmen mit 

dem INQA-Coaching-Programm infor-

mierte das Institut der Thüringer Wirt-

schaft. Hans-Georg Lipp konzentrierte 

sich auf das Thema Personalführung 

und traf mit seinem Vortrag „Und SIE 

können doch was tun!“ die Stimmung 

vieler Führungskräfte im Saal. te

Blick ins Publikum – in der ersten 

Reihe: Thomas Engemann mit 

Staatssekretärin Tina Rudolph  

Fotos: Mathias Räder

Sina Yumi Wagner (Leitung apm International) und Stefan Nolte (Geschäftsführer 

apm Süd)



In diesem Jahr war der bpa auf der ConSozial am 29. und 30. 

Oktober in Nürnberg mit einem Stand und mit einem Fachbei-

trag vertreten. Joachim Görtz (Leitung Gesundheitsprävention 

Stabsstelle bpa und Leiter der bpa-Landesgeschäftsstelle Bay-

ern) beteiligte sich am Fachprogramm mit einem Beitrag zum 

Thema „Die ambulante Pflege – Was macht den Arbeitsplatz 

aus und wie kann die Gesundheit von Mitarbeitenden gestärkt 

werden?“ Gemeinsam mit Dr. Marco Streibelt (Deutsche Ren-

tenversicherung Bund), Michael Herz (Technische Universität 

München) und Thomas Hackenberg (Verband der Ersatzkassen 

e.V., Landesvertretung Bayern) beleuchtete er die Arbeitsbe-

dingungen und Ressourcen in der ambulanten Pflege.

Im Mittelpunkt standen die Erkenntnisse des Berufsgesund-

heits-Index, aktuelle Erfahrungen ambulanter Pflegekräfte so-

wie praxisnahe Ansätze zur Gesundheitsförderung – darunter 

das Forschungsprojekt EMMA und ein Einblick in die Umsetzung 

von MEHRWERT:PFLEGE in einem bayerischen Pflegedienst.

Arbeitsfähigkeit in der Altenpflege

Joachim Görtz ging auf ein Präventionsprojekt für Pflegekräf-

te in Bayern ein, das sehr positiv aufgenommen wurde. Dar-

aus entstand die Motivation, strukturell mehr für die Gesund-

heit und Arbeitsfähigkeit von Pflegekräften zu tun. 
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Beratung am Stand: Thomas Pape (Stellv. bpa-Landesvorsitzender von Bayern) und Pascal Tschörtner (bpa-Geschäftsführer  

und Leiter Geschäftsbereich stationäre Versorgung) im Gespräch mit Mitarbeitern des Bayerischen Sozialministeriums und 

Interessenten.  
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Bei der bpa-Veranstaltung auf dem Deut-

schen Pflegetag 2025 diskutierten Ex-

pertinnen und Experten aus Politik und 

Praxis über die Frage, wie unter schwie-

rigen Rahmenbedingungen neue Pflege-

angebote entstehen können. Die zentra-

le Botschaft der Session lautete: Weni-

ger Bürokratie, mehr Vertrauen.

Katrin Staffler MdB (Pflegebevollmäch-

tigte der Bundesregierung), Christian 

Gharieb (CEO Korian Deutschland), 

Sonja Driebold (Diakonie Hessen, Abtei-

lungsleitung Gesundheit, Alter, Pflege) 

und Hendrik Bollmann MdB (Ausschuss 

für Bauen, Wohnen und Kommunen) 

diskutierten über konkrete Impulse und 

politische Rahmenbedingungen.

Christian Gharieb betonte, dass die  

Bereitschaft zum Ausbau neuer Versor-

gungsstrukturen vorhanden sei, die 

Hürden jedoch hoch: Ein Pflegeplatz 

kostet in der Erstellung rund 230.000 

Euro, eine Investition, die langfristig ab-

gesichert sein müsse. Sonja Driebold 

wies auf ein Paradoxon hin: Trotz stei-

gender Nachfrage können viele Men-

schen die Leistungen nicht mehr bezah-

len, da Gehaltssteigerungen in den ver-

gangenen Jahren die Kosten für Pflege 

stark erhöht haben. Das führe zu Ver

zögerungen bei der Inanspruchnahme 

professioneller Versorgung und zu hö-

heren Folgekosten.

Die Diskussion identifizierte drei zentra-

le politische Forderungen:

1.	 Mehr Flexibilität

2.	 Vertrauen in Träger und Profession

3.	 Verlässliche Finanzierung

Ein weiterer Schwerpunkt war die Integ-

ration internationaler Fachkräfte: Aner-

kennungsverfahren dauern aktuell im-

mer noch bis zu 500 Tage. Einigkeit be-

stand darüber, dass starre Sektoren-

grenzen zwischen ambulanter, teilstati-

onärer und stationärer Pflege überwun-

den werden müssen. Als Modell wurde 

ein integriertes Konzept vorgestellt, das 

geriatrische Reha, Notfallversorgung, 

Demenzbereiche und Wohnen unter  

einem Dach vereint.

Kommunen stehen vor zusätzlichen He-

rausforderungen: Finanzielle Belastun-

gen und fehlende Planungsressourcen 

erschweren die Umsetzung neuer Ver-

sorgungsstrukturen. Hier seien Bund 

und Länder gefordert, die Kommunen 

gezielt zu unterstützen.

Fazit: Die Pflegebranche will keine groß-

flächigen Staatshilfen wie sie etwa in 

der Industrie immer wieder gefordert 

werden – sie fordert Vertrauen, Pragma-

tismus und weniger Bürokratie, um 

dringend benötigte Versorgungsstruk-

turen aufzubauen. Politische Reformen 

wie das Pflegeunterstützungs- und -ent-

lastungsgesetz (PUEG) oder geplante  

Initiativen wie das Gesetz zur Befugnis-

erweiterung und Entbürokratisierung in 

der Pflege (BEEP) sind bei weitem nicht 

entschieden genug, um die Herausfor-

derungen der Zukunft zu gestalten. mvb

„Ich baue dir ein Pflegeheim, ich gründe einen  
ambulanten Dienst, wenn …“ – der bpa auf dem  
Deutschen Pflegetag
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Am 10. und 11. Februar 2026 trifft sich 

die Pflegebranche in Hannover zum 

bpa-Fachkongress im Rahmen der Pro 

Care. Unter dem Leitthema „Zukunft 

pflegen“ rückt der Kongress erneut die 

Fragen in den Mittelpunkt, die den Be-

rufsalltag heute prägen und die Wei-

chen für morgen stellen: Wie bleiben 

Einrichtungen stabil? Welche Innovati-

onen bringen echten Mehrwert? Wie si-

chern wir Fachkräfte langfristig – und 

wie gelingt ein praxisnaher Transfer in 

den Alltag?

Im vergangenen Jahr feierte der neue 

Branchentreff für die Pflege erfolgreich 

seine Premiere in Hannover. Als exklusi-

ver Kongresspartner startet der bpa ge-

meinsam mit der Deutschen Messe in 

die nächste Runde – und es wird noch 

größer und lebendiger: Neben vielen 

neuen Programmpunkten dürfen sich 

die Besucherinnen und Besucher über 

einen eigenen „Innovation Space“ zum 

Thema Nachhaltigkeit in der Sozialwirt-

schaft freuen. Dieser verleiht dem The-

menfeld eine eigene Bühne. Hier wird 

gezeigt, wie Einrichtungen sich auf neue 

Vorgaben vorbereiten können, welche 

wirtschaftlichen Potenziale in nachhalti-

gen Prozessen stecken und wie Nachhal-

tigkeit auch in der Personalplanung zum 

strategischen Vorteil wird.

Die Messe Pro Care hat sich seit ihrer 

Premiere 2025 als Fachmesse für alle 

Pflegebereiche etabliert. Sie verbindet 

Altenpflege, Kinder-, Behinderten-, Pal-

liativ-, Intensiv-, Reha- und Kranken-

hauspflege unter einem Dach und 

schafft eine lebendige Plattform für 

praxisnahe Lösungen, erlebbare Inno-

vationen und direkten Austausch. Der 

bpa ist auf der Messe Pro Care mit ei-

nem Messestand (Halle 7, Stand B02) 

vertreten.

Ein Programm, das Akzente setzt

Am ersten Tag bestimmen Diskussions-

runden mit führenden Köpfen aus Poli-

tik und Pflegebranche die Bühne. Bun-

desgesundheitsministerin Nina Warken 

hat die Schirmherrschaft der Pro Care 

2026 übernommen und hält am 10. Feb-

ruar 2026 ein Grußwort auf der Spot-

light-Stage. Anschließend informiert 

sie sich auf der Messe. 

bpa-Zukunftsaward 2026 

Im Rahmen der Pro Care wird am Ende 

des ersten Kongresstages wieder der 

bpa-Zukunftsaward 2026 verliehen. 

bpa-Mitglieder konnten sich mit ihren 

Projekten in den drei Kategorien Inno-

vative Versorgung, Modernes Unter-

nehmen und Nachhaltigkeit bis Novem-

ber 2025 bewerben. Die Laudatoren, da-

runter Schauspielerin Katy Karrenbau-

er, stellen die drei Gewinnerprojekte im 

feierlichen Rahmen vor.

Signierstunde am bpa-Stand  

mit Katy Karrenbauer

Die Schauspielerin, Jurorin und Autorin 

Katy Karrenbauer wird am 10. Februar 

nachmittags am bpa-Stand ihr Buch 

„Ich wollte einen Hund –  Jetzt habe ich 

einen Vater“ signieren, in dem sie von 

ihren Erfahrungen mit ihrem an De-

menz erkrankten Vater berichtet, den 

sie lange Zeit selbst versorgte. 

Der zweite Tag widmet sich den Berei-

chen Pflegemanagement und Pflege-

praxis – jeweils mit Workshops, Fach-

vorträgen und Best-Practice-Beispielen 

rund um Wirtschaftlichkeit, Innovation 

und Digitalisierung, Fachkräftesiche-

rung und Nachhaltigkeit. Ergänzende 

Austauschformate bieten Raum für Ver-

netzung und Kooperationen.

Eine Programmübersicht finden Sie im 

Anschluss. 

Auf der bpa-Website läuft bereits der 

Countdown zum Kongress 2026. Dort 

stellen wir fortlaufend Programm-High-

lights vor und veröffentlichen Inter-

views mit Referentinnen, Referenten 

und Besucherinnen und Besuchern. Ein 

regelmäßiger Blick darauf lohnt sich! 

https://www.bpa.de/news-fachinforma-

tionen/news/news/countdown-zum-

bpa-fachkongress-der-pro-care-2026

bpa-Fachkongress auf der Pro Care 2026 in Hannover
Impulse, Austausch und Orientierung für die Pflegebranche

Ticketshop eröffnet!

Jetzt Rabatt sichern für den Branchentreff 

der Pflege: der bpa-Fachkongress auf der 

Pro Care 2026 

Der Ticketshop ist eröffnet. Dort erhalten 

bpa-Mitglieder neben den Messetickets 

auch die Tickets für den bpa-Kongress:

K	 �ermäßigte Kongress-Tagestickets | 

110.- statt 160.- Euro

K	 �ermäßigte Kongress-Dauertickets | 

210.- statt 290 Euro

Den exklusiven Rabatt-Code haben bpa-

Mitglieder bereits über den bpa-Newslet-

ter erhalten.
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Tag 1, Dienstag, 10. Februar 2026

Uhrzeit Veranstaltung Sprecher Ort Säule

10.00 - 10.45 Uhr Gemeinsame Eröffnung von Messe 
und Kongress in der Messehalle

Messevorstand, Kongresspräsident 
Bernd Meurer, Gesundheitsministerin 
Nina Warken, Niedersächsischer 
Gesundheitsminister  
Dr. Andreas Philippi

Halle 7, 
Stand B48

11.00 - 12.00 Uhr Kongressauftakt: Aktueller Stand 
Pflegepolitik (Ministerin, Verbands-
spitzen)  
 
Zwei Gesetze, eine Kommission. Und 
jetzt ist alles gut in der Pflege? Die 
Verbände bewerten die politische 
Situation.

Norbert Grote (bpa), Anna Leonhardi 
(DEVAP), Christine Vogler (Deutscher 
Pflegerat), Claudia Mandrysch (AWO), 
Dr. Joachim Rock (Päritätischer 
Wohlfahrtsverband)

Halle 7, 
Stand B48

12.00 - 12.30 Uhr Wirtschaftlichkeit schaffen, Versor-
gung sichern: Neue Studie zu Wagnis 
und Gewinn in der Pflege 

Benjamin Herten (IEGUS) Halle 7, 
Stand B48

13.30 - 14.15 Uhr Praxisdialog: Entstehen jetzt wieder 
neue Versorgungsangebote?

Robert Jansen (Schon & Jansen 
Verwaltungsholding GmbH),  
Johannes Knake (Compassio)

Halle 7, 
Stand B48

14.15 - 15.00 Uhr It’s gettin‘ hot in here – wie sich 
Pflegeeinrichtungen auf klimatische 
Veränderungen einstellen müssen. 
Anschließende Diskussionsrunde zu 
notwendigen Unterstützungen der 
Einrichtungen bei Anpassungsmaß-
nahmen etc. 

Sven Plöger, Steffen Hehner  
(Alloheim), Matthias Steinbuck (bpa), 
Martin König (BKK)

Halle 7, 
Stand B48

15.45 - 16.45 Uhr  Azubirunde “Die Zukunft könnt IHR 
schaffen...”

Moderator Sebastian Stauer (Korian),  
Kerstin Keller (apm), Elias Ernst, 
Zuzanna Gladki

Halle 7, 
Stand B49

Pflegepraxis 

Tag 2, Mittwoch, 11. Februar 2026

Uhrzeit Veranstaltung Sprecher Ort Säule

10.00 - 10.45 Uhr Generationenfalle: Wie die Generati-
on Z die Gesellschaft verändert und 
damit auch die Arbeit! Konkrete 
Ansätze für Arbeitgebende und 
Arbeitnehmende.

David Thiele mit Tochter Anna Thiele 
(Geschäftsführung ThieleBeratung)

Saal 3 Pflegema-
nagement & 
Pflegepraxis

11.15 - 12.00 Uhr Was bringt 2026 für die ambulante 
Pflege: Rahmenbedingungen und 
Perspektiven – ein Fachgespräch  

Sven Wolfgram (bpa),  
weitere folgen

Congress-
center

Pflegema-
nagement

11.15 - 12.00 Uhr Was bringt 2026 für die stationäre 
Pflege: Rahmenbedingungen und 
Perspektiven – ein Fachgespräch

Pascal Tschörtner (bpa),  
weitere folgen

Congress-
center

Pflegema-
nagement

11.15 - 12.00 Uhr TI in der Pflege: Zukunft erleben –  
ein Gedankenexperiment zwischen 
Vision und Realität!

Sandra Stange (bpa), 
Simon M. Kremer  
(Lebensbaum GmbH)

Congress-
center

Pflegema-
nagement und 
Pflegepraxis

11.15 - 12.00 Uhr Kosten senken, Zeit sparen,  
Zufriedenheit steigern – mit  
Medikationssicherheit!

Mechthild Hagedorn  
(Inhaberin MediMethode)

Congress-
center

Pflegepraxis 

11.15 - 12.00 Uhr CO
2-Bilanzen in der Pflege – Standort-

bestimmung für eine nachhaltigere 
Leistungserbringung

Sonja Knoll (Nino GmbH) Congress-
center

Care about  
innovation 
day 

bpa-Fachkongress 2026 – Programmübersicht
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Tag 2, Mittwoch, 11. Februar 2026

Uhrzeit Veranstaltung Sprecher Ort Säule

13.00 - 13.45 Uhr Effektives Forderungsmanagement: 
Fallbeispiele und Good  Practice

Johannes Arndt (Partner/Rechtsan-
walt medlegal)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

13.00 - 13.45 Uhr Globale Talente für die Pflege Marco de las Heras (Leitung Vermitt-
lung internationaler Pflegekräfte, 
bpa-Servicegesellschaft), Daniela 
Welle (Personalreferentin Internatio-
nales Rekruting und Integration, 
bpa-Servicegesellschaft)

Congress-
center

Pflegema-
nagement 

13.00 - 13.45 Uhr Employer Branding: So gelingen 
Personalsicherung und digitale 
Sichtbarkeit als Arbeitgeber

Dr. Thomas Hilse (HILSE:KONZEPT 
Management- und Kommunikations-
beratung für das Gesundheits- und 
Sozialwesen),  
Giovanni Bruno

Congress-
center

Pflegema-
nagement

13.00 - 13.45 Uhr Kreativität als Kraftquelle - Pflege-
kräfte stärken, Einrichtungen 
entlasten, Kultur gestalten

Saskia Pförtner (Gründerin Kunstund-
Pflege, und selbst Pflegende Angehö-
rige)

Congress-
center

Pflegepraxis 

13.00 - 13.45 Uhr Klimafreundlich pflegen: Mahlzeiten-
check für stationäre Einrichtungen

Thomas Diekamp und Martin Horn 
(AWO)

Congress-
center

Care about  
innovation 
day 

14.15 - 15.00 Uhr Minijobber in der Pflege: Kleine 
Verträge – großes Risiko?

Gesa von dem Bussche (Geschäfts-
führerin bpa Arbeitgeberverband)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

14.15 - 15.00 Uhr Fachkräftemangel ist  
kein Problem, sondern ein Symptom

Ajla Crnalic (Geschäftsführerin AC 
ambulante Pflege)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

14.15 - 15.00 Uhr Pflegekräfte zurückgewinnen leicht 
gemacht: Wie Sie mit Fördermitteln 
bis zu 70 % Ihrer Kosten sparen und 
offene Stellen in nur 90 Tagen 
besetzen.

Felix Hahnewald (Inhaber & Ge-
schäftsführer FM Consulting GmbH)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

14.15 - 15.00 Uhr Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
fördern und Potenziale nutzen am 
Beispiel stationäre Einrichtung

Anja Folino (Prozessmanagerin und 
Recruitmentberaterin im Gesund-
heitswesen)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

14.15 - 15.00 Uhr Pflege zukunftsfähig gestalten – 
Nachhaltigkeit zwischen Ethik, Gesetz 
und Alltag

Francesca Warnecke und Michael 
Held (Medifox)

Congress-
center

Care about  
innovation 
day 

15.30 - 16.15 Uhr Altenpflege am Limit – PeBeM 
Verfahren als Strategie und Ausweg

Jutta König (Pflegeprozessberatung) Congress-
center

Pflegema-
nagement 

15.30 - 16.15 Uhr Mehr als Papier – Gesundheitliche 
Versorgungsplanung (GVP) leben: 
Strukturen schaffen, Menschen 
begleiten

Sabine Buhr, Manuela Nedjari 
(good-practice)

Congress-
center

Pflegema-
nagement 

15.30 - 16.15 Uhr Pflege wirtschaftlich Denken Kai Dase (Inhaber und Geschäftsfüh-
rer Caspar & Dase GmbH), Nico Kling 
(Geschäftsführer bpa-Servicegesell-
schaft)

Congress-
center

Pflegema-
nagement

15.30 - 16.15 Uhr Karriere in der Pflege – ja, das geht! 
 
Ein Plädoyer für die horizontale 
Karriere in Ihrer pflegerischen 
Fachlaufbahn

Christiane von Matuschka (selbstän-
dige Unternehmensberaterin)

Congress-
center

Pflegepraxis 

15.30 - 16.15 Uhr Die Bedeutung der emotionalen 
Entwicklung bei der Behandlung von 
Menschen mit Intelligenzminderung

Eyleen Besser (Klinikum Wahrendorff 
GmbH)

Congress-
center

Pflegepraxis 

15.30 - 16.15 Uhr Klimawandel am Arbeitsplatz – was 
Unternehmensverantwortliche jetzt 
wissen müssen

Maren Beer und Bente Püschel (IFBG 
GmbH)

Congress-
center

Care about  
innovation 
day 
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Verdiente Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

In den vergangenen Monaten konnten zahlreiche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des bpa ihr Betriebsjubiläum feiern

Stefan Hißnauer konnte am 15. September 2025 auf 10 Jahre 

beim bpa zurückblicken. Er verfügt über ein profundes Wis-

sen und ist der Experte der Eingliederungshilfe sowie der 

Kinder- und Jugendhilfe. Seine Aufgaben erfüllt er mit viel 

Herzblut, ambitioniert und strategisch geduldig.  

Der Landesjugendhilfeausschuss Hessen wählte Stefan Hiß-

nauer zu Beginn der 18. Amtsperiode im Rahmen seiner kon-

stituierenden Sitzung im Beisein von Sozialministerin Heike 

Hofmann einstimmig zum neuen Vorsitzenden. Das ist ein 

bisher einmaliger Erfolg in der Vertretung der Interessen pri-

vater Träger der freien Jugendhilfe.

Darüber hinaus hat er auch die Aufgabe angenommen, im 

Bund die Beratung der Mitglieder zu unterstützen und die 

Vielfalt der dortigen Herausforderungen zu bewältigen: von 

der Unterstützung der Akquise über den Gewaltschutz bis hin 

zu politischen Gesprächen über die Zukunft der inklusiven 

Kinder- und Jugendhilfe. 

Stefan Hißnauer ist stets freundlich, zuvorkommend und fach-

lich hochkompetent. Sein Fachwissen und seine Meinung 

werden ebenso von anderen Akteuren wie Leistungsträger, 

Landesämter und Politik angefragt und wertgeschätzt. Unse-

re Mitglieder und der Vorstand schätzen seine Arbeit und sei-

ne Persönlichkeit, seinen Fleiß und sein Engagement sehr.

Als feste Stütze des Verbandes und sichere Bank der Interes-

senvertretung für unsere Mitgliedseinrichtungen freuen wir 

uns sehr, Stefan Hißnauer an unserer Seite zu wissen. 

Stefan Hißnauer, 10 Jahre bpa

Manfred Mauer, Leiter der bpa-Landesgeschäftsstelle 

Hessen, überbrachte Stefan Hißnauer die Urkunde zum 

10-jährigen Dienstjubiläum beim bpa.
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In der Mitgliederverwaltung der bpa-

Verwaltung Bundesangelegenheiten in 

Bonn ist sie eine zuverlässige Ansprech-

partnerin für die von ihr betreuten Mit-

glieder in den Landesgruppen Bremen/

Bremerhaven, Hamburg, Niedersach-

sen, Rheinland-Pfalz, Saarland und 

Sachsen. Am 7. September 2025 konnte 

Sandra Scharf auf zehn Jahre beim bpa 

zurückblicken. Bei einem gemeinsamen 

Frühstück in der Verwaltungsgeschäfts-

stelle in Bonn wurde das bpa-Dienstju-

biläum gefeiert. Im persönlichen Kon-

takt mit den Mitgliedern ist Sandra 

Scharf immer freundlich und verbind-

lich, auch wenn es mal hektisch wird. 

Sie verfügt über umfangreiches Know-

how, ist sehr gut organisiert und struk-

turiert und stets bereit, zu helfen und 

Lösungen zu finden, kurzum: Sie ist ein 

unverzichtbarer Teil des Teams. 

Sandra Scharf,  
10 Jahre bpa

Monika Weber-Becken-

sträter, Geschäftsbe-

reichsleiterin Zentrale 

Dienste und Organisation, 

gratuliert Sandra Scharf 

zum 10-jährigen  

bpa-Dienstjubiläum.

Die ersten fünf Jahre verbrachte Car-

men Weber beim bpa, 2015 wechselte 

sie als Sekretärin und Sachbearbeiterin 

zum neu gegründeten bpa-Arbeitge-

berverband (bpa AGV), an dessen posi-

tiver Entwicklung sie großen Anteil hat. 

Am 1. Oktober beging Carmen Weber 

ihr 15-jähriges bpa-Dienstjubiläum. Bei 

einer Feier in der Bundesgeschäftsstel-

le in Berlin dankte Rainer Brüderle, Prä

sident des bpa-Arbeitgeberverbands, 

Carmen Weber für ihre sehr erfolgrei-

che Arbeit sowie den engagierten, ge-

schickten und wirksamen Einsatz für 

die bpa-Familie und die vielen Mit-

gliedseinrichtungen. Als erste An-

sprechpartnerin am Telefon für ratsu-

chende Mitglieder, aber auch alle ande-

ren Gesprächspartnerinnen und -part-

ner, widmet sie sich mit Einfühlungs-

vermögen dem Anliegen der Anrufer 

und nimmt die Rechtsanfragen der Mit-

glieder entgegen. 

Im Hauptstadtbüro des bpa AGV obliegt 

ihr die gesamte Büroorganisation. Bei 

der Organisation von Mitgliederver-

sammlungen, Vorstands- und Präsidi-

umssitzungen hat sie von Anfang an he-

rausragendes Engagement und Organi-

sationsstärke gezeigt. Sie sprüht voller 

Ideen und ist der Fels des AGV. Als As-

sistentin von Geschäftsführerin und 

Präsident sorgt sie für deren verlässli-

che Terminplanung. Carmen Weber ist 

stets bereit, zu helfen und Lösungen zu 

finden und kümmert sich mit viel Herz 

um das Wohl der Kolleginnen und Kolle-

gen im Hauptstadtbüro des bpa-Arbeit-

geberverbandes in Berlin. 

Die Kolleginnen und Kollegen im Haupt-

stadtbüro des bpa AGV und in der bpa-

Bundesgeschäftsstelle schätzen ihre Ar-

beit und ihre freundliche, zugewandte Art 

sehr. Die Geschäftsführerin des bpa-Ar-

beitgeberverbandes und das gesamte 

Team danken Carmen Weber auch im Na-

men beider Präsidien für 15 Jahre begeis-

ternde und erfolgreiche Arbeit und freu-

en sich auf die weitere Zusammenarbeit. 

Carmen Weber, 15 Jahre bpa und bpa AGV

15-jähriges Dienstjubiläum: Carmen Weber mit bpa-Arbeitgeberpräsident Rainer 

Brüderle und Gesa von dem Bussche, Geschäftsführerin bpa-Arbeitgeberverband
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Ihre Ansprechpartner beim bpa

Bundesgeschäftsstellen
Friedrichstraße 148 · 10117 Berlin
Hauptgeschäftsführer: Norbert Grote
Geschäftsführer: Pascal Tschörtner  
(Leiter des Geschäftsbereichs stationäre Versorgung)  
Sven Wolfgram  
(Leiter des Geschäftsbereichs ambulante Versorgung)
Büroleiterin des Hauptgeschäftsführers:  
Alexandra Nuy
Mobil: +49 151 74112553
Leiterin Geschäftsbereich Recht: Ise Neumann
Leiter Geschäftsbereich Public Affairs: Martin v. Bers
wordt-Wallrabe
Leiter der Bundesgeschäftsstelle: Axel Schnell
Telefon: +49 30 308788-60
Telefax: +49 30 308788-89
bund@bpa.de

Leiterin Geschäftsbereich Zentrale Dienste und 
Organisation: Monika Weber-Beckensträter
Oxfordstraße 12 – 16 · 53111 Bonn
Telefon: +49 228 60438-0
Telefax: +49 228 60438-99
info@bpa.de

Leiter Geschäftsbereich Wirtschaft: 
Nico Kling
Rheinallee 79-81 55118 Mainz
Telefon: +49 6131 88032-0
Telefax: +49 6131 88032-10
kling@bpa-servicegesellschaft.de

Baden-Württemberg
Stefan Kraft
Mobil: +49 172 4154918
Berthold Denzel
Mobil: +49 173 5222451
Sven Schumacher
Mobil: +49 160 98187594
Christian Aigner
Mobil: +49 171 6538350
Nicole Küstner
Mobil: +49 173 2092456 
Dominic David Steinbrenner
Mobil: +49 171 7796573
Anne Swoboda
Mobil: +49 160 5855636
Marienplatz 8 · 70178 Stuttgart
Telefon: +49 711 96049-60
Telefax: +49 711 96049-70
baden-wuerttemberg@bpa.de

Bayern
Joachim Görtz
Mobil: +49 174 3463969
Fritz Habel
Mobil: +49 173 7000943
Stefan Hahnemann
Mobil: +49 173 9004059
Falk Roßkopf
Mobil: +49 151 11601408
Johannes Keller
Mobil: +49 151 23894889
Stephanie Ludinsky
Mobil: +49 151 57256349
Martin Fichtner
Mobil: +49 151 58496208
Westendstraße 179 · 80686 München
Telefon: +49 89 890448320
Telefax: +49 89 890448321
bayern@bpa.de

Berlin
Margarete May
Mobil: +49 175 1091507
Adrian Imhof
Mobil: +49 172 4154943
Romana Pawlak
Mobil: +49 151 74555227
Spichernstraße 12 A · 10777 Berlin
Telefon: +49 30 338475250
Telefax: +49 30 338475279
berlin@bpa.de

Brandenburg
Sabrina Weiss
Mobil: +49 152 21732243
Uwe Mahrla
Mobil: +49 172 4154939
Sarah Kolbe
Mobil: +49 151 58441210 
Dana Russow
Mobil: +49 160 3192025 
Schopenhauerstraße 7 · 14467 Potsdam
Telefon: +49 331 97 92 33 70
Telefax: +49 331 97 92 33 79 
brandenburg@bpa.de

Bremen/Bremerhaven
Carsten Adenäuer
Mobil: +49 152 51672305
Wachtstraße 17–24 · 28195 Bremen
Telefon: +49 421 68544175
Telefax: +49 421 68544177
bremen@bpa.de

Hamburg
Philip Eckhardt
Mobil: +49 151 15885353
Michael Lorenz
Mobil: +49 151 21561400
Sören Fenner
Mobil: +49 174 1837313
Süderstraße 24 · 20097 Hamburg
Telefon: +49 40 25307160
hamburg@bpa.de

Hessen
Manfred Mauer
Sabine Söngen
Mobil: +49 172 9911727
Stefan Hißnauer
Mobil: +49 172 2438503
Oliver Hauch
Mobil: +49 172 4103485
Markus Ahne
Mobil: +49 151 72317292
Astrid Jestel-Rücker
Mobil: +49 173 2751623
Mirjam Abraham
Mobil: +49 151 41498624
Kristina Bogimov 
Mobil: +49 151 57692536
Steffi Krüger
Mobil: +49 175 4165966
Schiersteiner Str. 86 · 65187 Wiesbaden
Telefon: +49 611 341079-0
Telefax: +49 611 341079-10
hessen@bpa.de

Mecklenburg-Vorpommern
Dietmar Schmidt
Mobil: +49 173 5186323
Anja Welenz
Mobil: +49 172 3275680
Carolin Möller
Mobil: +49 160 90159111
Alexander Funke
Mobil: +49 172 5329688
Köpmarkt – Am Grünen Tal 19 · 19063 Schwerin
Telefon: +49 385 3992790
Telefax: +49 385 3992799
mecklenburg-vorpommern@bpa.de

Niedersachsen
Carsten Adenäuer
Mobil: +49 1525 1672305
Jens Krüger
Mobil: +49 173 6024877
Hinrich Ennen
Mobil: +49 174 3051402
Björn Aselmeyer
Mobil: +49 172 2832135
Marco Battmer
Mobil: +49 173 9138325
Nils Schwichtenberg-Zech
Mobil: +49 160 92625800
Nele Tegtmeier
Mobil: +49 160 94759736

Annika Siekmann
Mobil: +49 162 1321678
Herrenstraße 5 · 30159 Hannover
Telefon: +49 511 123513-40
Telefax: +49 511 123513-41
niedersachsen@bpa.de

Nordrhein-Westfalen
Andrea Grote
Mobil: +49 173 2062868
Iris Potthof
Mobil: +49 160 92628199
Michael Siering
Mobil: +49 173 1792829
Sandra Mertins 
Mobil: +49 151 50945463
Henning Sittlinger
Mobil: +49 160 3321459
Nathalie Kinder
Mobil: +49 151 10642636
Sonja Hammerstein
Mobil: +49 162 1343919
Ulrich Kochanek
Mobil: +49 160 3355892
Kirsten Hinz
Mobil: +49 173 6434880
Julia Rother
Mobil: +49 151 70254198
David Schulz
Mobil: +49 162 2431280
David Knabben
Klaus Domhahn
Mobil: +49 162 1311314
Friedrichstraße 19 · 40217 Düsseldorf
Telefon: +49 211 311393-0 
Telefax: +49 211 311393-13
nordrhein-westfalen@bpa.de

Rheinland-Pfalz
Jutta Schier
Mobil: +49 173 2063932
Petra Therre
Mobil: +49 151 19115274
Katrin Möller
Mobil: +49 172 5300969
Jan-Christoph Harnisch
Mobil: +49 170 8079188
Barbara Goetsch
Rheinallee 79 – 81 · 55118 Mainz
Telefon: +49 6131 88032-0
Telefax: +49 6131 88032-10
rheinland-pfalz@bpa.de

Saarland
Angela Eicher
Mobil: +49 173 7464956
Mechthild Hoffmann
Mobil: +49 151 15282066
Heinrich-Barth-Straße 18 · 66115 Saarbrücken
Telefon: +49 681 9488840
Telefax: +49 681 9488842
saarland@bpa.de

Sachsen
Jacqueline Kallé
Mobil: +49 162 1341356
Olaf Schwabe
Mobil: +49 173 7053759
Rudolf Pietsch
Mobil: +49 172 2009392
Hannah Sophie Nayyal-Schmidt
Mobil: +49 171 1271380
Anne Barig
Mobil: +49 172 6138210
Käthe-Kollwitz-Straße 5 · 04109 Leipzig
Telefon: +49 341 52904460
Telefax: +49 341 52904489
sachsen@bpa.de
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www.ubg365.de

Fotografen:
Arne Pöhnert
Meike Kenn
Sven Schumacher (schu)
Nicole Küstner
Panajotis Neuert
Christopher Ratter (cr)
Susanne Jauch (sj)
Wolfgang Dittmann/apm
Margarete May (may)
Sarah Kolbe (kol)
Simone Leske GmbH
Sabrina Weiss (swe)
Matthias Bannas/BDWi
Philip Eckhardt (eck)
Sören Fenner (fe)
Dietmar Wäsche
ArteCare
Lisa Richlak
Dietmar Schmidt (dsch)
Carolin Möller (cm)
Alexander Mühle
Carsten Adenäuer (cad)
Lisa Isabell Sommer/Niedersächsische Staats-
kanzlei
Marco Battmer (mba)
Bianca Hobusch/BGW
VdU (Verband der Unternehmerinnen in  
Deutschland e.V.)
Sandra Mertins (sm)
Anette Knips
Esther Kohl
Katrin Möller 
Birgit Wilhelm/Fotoatelier Antje Kunde
Frank Zwinscher
Sandy Rauh
Stefan Vogler (svo)
Fabian Herrmann (herr)
Jakob Riemann/DLRG
Yvonne Martini (yma)
Mathias Räder
Mika Schneider

Titelfoto: Christopher Ratter  
(Creative Direction & Prompt-Design. Erstellt mit 
Adobe Firefly. Referenzfoto: eigenes/CCo)
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voraussichtlich am 31. März 2026
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Sachsen-Anhalt
Daniel Heyer
Mobil: +49 172 2690689
Anja Girschik
Mobil: +49 160 8444538
Katja Wiechert
Mobil: +49 151 59931449
Haeckelstraße 9 · 39104 Magdeburg
Telefon: +49 391 24358630
Telefax: +49 391 24358659
sachsen-anhalt@bpa.de

Schleswig-Holstein
Kay Oldörp
Mobil: +49 174 3327860
Lars Tosch
Mobil: +49 160 5566654
Yvonne Martini
Mobil: +49 151 40730927
Dirk Behrens 
Mobil: +49 151 27960932
Dr. Wienke Jacobsen
Mobil: +49 151 17214324
Neue Anschrift ab 26. November 2025:
Hopfenstraße 31 · 24103 Kiel
Telefon: +49 431 66947060
Telefax: +49 431 66947089
schleswig-holstein@bpa.de

Thüringen
Thomas Engemann
Mobil: +49 172 3167969
Mathias Räder
Theresa Schafroth
Mobil: +49 151 21304878
Haarbergstraße 61a · 99097 Erfurt
Telefon: +49 361 6538688
thueringen@bpa.de

Seminare
Regine Arnhold
Oxfordstraße 12–16 · 53111 Bonn
Telefon: +49 228 60438-0
Telefax: +49 228 60438-99
seminare@bpa.de

bpa Europavertretung
europa@bpa.de
Tel. +49 30 30878860
Fax +49 30 30878889

bpa Servicegesellschaft
Servicegesellschaft mbH des Bundesverbandes 
privater Anbieter sozialer Dienste e.V.

Geschäftsführung
Nico Kling 
Mehringdamm 66 · 10961 Berlin

Entgeltverhandlungen
entgelte@bpa-servicegesellschaft.de
Tel. +49 30 30111066
Leitung: Lars Becker  

Kooperationen/Mitgliedervorteile
kooperationen@bpa-servicegesellschaft.de
Telefon: +49 6131 930240
Leitung: Michael Diehl  

Unternehmensnachfolgeregelung
nachfolge@bpa-servicegesellschaft.de
Telefon: +49 89 57879857
Leitung: Michael Haile  

Vermittlung internationaler Pflegekräfte
info@bpa-personal.de
Mobil: +49 151 21230365
Leitung: Marco de las Heras

Versicherungsdienst
versicherungen@bpa-servicegesellschaft.de
Telefon: +49 6221 53970
Hans-Jürgen Erhard
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Immer auf dem Laufendem 
mit dem bpa.newsletter – 
Jetzt auch für Nicht-Mitglieder




